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-Computer Berlin 


OLIVETTIET 121 


Typenradschreibmaschine mit 
Centronics-Schnittstelle 


bestehend aus: 
Rechner (64 k), 2 Laufwerken, Monitor, 
Olivetti Praxis 35, Siemenstastatur, 
komplett anschlußfertig. Inclusive 
Software: Textverarbeitung, Finanz- 
buchhaltung, Kundenkartei, 


KOMPLETTSYSTEM 


bestehend aus 

1 Dipa t08(64k) 

1 Laufwerk mit Controllor 

1 Monitor, 20 Mhz 

1 Drucker CP 80 
(granktaig) 

1 80-Zoichen-Karte 
(Videx kompatibel) 

Sortwars: Textverarbtg 

Fnanzbuchhaltg. Kun 

dankarte, Lagerhahg, 

DMA3S0,- 


Applelle  OMAAI- 


Apple 
mx 

Zlaufwerke, 
Vi 


Business Basic 
8 2.80 Karte 
sos DMass0,- 90-Zeichenkarte Videx vamp. 
Softswitch 
Controller 


Lagerhaltung DM 6500,- 


APPLE COMPATIBLE HARDWARE 


16 k-Languagekarta 
Pal-Coder (BAS/UHF) 
VURS 232 
UHF-Modulator 
Siotverlängerung 
Grafik-Interface für NEC 


f 

ROLAND CMU 800 
Dipa/Apple 
Musiksystem, 
| Synthesizer, 
Intertace und 
Software 
DM 1.450,- 


OLIVETTI M 10 


24k DM 1.490,- 
32% DM 1.650,- 


Srafik-Interface für Epson 
Grafik-Interface für Star DP 510,515 
8 Bit Paralieinterface. 
Disk-Laufwerk m. Controller 
Disk-Laufwerk o. Controller 
Grafik-Prazessor NECIRGB/BAS, 
SI2X512 sw/256x256 Farbe 


Osborne DD 
mi Saftware 
WordstarMaimerge 
Chase MBusic 

CPM Une 

Düne 

Dis Doctor 

Super Soon sm, 


TASTATUREN 


DIPA, ASC II, frei 
programmierbar über 
20 


AKUSTIKKOPPLER 


300 Baud 


RUCKER/PLOTTER 
Star OP SI0 

om 

Epson px 

Eoson PX 100 
FacnaskrzFarb. 1 
Fact ASAA Farb 
Mischtarben) 
30Zeichenäoe Mi 
Roland DXY ID 


SIEMENS, frei programmierbar, (intern und 
vom Rechner aus), deutsch und ASC ll 980,- 


EIRE] 309 sunisor 


[ 


Grundsystem: 6502/2-80-64k, 
8086 — 128k, V-24/Centronics, 
2 Slimline Laufwerke 148 k, 
Monitor, Siemenstastatur, 

Software: Fibu, Faktu, Text- 
verarbeitung, Lagerhaltung, 


Kundenkartei DM 7.500,- 


Option: Disk 320K/640k, Harddisk 10-20 Mb 


NORTH STAR Feb 
Bun 


S-100 Bussystem 
Horizon, 64 k 
DM 9.450, 
Advantage, 64k 
DM 3.450,- " 


Uagertatung 
Kunsenkaren 


Tenveraenung 


nern, 


EIFEEE] Computer Distributoren 


Wicke Computerstudio 
Breite Str. 50/3410 Northeim, Tel: 055 51/25 16 


Schlüter Electronic 
Eckernförderstr. 280/230 Kiel, Tel.: 04 31/5 45 46 


Firma Peter Warnicke 
Lutherothstr. 4/2000 Hamburg 19, Tel.: 0.40/49 80 90, 


Firma Peter Räbiger 
Veldenerstr. 65/5160 Düren, Tel.: 024 21/4 38 77 


r 
foipaE) 
| Vonapgte 
None 484Croß 
und Keschrabun, 
Deutscher u Asch 


10er Block 
DM 1300 


Voll Apple 
kompatibel, 48 k, Groß- 
und Kleinschreibung, 
Deutscher- u. ASC I 
Zeichensatz 

DM 1.250, 


EEE] mennpuarz-srstem 


bestehend aus: 
21 Mb Festplatte und Streamer, Netzwerk 
ausbaufähig bis 64 Benutzer, 


Betriebssoftware: 
DOS, CP/M, Pascal, 


Nähere Auskünfte auf Anfrage! 


DISKETTENBOXEN 
Kunststoff 
gehäuse, 
abschließbar 
für 40 Stk. 

DM 49.50 
für 80 Stk 


DISKETTEN 

5% 

Double density, 

mit Lochrand- 

verstärkung 
DMS9,- 


in Hardbox. 


»BTX« 


Loewe Opta 
BTX-Editibrstation 
BBTOIA 


Anschlußfähig an 
Dipa Computer 
oder Apple 


» COMPUTER-STUDIO « 


Kurfürstenstraße 101 + 1000 Berlin 30: © 030 / 

2135061 - Telex 186.067 dipad = * 1766 # 

Führendes Fachgeschäft in Problemlösungen mit Klein 
Computern für Wissenschaft, Schule, Büro und Industriel 
Technischer Kundendienst für: Apple « Imsaj + Video Ge- 
nie » Epson = Facit « Qume « NEC + Olivetti + Commodore. 
= 1BM + Centronics » Osborne » Texas Instruments » 


Die Preise verstehen sich inclusive geltender MWSt, ab Lager Berlin. Der Versand erfolgt per Nachnahme oder Vorkasse. 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in e’t bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e’t-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover I, ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle künftigen c’t-Ausgaben ab Monat 


(Kündigung 8 Wochen zum Jahresende möglich.) 
Das Jahresabonnement kostet DM 58,— inkl. Versandkosten und MwSt. 


Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (4 = ac. 8 = oc. U = uc) 


red EB EEE ER A I MT Da I N DR DR FD DPD NE | 
Vorname/Zuname 

Da a Ta P | 13 18 I BR DE I Da IT I I BR I | 
Straße/Nr. 

me | ‚U CI 1! I I LA DO ID PR LE: a AB 
PLZ Wohnort 


Datum/Unterschrift 


Ich bestätige ausdrücklich, vom Recht des schriftlichen Widerrufs innerhalb einer Woche nach 
Abschluß beim Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1, Kenntnis genom- 
men zu haben, 


Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind. 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 

Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt 

U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


_Menge Produkt/Bestellnummer 


_ _gsmı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum. Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8 __, Seite erschienene 
Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ih Produkt 
Ol und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/Bestellnummer aDM _ gesamt DM 


I j E 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 
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e’t-Kontaktkarte 
Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


‚Antwortkarte 
BEE | a 
! magazin für 
computer 
technik 
Vertriebsabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 
Bitte mit der 
Ponarengvane 
Postkarte freimachen 
Firma 
‚Straße/Postfach 
PLZ On 
Be mit der 
ee gültigen 
Postkarte freimachen 
Firma 
Sirabe/Pontach 
PLZ Ort 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 


zur Lieferung ab 


Heft — 198 _ 


Jahresbezug DM 58,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


‚Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


NCS-PERSONAL-COMPUTER 2-Prozessor- 
‚System - 6502 und Z80 A, 64K RAM (erwei- 
terungsfähig auf 320K), 16K ROM, Program- 
miersprache FORTH, Appie-Modus, externe 
Tastatur mit frei belegbaren Funktions- 
tasten.5 freie Slots und Slimline-Doppel- 
station mit 2 TEAC FD 55 A-Laufwerken 
bestückt, einschließlich 80-Zeichen-Karte 
mit Softswitch. MONITOR PHILIPS TP-200, 
18MHzgrün BEST-NR. 1100 DM 3.359, 


SLIMLINE-LAUFWERK, Doppeistation, 
2x TEAC FD 55 A, Direktantrieb, 
BEST-NR. 2005 DM 1,398,- 
SLIMLINE-LAUFWERK, Doppelstation, 
2x NCS FD 65-40 (TEAC-Mechanismus) 
BEST-NR. 2006 DM 1.198,- 
SLIMLINE-LAUFWERK, 
TEAC FD 55 A, Direktantrieb 
BEST.-NR. 2003 DM 699, 


DISKETTEN-STATIONEN 

SLIMLINE-LAUFWERK, TEAC FD 55 A, 
Direktantrieb BEST-NR. 2003 DM_699,- 
SLIMLINE-LAUFWERK, SAKATA SF_ 165, 
Direktantrieb BEST-NR. 2002 DM 650,- 
SLIMLINE-LAUFWERK NCS 55-40, TEAC- 
Mechanismus BEST.Nr.2007 DM 598,- 


ZUBEHÖR 
280 CARD CP/M 
BEST-NR. 3002 DM 
80 ZEICHEN-KARTE, mit Softswitch 
BEST.NR. 3001 DM 


149,- 


INCS-1, 5.0, jedoch ohne Laufwerke 
und Monitor 
BEST-NR»1001 DM 1.699,- 


80 ZEICHEN-KARTE, mit Softswitch. für 
INCS-Computer 

BEST-NR. 3000 DM 199, 
UNIVERSAL PARALLEL-PRINTER-CARD, 
grafiktähig, Incl Kabel 

BEST-NR. 3003 DM 199,- 
CENTRONICS PARALLEL-PRINTER-CARD, 
für EPSON-DRUCKER, incl. Kabel 

BEST-NR 3004 DM 189,- 
GRAPPLER+PRINTER-CARD, grafikfähig, 
incl.Kabel__BEST-NR. 3007 DM 199, 
THE BUFFERBOARD, 16K-Druckerbuffer 

BEST-NR 3008 DM 219,- 
THE BUFFERBOARD, 64K-Druckerbuffer 

BEST-NR. 3009 DM 349,- 
16K-CARD, Siot-unabhängig 

BEST-NR. 3025 DM 139,- 
128K RAM-CARD, mit Software für DOS, 
CPIM, PASCAL, SATURN-kompatibel 

BEST-NR. 3026 DM 799,- 
256K RAM-CARD, mit Software für DOS, 
CPIM, PASCAL 

BEST-NR. 3027 DM 1.099,- 
PAL-CARD, Farbkarte mit Video- sowie BAS- 
Ausgang  BEST-NR.3028 DM 159,- 
EPROM-WRITER-CARD, brennt 2716/32/ 
&4-Eproms, Software aufder Karte enthalten 

BEST-NR. 3031 DM 190,- 
RS-232-CARD, mit einstellbarer BAUD-Rate 

BEST-NR. 3005 DM 179,- 


MONITOR PHILIPS TP-200, 18 MHz grün 
BEST-NR. 4000 DM 289, 


wie NCS-PERSONAL-COMPUTER, jedoch 
mit 2eingebauten Laufwerken TEACFD 55A 
und 80 Zeichenkarte mit Softswitch sowie, 
INCS-Monitor (bernstein, 20 MHz) 
BEST-NR. 1005 DM 3.759,- 


1.280KB-Disk-Doppeistation mit 2 TEAC 
FD 55 F-Laufwerken, eingebautem Netzteil, 
Controller-Card sowie Betriebs-Software für 
‚Apple und kompatible Computer 

BEST-NR. 2010 DM 2.959,- 


BOSS I-Tastatur, ASCI-Standard, % Tasten, 

davon 12 Funktionstasten, 10 frei beiegbare. 

Tasten, 52 Basic-Befehle vorprogrammiegg 
BEST-NR. 1007 DM 339, 


BEST-NR 1048 DM 999,- 


JOYSTICK mit Zentrierung, im Metallge- 
häuse (Apple) BEST-NR. 9001 DM 48,- 
MATRIXDRUCKER SP-1000, 100 2/sec, 5600 
Punkte, 80, 96, 132 Zeichen/Zeile, 9x11 
Matrix, Grafik 8x 576 Punkte. Schnittstellen 
CENTRONICS PARALLEL und RS-232, V24 
seriell BEST-NR. 5000 DM 1.198, 
QUICK SHOT Il, mit Dauer-Feuer-Taste 
(COMMODORE 84/VC 20, ATARI) 
BEST-NR.8002 DM 48, 


VC-1870, zum Anschluß von 
Druckern mit Parallelschnittstelie 
an den VC 20/0 64 

BEST-NR. 1700 DM 169,- 


ktimport - Service - Vertrieb 


Computersysteme GmbH 
Klemensstr. 7 

D-4054 Nettetal 2 (Kaldenkirchen) 

Tel. 02157/1616 Teletex/Telex 215732 


[nNic30com 


(Große Bruchstr. 30 
4060 Viersen 1 
ut: 02162 /. 32526 


computer aktuell 


Sonıvabe sa D-4780 Kaeraem 
Teielon 063167312 Toleex ENG 
Modellbau Microcomputer 
Uwe Liening 
Liecker Str. 15a 


Tel.: 02452 / 2021 
Sander-Informations- 


9/4 Systeme oHG 


Umer Str 28. 0:8900 Aupıburg 


ISEN 


COMPUTERSYSTEME 


Microcomputer Speyer 

Landauer Str.36 _D-6720 Speyer 
Tel.: 06232/28497 

Alle Preise verstehen sich incl. 
14% MwSt. 

Bitte wenden Sie sich an den für 
Sie zuständigen Händler. Aus- 
führliche Informationen und 
Preislisten gegen 1,30 DM Rück- 
porto. Io tn no ocman 


D-5138 Heinsberg 


Tai 0azıans080 


c’t 9/84 

8 Leserbriefe 
9 Ergänzungen + Berichtigungen 
12 Et-aktuell 
27 ©’t-Platinen-Service 
111 e't-Software-Service 

96 et-Club 
100 e’t-Buchkritik 
107 Inserentenverzeichnis 
108 Impressum 


108 


Vorschau auf Heft 10/84 


c’t-Projekte 


Es geht sogar ohne CP/M 
Monitor-Programm für den c’t 80 


SuperTape 
Service-Routinen für den ZX Spectrum 


Gedreht und gefräst 
Plotter selbstgebaut, Teil 1 


70-Watt-Schaltnetzteil 
Grundlagen und Schaltungsbeschreibung 


c’t-Programme 


CE-150 druckt quer 


CopyD 
Universelles Kopierprogramm für CP/M 


C64: BASIC-Lader für Centronics-Treiber 


Software-Know-how 


32 


Grafik-Tuning für 6502 
Teil 4: Räumliche Darstellung 


Inhaltsve 


e't-Titel 


_———oe 


Plotter selbstgebaut 


Zwei linke Hände sollten Sie 
nicht gerade haben, aber fräsen, 
feilen oder schleifen müssen Sie 
auch nicht, um dieses c’'t-Projekt 
aufzubauen. Eingedenk der Tat- 
sache, daß die meisten Elektroni- 
ker das Handtuch werfen, wenn 
es an die mechanischen Arbeiten 
geht, haben wir ‘unseren’ Plotter 
auf der Basis eines im Handel 
erhältlichen, preisgünstigen 
Mechanik-Bausatzes entwickelt. 
Der für die Qualität so wichtige 
mechanische Aufbau beschränkt 
sich also auf das Montieren vor- 
gefertigter Baugruppen. ‘Nur’ 
die Schrittmotor-Steuerung und 
die Treibersoftware sind ‘echt 


Marke Eigenbau’. 
Seite 74 


Rivalen 


In ihren Ausstattungsmerkma- 
len sind sie sich ähnlich wie 
Zwillinge, dem äußeren Er- 
scheinungsbild nach trennen 
den ranken Oric und den rund- 
lichen Commodore viele Ku- 
bikzentimeter umbaute Luft 
(beim C64). Beide treten in un- 
gefähr derselben Preisklasse 
mit dem Anspruch auf, ‘pro- 
fessionelle’ Homecomputer zu 


e Seite 20 


sr magazin für 
E.- E computer 
4 „itechnik 


70 Watt auf 160 cm 


Herkömmliche längsgeregelte 
Netzteile zeichnen sich unter 
anderem leider auch durch ih- 
ren schlechten Wirkungsgrad 
aus. Gerade die in der Compu- 
tertechnik besonders wichtigen 
5-V-Versorgungen erreichen 
selten mehr als 40%. Anders 
Schaltregler: Hier gehört ein 
Wirkungsgrad von 70...80 % 
sozusagen zum guten Ton. Die- 
ses c't-Projekt ist ein primär ge- 
taktetes Schaltnetzteil mit einer 
Leistung von satten 70 Watt 
und vier galvanisch getrennten 
Ausgangsspannungen. Das ge- 
samte Kraftpaket paßt auf eine 


Europakarte. 
Seite 77 


Atari XL auseinandergenommen 


Atari-Anwender sehen sich vie- 
lerlei Problemen gegenüber, 
wenn sie unter die *Benutzer- 
oberfläche’ ihres Rechners vor- 
dringen wollen. Dokumenta- 
tion ist Mangelware, Daten- 
blätter über die Atari-eigenen 
Chips gibt es auf dem freien 
Markt nicht. Das ist eigentlich 


schade, denn gerade die Atari- 
Rechner glänzen durch man- 
cherlei Leistungsmerkmale, die 
das Programmieren zum Ver- 
gnügen machen könnten, wenn 
man nicht immer im dunkeln 
tappen müßte. Mit diesem Bei- 
trag versuchen wir, ein paar 
Lichter aufzustecken. 


Seite 52 


et 1984, Heft 9 


rzeic 


Handlich: 
EPSON PX-8 


Ein akkubetriebener 
CP/M- Rechner im 
DIN-A-4-Format, der 
statt Floppy-Drives ein 
Mikro-Kassettenlaufwerk ver- 
wendet — mit Recht kann 
EPSON da von einer echten 
Neuerung in der Klasse der 
Hand-helds sprechen. Ob sich 
die ungewöhnliche Konfigura- 
tion bewährt, erfahren Sie aus 
unserem Testbericht auf 


Seite 28 


Computus 
interruptus 


In den Anfängen der Compu- 
tertechnik hatte der Begriff ‘In- 
terrupt’ oft den Beigeschmack 
eines dramatischen Betriebszu- 
stands. Heute gilt die Inter- 
rupt-Technik mit gutem Recht 
als eine völlig ‘normale’, dabei 
aber besonders elegante und ef- 
fiziente Programmiertechnik. 


Sie ist allerdings nicht so ein- 
fach zu beherrschen — vor al- 
lem beim Z80 nicht, dessen Ar- 
chitektur diverse Fallgruben 
für den Programmierer enthält. 
Lesen Sie diesen Beitrag, damit 
Sie nicht hineinfallen 


Seite 56 


hexis 


Microdrive 
im Härtetest 


Über die Zuverlässigkeit von 
Sinclairs Floppy-Ersatz mit 
dem schnellaufenden 2-mm- 
Magnetband ist schon viel phi- 
losophiert worden. Wir wollten 
es etwas genauer wissen und 
haben deshalb den Microdrive 
einem Dauertest unterzogen. 


Seite 24 


SuperTape für 
Spectrum 


Nachdem wir in c't 6/84 die 
SuperTape-Basisroutinen für 
den ZX Spectrum vorgestellt 
hatten, häuften sich die Nach- 
fragen nach einem komfortab- 
len Bedienungsprogramm. Hier 
ist es nun, und mit dem Mini- 
Assembler aus Heft 6 sollte es 
auch weniger versierten Pro- 
grammierern keine Probleme 
mehr bereiten, die superschnel- 
le Kassettensoftware für sich 
nutzbar zu machen. 


Seite 71 


Do you speak 
Assembler? 


Lehrbücher über die Assem- 
bler-Sprachen der verschiede- 
nen Prozessortypen soll diese 
neue c’t-Serie nicht ersetzen. 
Vielmehr geht es darum, die 
Lücke zu schließen, die ge- 
wöhnlich zwischen dem Lehr- 
buchwissen und der prakti- 
schen Anwendung klafft: Sie 
finden Tips und Tricks aus der 
Praxis und konkrete Hinweise 
für die Anwendung des Werk- 
zeugs Assembler’ in bestimm- 
ten Programmiersituationen. 


Seite 35 


c't 9/84 


Platinenlayout aus dem Spectrum 


Teil 2: Positionieren, Verschieben, Reconnect 


46 


c’t-Prüfstand 


Rivalen 
Oric Atmos contra C64 


20 


Was taugt der Microdrive? 
Sinclairs Floppy-Ersatz im Härtetest 


24 


Handlich 
CP/M-Leichtgewicht EPSON PX-8 


28 


Alles auf eine Karte gesetzt 
COMPU-Profi-Bausatz unter der Lupe 


88 


c’t-Praxistips 


8-Bit-Refresh für Z80 


Saft für den SET 
Ein kleines Netzteil ‘mit Pfiff? 


22 


40 


Vom Oric-1 zum Atmos 
Wie Sie 100 Mark sparen können 


42 


Internes und Peripheres 
Atari XL auseinandergenommen 


52 


MBASIC mit echten Zufallszahlen 


94 


Grundlagen % 


Sprechen Sie Assembler? 
Tips und Tricks für Einsteiger 


33 


Computus Interruptus 
oder: wenn der Z80 unterbrochen wird 


c’t-Applikationen 


Floppy-Disk-Controller uPD 765 


56 


c’t-Software-Review 
Mei für Spectrum 98 
Graffix für ORIC 99 


c't 1984, Heft 9 


2 
SURTupEappIE RE mir 


Bei der Durchsicht der 


kommen die Leseroutine durch 
folgende Änderung zum Laufen: 


INBIT: LDA AUDIN 
ORA # 7F ! 
CMP BIT 
PHP 
NEDGE: CMP AUDIN 
BPL NEDGE L 
Sven Tuecke, 
Lueneburg 
“HIMEM: 
Den Befehl *HIMEM =" gibt es 


im Applesoft-BASIC nicht. 
Richtig muß es heißen: 
“HIMEM:36860’. Nach den ge- 
meinsam beseitigten Schwierig- 
keiten (entstanden durch die 
fehlende "ORA’'-Maskierung 
hinter LDA AUDIN) fünktio- 
niert das SuperTape-Verfahren 
sehr sicher, und es geht deutlich 
schneller als mit dem Original- 
Apple Kassettenprogramm. 


Dieter Herzberg, Berlin 


Offene TTL-Eingünge führen 
bekanntlich log. 1 — bei unse- 
rem Apple-Kompatiblen (Basis 
108) funktioniert SuperTape 
deshalb auch ohne Maskierung 
der unbenutzten Datenleitung 
D0...D6 ohne Probleme. Es 
ist aber durchaus denkbar, daß 
bei anderen Rechnern Schmutz- 
oder Störeffekte auftreten, die 
durch die genannte Ergänzung 
unschädlich gemacht werden. 
(Red.) 


Typenrad-Schreibmaschine 
als Drucker 


Daß eine Typenradschreibma- 
schine als Drucker verwendet 
werden kann, ist nichts Neues. 
Sie selbst veröffentlichten in der 
c't 6/84 die Anschlußmöglich- 
keit einer Brother CE60 und 
CE 50 an einen Computer. Ihre 
Schwesterzeitschrift elrad hat 
ebenfalls einen Artikel über 
den Anschluß der Typenrad- 
Schreibmaschine Brother elek- 
tronic 8300 veröffentlicht. 


Nun hat nicht jeder eine der 
obengenannten Brother- 
Schreibmaschinen, weil er sich 
etwa vorher für eine andere 
entschieden hat, oder weil diese 


ment von Olivetti ist die Praxis 
20, welche bereits für ca. DM 


ee 
entwickeln und veröffentlichen 
würden. Als Rechtfertigung 
kann ich folgende Gründe 


nennen: 


a) breitere Abdeckung der am 
Markt vertretenen Schreib- 
maschinenhersteller, 


b) damit auch breitere Abdek- 
kung Ihrer Leserschaft in 
bezug auf.die Anschluß- 
möglichkeit einer Typenrad- 
schreibmaschine an den 
Computer, 


der günstige Anschaffungs- 
preis der Praxis 20. 


Helge Franz, Waldeck 


ed) 


Jedem ist die eigene Schreibma- 
‚schine die nächste. Wir besitzen 
selbst keine Olivetti. Aber viel- 
leicht bietet uns ja jemand ein 
derartiges Interface an? Natür- 
lich gegen Honorar. 


(Red.) 


Kaypro-Test 6/84 


KAYPRO — die Krücke des 
Jahres? 


Ich habe mir im September letz- 
ten Jahres einen KAYPRO-2 
wegen des umfangreichen Soft- 
ware-Pakets gekauft und weil 
ich für zu Hause auf den 
Schreibtisch einen Rechner 
wollte, den ich bei Nichtge- 
brauch einfach zusammenpak- 
ken und in die Ecke stellen 
kann. 


Für die mitgelieferte Software 
bezahlt man im freien Handel 
deutlich mehr, als der KAY- 
PRO-2 einschließlich Software 
kostet. Standard-Software wird 
von führenden Häusern wie 
MICROSOFT, DIGITAL RE- 
SEARCH, MICROPRO, ASH- 
TON TATE u. a. offenbar ge- 
genwärtig noch zu Mondprei- 
sen angeboten. Glücklicherwei- 
se gibt es aber auch faire Ange- 
bote wie z.B. TURBO-PAS- 


CAL oder NEVADA BASIC 
(-FORTRAN). 

Über das Aussehen des KAY- 
PRO-2 läßt sich sicher streiten, 
doch ist mir das solide Metall- 
gehäuse, welches mechanischen 
Schutz und elektrische Abschir- 
mung bietet, viel lieber als die 
sonst üblichen Kunststoff-Ki 
sten. Auch kacı m man sich 


lir ein n entspie- 
irm mit besserer 


Gleich zu Anfang traten Fehler 
beim Kopieren von Disketten 
auf, der Rechner wurde aber 
vom Händler großzügig umge- 
tauscht, Allerdings habe ich 
den Verdacht, daß ich ein Vor- 
führgerät bekam, da das Ge- 
häuse bereits deutliche  Ge- 
brauchsspuren zeigte. Das neue 
‚Gerät habe ich inzwischen häu- 
fig benutzt, und es arbeitet 
hardwareseitig einwandfrei. 


Einige schwerwiegende Mängel 
mußte ich aber bei der Software 
feststellen. So verwendet KAY- 
PRO beim deutschen Zeichen- 
satz eine Kodierung, die mit 
den EPSON Druckern, nicht 
verträglich ist. Die deutschen 
Umlaute werden daher nicht 
richtig gedruckt. (Anmerkung 
d. Rd.: Wir haben einen ITOH 
8510 A angeschlossen und hat- 
ten damit keinerlei Probleme). 
Außerdem werden im KAY- 
PRO-BIOS alle Zeichen größer 
als COH intern umcodiert. Da- 
durch können einige der vom 
Drucker verwendeten Steuer- 
zeichen nicht gesendet werden, 
und es ist keine Einzelnadel- 
‚Ansteuerung für Grafik-Betrieb 
möglich. 

Vom Händler hatte ich mir 
beim Kauf ausdrücklich versi- 
chern lassen, daß mit KAY- 
PRO-2 und einem Drucker EP- 
SON FX80 eine deutsche Text- 
verarbeitung möglich ist. Als 
ich wegen der Inkompatibilität 
von Rechner und Drucker re- 
klamierte, ließ sich der Händler 
nach mehrfacher Mahnung 
schließlich zu der Antwort her- 
ab, er sei kein Softwarchaus 
und könne mir nicht helfen. Im 
übrigen würde der Rechner ja 
arbeiten, und er habe seine Ver- 
pflichtungen damit erfüllt. 


Daher wandte ich mich dann di- 
rekt an KAYPRO in Frankfurt. 
Von dort bekam ich ein neues 
Betriebssystem geliefert. Jetzt 
kann ich mit dem Hilfspro- 


gramm SELECTPRINT der 
zum Drucker übertragenen 
chensatz neu definieren. 

ist aber gar nicht mehr nötii 


dings werden nach 

ichen oberhalb COH 

:odiert. Um alle Funktionen 
meines Druckers FX80 ausnut- 
zen zu können, mußte ich 
ein Hilfsprogramm entwickeln, 
welches durch einen Patch im 
BIOS die Druckerausgabe vor- 
übergehend transparent macht. 


SYSGEN arbeitet übrigens bei 
mir einwandfrei. Dafür gibt es 
Fehler beim Schreiben auf eine 
Diskette im Laufwerk B, wenn 
dieses mit INITDISK und SE- 
LECTDISK auf ein anderes 
Format eingestellt ist. 


Nach den eigenen Erfahrungen 
und den in den Fachzeitschrif- 
ten veröffentlichten Erfahrun- 
gen anderer glaube ich, daß wir 
auf dem Personalcomputer- 
Markt weit davon entfernt sind, 
für gutes Geld eine einwand- 
freie und ausgereifte Ware 
(Hard- und Software) zu erhal- 
ten. Dies gilt offenbar auch für 
KAYPRO-2. 


Daher sollten sich die Fachzeit- 
schriften auch nicht so sehr als 
Werbemedium der Hersteller, 
sondern vielmehr als Verbrau- 
cherorgan verstehen, und dort, 
wo es nötig und berechtigt ist, 
durch massive öffentliche Kri- 
tik die Hersteller von Hardware 
und Software zu einem ver- 
braucherfreundlichen Verhal- 
ten zwingen. In diesem Sinne 
hätte KAYPRO cher das Attri- 
but ‘Die Krücke des Jahres’ 
und nicht ‘Computer des Jah- 
res’ verdient. 

Daß sich c't bisher kritischer 
und objektiver verhalten hat, 
hat mich bewogen, Ihre Zeit- 
schrift zu abonnieren. Bitte ma- 
chen Sie so weiter! 


Dr.rer.nat. Klaus H. Krämer 
Stuttgart 


et 1984, Heft 9 


National Semiconductor 


MICROCOMPUTER SYSTEMS DIVISION 


immer die erste Alternative 
DEC-kompatible 
Memories 


schnell 
preiswert 


denn unsere DEC* 
Rechnen = = vu kompatiblen Produkte 
r . sind die 
Sie m lt. .. besseren Alternativen 


Zentrale: 8153 Weyarn - Am Schmiedberg 12 : Telefon 080 20/646 - Telex 5 26 161 
Geschäftsstelle: 4200 Oberhausen 11 - Kiebitzstraße 49 - Telefon 02 08/6601 75 


Als Anbieter von erschwingli- 
chem Wire-Wrap-Werkzeug 
und Zubehör sind uns nur zwei 
‚Firmen bekannt: 


Carsten-Dressler-Str. 10 
2800 Bremen 61 


Fischer metroplast 
Nottebohmstr. 56 
5880 Lüdenscheid 


(Red.) 


Schnittstelle für C-64 
(Leserbriefantwort von Georg Werner, 17/84) 


Mich wundert es immer wieder, 
mit welcher Entschlossenheit 
manche Menschen Sachen be- 
haupten, die ganz einfach 
falsch sind. 


‚Georg Werner behauptet, es sei 
nicht möglich, Sekundäradres- 
sen im Umgang mit Centronics- 
drucker zu benutzen. Dies ist 
falsch. Man kann ohne weiteres 
Sekundäradressen benutzen, 
um z.B. zwischen verschiede- 
nen Umwandlungsformen 
(Groß-, Kleinschrift) umzu- 
schalten. Was sehr wahrschein- 
lich die Absicht des fragenden 
Lesers war. Weiterhin ist es 
auch falsch, daß es nicht mög- 
lich sein soll, VC-20- und 
C-64-Druckeranschlüsse abso- 
lut gleich zu machen. Die User- 
Port-Anschlüsse sind verschie- 
den, was niemand bezweifelt. 
‚Aber deswegen muß die Bele- 
gung nicht, wie Georg Werner 
schreibt, _ ‘selbstverständlich 

. eine andere’ sein. Ich 
drucke schon lange mit dem 64 
und besitze auch einen VC-20, 
der mit derselben Steckerbele- 
gung arbeitet, ohne ständig die 
Anschlüsse vertauschen zu 
müssen. 


Adolf Braun, Marburg 
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n. Da kommt ‘Super: 
tape für ZX81’ gerade recht. 
Meine Frage wäre: Kann ich 

Programm an das Rom an- 


‚Als Speicherbereich bie 

‚hier der Platz zwischen 8k i 
16k an, der durch die Schalter 2 
und 3 am Memotech-Speicher 
‚eingeschaltet werden kann. Die 


‚Adressen nur das Hi-Byte än- 
dert, 7F in 3F, TE in 3E, 7D in 
or dar 7B in 3B und 7A 


Wenn Sie den Mikro-Assem- 
bler aus Heft 4/84 benutzen, 
müssen Sie überall dort, wo im 
dritten oder vierten Byte eines 
Befehles (und nur dort) ein 
Wert zwischen 7A und 7F auf- 
taucht, den entsprechenden 
zwischen 3A und 3F einsetzen. 
Eine Ausnahme stellt nur Zeile 


376 (Adresse 7F7B) dar. Hier 
müssen Sie auch das zweite 
Byte 7F durch 3F ersetzen. 


Die neue Aufrufadresse für Su- 

perTape ist dann 3AB0, also 
ir 4. 

dezimal 1502: Red.) 


Software-Review c't 8/84: 
CAISSA 


Der Grund dafür, daß das Pro- 
gramm CAISSA in der angege- 
benen Stellung bei einer Zeit- 
vorgabe von nur fünf Sekun- 
den keine Lösung findet, liegt 
darin, daß für Schwarz die Ge- 
fahr besteht, den weißen König 
pattzusetzen (d.h. dieser hat 
keinen möglichen Zug) oder zu 
riskieren, daß der Springer b2 
geschlagen wird. Gibt man je- 
doch eine Bedenkzeit von einer 
Minute pro Zug vor, so findet 
CAISSA zum Beispiel folgen- 
des Matt in vier Zügen: 


1. a2—al c2—cl 
2. al—a2 d6—c5 
3. a2—b3 c1—d2 
4. b3—a4 d2—b4+ matt! 


Dabei benötigt Schwarz eine 
Rechenzeit von insgesamt etwa 
zwei Minuten. 
Friedhelm Wrensch, Kiel 
(Autor des genannten 
Schachprogramms) 


Externe Tastatur für den ZX 81 
Ich möchte an meinen ZX 81 ei- 
ne neue Tastatur i 

Was ist zu beachten? Wie muß 
ich vorgehen? Wie sind die An- 
schlüsse der ZX81-Tastatur 
belegt? 

Erik Koch, Andernach 


neue Ta 
ee 
können Sie mit } 
Lötkolben nagı 


CP/M-kompatibel? (c't 4/84) 


Mit großem Interesse habe ich 
diesen Aufsatz gelesen. Es ist 
— unter anderem — Informa- 
tion dieser Art, die mich zur c't 
greifen läßt. 


Zwei Fragen zu diesem Thema 
hätte ich noch: . 


1. Im BIOS-Sprungvektor von 
Bild 2 ist Warm- und Cold- 
Boot sowie Reader und 
Punch gegenüber der Origi- 
nal-Reihenfolge von DIGI- 
TAL-RESEARCH ver- 
tauscht. 


Geschah dies mit Absicht 
oder ist es ein Versehen? 


. Besonders haben mich die 
Ausführungen über die ver- 
schiedenen Diskettenforma- 
te und die Möglichkeit einer 
‚Anpassung interessiert. 


Wo findet man weitere In- 
formationen zu diesem The- 
ma? Z.B. Formate von 
Computern, die nicht in Ta- 
belle 3 aufgeführt sind. 


Ergänzungen 
+ 
Berichtigungen 


SET-65 (Heft 7/84) 


Die ergänzende Beschriftung 
der Steckleiste X9 wurde verse- 
hentlich vertauscht (Zahlen ‘32° 
und ‘*128’ zur Kennzeichnung 
der EPROM-Typen). Richtig 
is: Für EPROMs des Typs 
27128 muß ein Jumper zwi- 
schen den Pins | und 2 gesetzt 
werden, für 2732 zwischen 2 
und 3. 


c't 86 — 1/84 und 2/84 
Die abgedruckten Tabellen für 
die PROMs auf der IO- und der 
Floppy-Karte enthalten Fehler. 
Hier die korrekten Tabellen: 


Vor allem aber Beispiel- IO-PROM Kr: 
Listings von Anpassungs- 
Programmen — wie das er- ‚Adr. Inh. | Adr, Inh. 
wähnte OZMOSIS bzw. das 00-47 F |00-3F F 
OSBORNE-BIOS? 48 3 | 6 
4 3.|4 6 
H.-G. Sauner, 
F 4, 4A 3 |4 6 
Ludwigshafen 4B 3 14 6 
Zu Frage 1: Vorsicht, der Cold- 4c 6|4 5 
Boot ist in Bild 2 gar nicht ent- 4D 6 |4 3 
halten. Das andere war ein Ver-- |4E 6 |46-FF F 
sehen. 4F 6 
Die Frage 2 geben wirhiermitan | 30 2 
unsere Leser weiter. Wer kann S2-FF F 
‚helfen? (Red.) ‚SE. 


c't 1984, Heft 9 


Auch dieser ECB-BUS 
läuft und läuft. 


E-LAB CPU 16.1 
32 BIT CPU NS 08032. 
Bis zu 32 KB EPROM. 

16 KB RAM, 20 BIT 
Parallel-l/O. 2 synchrone 
Schnittstellen - alternativ 40 BIT 
Parallel-\/O, oder 4 Synchron- 
Schnittstellen. EchtzeituhrMSM 5832. 
4 MB Adreßraum auf dem BUS. 
Z80-Timing und BUS-Bedienung. 

Z80- Vektorinterrupt. Alle Z80 ECB-BUS- 
Hardware ist weiter benutzbar. 


Die einzelnen 
Prozessoren der 
Familie »NS 16000« 
(NS 08032/16032/32032) 
sind untereinander absolut 
Software-Kompatibell 

Ein Vergleich mit anderen 
Prozessoren lohnt sich. 


Die NS 16000 ist die leistungsfähigste Microprozessor-Familie auf dem Markt! 
Diese CPU-Karte wird höchsten Ansprüchen gerecht. Wir senden Ihnen gerne eine 
detaillierte Beschreibung. Nennen Sie uns Ihr Problem, das Sie bei Ihren Regel- 
und Steuerungsaufgaben lösen müssen. 


ELECTRONIC-LABOR HOFMANN 


Vorsprung durch Know-How 
Grombacher Straße 21 - 6927 Bad Rappenau 5 Telefon: 07268/1458 - Telex: 782474 


CMOS-Datenbuch 
von National 
Semiconductor 


National Semiconductor veröf- 
fentlichte ein Datenbuch, das 
nach eigenen Angaben die um- 
fangreichste Quelle für Infor- 
mationen über CMOS-Produk- 
te darstellt. 


Das Buch (1484 Seiten) besteht 
aus Datenblättern der 395 Pro- 
dukte, die von NS erhältlich 
sind, darunter 250 micro 
CMOS-Produkte, die modern- 
sten CMOS-Produkte von Na- 
tional Semiconductor. Neben 
den Daten der integrierten 
Schaltungen enthält das Buch 
Informationen über die COPS- 
Microcontroller von NS, die in- 
dustriellen Mikrocomputerpla- 
tinen CIM sowie Mikroprozes- 
sor-Entwicklungssysteme. Der 
letzte Abschnitt beschäftigt 
sich mit Informationen über 
Gehäuseformen und physikali- 
sche Abmessungen. 


Das neue CMOS-Datenbuch 
1984 ist bei den offiziellen Di- 
stributoren der Firma National 
Semiconductor zu einem Preis 
von 35 D-Mark (zuzüglich 
MwSt.) erhältlich. 


Informationen: 
National Semiconductor 
Industriestraße 10 

8080 Fürstenfeldbruck 


Neue Software für 
ATARI-Computer 


ATARI gibt bekannt, daß 
— voraussichtlich Ende Sep- 
tember dieses Jahres — drei 
neue Programme in deutscher 
Sprache auf den Markt kom- 
men werden. 


Ein Dateiverwaltungspro- 
gramm names SynFile+ ist für 
Probleme konzipiert wie etwa 
die Verwaltung von Adressen. 
Mit SynCalc wird ein menüge- 
steuertes Tabellenkalkulations- 
programm zur Verfügung ste- 
hen. Als drittes wird es ein Pro- 
grammpaket mit der Bezeich- 
nung SynTrend geben, das aus 
den Programmen SynGraph 
(für Farbgrafiken) und SynStat 
(einem Statistik Programm) be- 
steht. Die ‘unverbindliche 
Preisempfehlung’ für jedes 
Programm lautet 299 D-Mark. 


Informationen: 

ATARI Vertriebsgesellschaft 
Postfach 60.0169 

2000 Hamburg 60 
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Datenbank für 68 000er 


INFORMIX ist ein Datenbank- 
system für hohe Anforderun- 
gen, mit bisher über 3000 In- 
stallationen im UNIX-Bereich. 
INFORMIX besteht aus Pro- 
grammteilen mit unterschiedli- 
chen Funktionalitäts- (und 
Komplexitäts-) Stufen. 
INFORMER: Einfaches Such- 
und Anzeigesystem, 

ACE: Reportsystem mit Selek- 
tier- und Formatiermöglich- 
keit, 

PERFORM: Maskengenera- 
tor, Dateneingabe, Abfrage 
und Ändern von Datensätzen, 
ALL-II-C: Unterprogrammbi- 
bliothek als externer Sprachan- 
schluß. 


Informationen: 
digitronic 

Am Kamp 17 

2081 Holm (Holstein) 


1260 Millionen 
FLOPs/Sekunde 


CRAY 
RESEARCH, 
nach eigenen 
Angaben ‘Marktführeı 

auf dem Gebiet der Supercom- 
puter', hat ein neues Prunk- 
stück vorzuweisen. Der neue X- 
MP/4 schafft 1260 Millionen 
Floating Point Operations 
(1260 MFLOPs) pro Sekunde. 
Der wie eine futuristische 
Wohnlandschaft anmutende 
Rechner besitzt 4 Prozessoren 
mit einer Taktzeit von 9,5 Na- 
nosekunden und 64 MBytes bi- 
polaren Hauptspeicher. Als Er- 


‚gänzung wird ein schneller Hin- 
tergrundspeicher angekündigt, 
der bei einer Kapazität von 
1024 MByte eine Übertragungs- 
rate von 2000 MBytes pro Se- 
kunde zuläßt. Passend dazu lie- 
fert CRAY ein Plattensystem 
mit 1200 MByte Kapazität bei 
einer Übertragungsrate von 10 
MByte je Sekunde. 


Informationen: 

CRAY RESEARCH GmbH 
Dieter Schneider 
Perhamerstraße 31 

8000 München 21 


16 K-E’?ROM mit einer Million Schreibzyklen 


Mit dem neuen E?ROM 5516A 
stellt SEEQ, vertreten durch 
METRONIK GmbH, das erste 
elektrisch löschbare EEROM 
mit einer Schreibkapazität von 
einer Million Zyklen vor. Die 
Speicherkapazität beträgt 16K 
mit 2Kx8-Organisation. 


Eine Verbesserung um den 
Faktor 100 gegenüber dem der- 
zeitigen Industriestandard von 
10000 Schreibzyklen wurde 
durch den SEEQ-eigenen 
Oxyd-Nitrid-Prozeß und die 
ebenfalls von SEEQ entwickel- 
te Q-Zellen!M-Struktur erzielt. 
Der 5516A verfügt über einen 
“on-board-timer’, der intern ei- 
nen automatischen ‘Reset’ vor 
dem Schreibzyklus erzeugt. 
Ferner enthält der 5516A eine 
EIN/AUS-Schutzschaltung, 

die ein falsches Einschreiben 


beim Ein- oder Ausschalten der 
Versorgungsspannung verhin- 
dert. 


Für Anwendungen, die eine 
schnellere Schreibzeit erfor- 
dern, bietet SEEQ das E’ROM 
2816AH, -H für ‘high speed’ 
an. Diese 16K EROM-Version 
bietet eine Schreibzeit von nur 
2 ms, das ist mal schneller als 
der Industrie-Standard. 


Alle EPROMs können mit nur 
einer 5 V-Versorgungsspan- 
nung betrieben werden, deren 
Toleranz 10% betragen darf. 
Das Lesen eines geschriebenen 
Bytes erfolgt in 250 ns. 


Informationen: 
Metronik GmbH 
Kapellenstraße 9 
8025 Unterhaching 


Pin Configuration 


Lotus 1-2-3-Nachfolger 
‘Symphony’ 

Das neueste Software-Paket 
der Lotus Development Corpo- 
ration ist nunmehr auch in 
Deutschland erhältlich, in 
komplett deutscher Fassung al- 
lerdings erst ab Februar 1985. 
Symphony ist im wesentlichen 
eine erweiterte und verbesserte 
Version von 1-2-3, speziell im 
Hinblick auf den Einsatz im 
außerenglischen Sprachraum. 
Symphony bietet Textverarbei- 
tung, Tabellenkalkulation, 
Grafikerstellung, Communica- 
tions, Simultandarstellung ver- 
schiedener Programmsegmente 
(Windowing) und Datenbank- 
anwendung. So lassen sich mit 
diesem Programm nach Mei- 
nung der Hersteller nahezu 
sämtliche im Büro auftretenden 
Aufgabenstellungen bewäilti- 
gen. 


Während der empfohlene Ver- 
kaufspreis für Lotus 1-2-3 1495 
D-Mark beträgt, kostet Sym- 
phony 2195 D-Mark. Vom 15. 
September bis 15. November 
dieses Jahres läuft eine Um- 
tausch-Aktion für die IBM- 
Versionen, durch die der 
1-2-3-Besitzer für 800 D-Mark 
das Symphony-Paket erwerben 
kann. Unglücklich nur, daß es 
zu diesem Zeitpunkt die voll 
eingedeutsche Version noch 
nicht gibt. 

Informationen: 

HHCC GmbH 

Mainzer Landstraße 46 

‚6000 Frankfurt/M. 1 
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| c’t-86 Das erste echte 16-bit-ECB-Bus-System 


Ein Vier-Karten-System Im Europaformat, basierend auf dem für 16 bit Datenwortbreite erweiterten ECB-Bus: 
= Ecnte 16-Bit-Rschenleistung 
Banden 


IEM-PC kompatibel 
Betriebssysteme CPIM-BS und MS-OS II 
— Einstiogepreis unter DM 2000,— 

beschrieben in ci „- Magazin für Computertechnik (Ausgaben 1,2 u. 3184) 


Die vier Karten: 

Pi (CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arittimetik-Prozessor, 8259 Interrupt-Controller, 8 KB Monlior 
Brogramm mit CPIM.86.Uriager, 
Preis: DM 448,— (Leerpiatine DM 95.—) 

Platine 2: VO-Karte mit V:24-interlace für Terminal-Anschluß, Centronics-Schnittstelle, Kassattenrekorder. 
Interface und Timer. 
Preis: DM 348,— (Loerplatine DM 78,—) 

Platine 3: FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Laufwerken Svı oder 8 Zoll (auch gemischt) 
mit dem neuen Coniralier.IC WD 2797. Diese Karte eignet sich auch für Bli-ECB-Bus-Syntemo! 
Preise: DM 488,— (Leerplatine DM 75,—) 

Platine 4: 256:KBRAM-KARTE mil 128 oder 256 KB dyn. RAM (max. 3 Karten einsetzbar 
“788 KB RAM) 
Preise: DM 538,— (128 KB) bzw. DM 999,— (256 KB). Leerplatine DM 98,— 


|ECB-BUSKARTE mit 10 Steckplätzen (9poi, greireinig) 

Preis: DM 189,— (Leerpiatina DM 48, 
Betriebssystem CPIM-BB (angepaßt) DM 795, 
Neue Piatinen, 
Universal-Karte (SAS!Schnittstelle, Uhr, Waltstate-Lopik). Farbgrafik-Karte (640x200 Punkte, 16 Farben), 
RAN-Karte mit ı MB-RAM. 


In Vorbereitung: 88000-Karte, EPROMMER Karte, PAL-Programmerkarte 


‚de Roiter electronic, Bergstraße 23, 6970 Lauda-Kgh. 1, 


e’t-Terminal-Karten — unentbehrlich für Ihren Computer! 
Machen Sie Ihre Peripherie mit unseren Terminal-Computern intelligent! 


Unsere Händler: Arndt-Elektronik, Johannesstr. 4, 2850 Bremerhaven, Tel. 0471/34269. Johannes Herkenhoft, Turmstr. 21, 6000 Frankfurt/Main 60, Tel. 0611/4659 76. Ger] 


etTerminal © (neu) 

= Standard-Europaformat (180 x 100 mm) 

—2 KB Bildwiedemolapeicher und 2 KB parall 
Attribut-Speich 


wendung des hochintagrie 
tora und 6848. Videocontroi 


Inkl, Biockgr 


möglich! Auch Ideal einsatzb (be Heilig 
or (32 UO-Laltungen!) \usgange 
tar 62 Volt RGB-Ausgar 

1 — serielios Interface mit V:24- oder TTL-Pagel 
etTarminal A Z Integrierte Contronics-Schnitts 


= Tastaturanschluß wie Version A 
— Monitoranschluß BAS (composite video) oder TTL se: 
arat 
DM 549,— (Leorplatine DM 89.—) 


= Inwors:, Blink ri, halde Helligkeit 
Z serielios Intarlace mit V-24- oder TTL-Pogel 
= Integrierte Contronics-Schnittsteile, 

rlarte Spannungsrogelung (SV) u. Spannungs 


EtTorminal D (neu) 

= Low.Cost-Ausführung Im halben Doppelauropafor 
mat (233 x 85 mm) 

— 2 KB Blldwiederholspelcher 

= max. 2 Zeichensätze (alphanumerisch u. Blockgrafik 
Oder alphanumerisch ohneimit Unterstrich) 
gerielle Schnittstalle mit TTL- } 


| | NEU; in unserem Programm: Sämtliche TASTATUREN von CHERRY vo 
I 
| | Der SET-65 unschlagbar mit CEPAC 65! 
| Steuerrechner-Eprommer-Trainer mit CMOS-Ein-Platinen-Allzweck-Computer 
| | Ban tas one Bla un ertrGnatadi Mini zii zen ae ih 
| IE ea Kia ne COS CPU Od nr arm MIT BE Das 
| Ener pr see Tem unschsiligse LEDIG or Born a an Ep it, 


ber ein Terminal gelegt. Die Ausführung A maibe Euro, r 
— EPROM-Programmierer für 2732, 2732A, 2784, 27644, 27128 mit “intelligen rap Feidvon 383 4 Punkto zur irn 
| |” am Programmier-Algorithmus" zur sahr schnellen Programmierung Jung, die Aust 8 (Europatormat) ein Feld von 38x34 


— Integrierte serlele Schnitt 

| Superfape, bis 7200 Baud 

— ermöglicht die Erstellung von Maschinensprache-Programmen für den CE 
PAC 88 und deren Test unter Echtzeitbedingungen 

mit dem Handbuch "#802M8C02 Maschinensprache" von C. 

Trainingscomputer zum Eriermen der 8502-Maschinenspra- 


Korder.intertace 


TLPegel und Kasset! 


Lötpunkten. 


] 
1 
PREISE: 
SEFOS Banane mı 2 um nam om 100. 
dio mit BRB RN DM 20 
(erpiaine DM 26, Mönitor.EPROM DM 88,1 
CEPAC 85 Version A mit 85002 (ohne EPROM) DM JB, (.verpintine DM 27.1 
do Version B OM 138, (merplatine DM 52.) 
Hanabuch "05025603 Waschinerisgrache' yon C-Parason >. DM dä 
SET 88 komplett mi GEPAE B, Monttar EPROM und Handauch } 
DM '306,— 2 KB RAM. DM 400, (8 KB RAM) 
| Für Leute, denen der CEPAC zu klein ist: ] 
| CIM 65 FERNEN OR 
\?ialchem Speicher mar 8 Clp) is © KB 
CPU-Input/Output-Memory I ana best Fiatina Di Han, (Leerplstine DM 6, } 


1 
T 


ı 
T 


A-1040 Wien, Tel. 0222/65 7808 (Österreich). Computer System H. Fritsche, Weiherwies 413, CH-9035 Grub/AR (Schweiz). Macedonian Electronics S.A., Xygopouloun 16, 54249 Thessaloniki (Griechenland). 


Tel. 09343/3731. ZONI-Electronic, 7580 Bühl 16, Tel. 07223/27401. Auslanı 


Au al Karten {agebaut u. geeste & Monate Garantie. Larsen elektronisch gprütt-- — | 
VERSAND: pet NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (-Schock oder Übermelung auf 
Fach Via 1a, ken Vorsananosten), Aura nur gegen Vorauszahlung (+ DM Tann Vor. 
Sanakssten) Ale Prise nk Mwst: Minsestdestihren DUIEGT 
Brüderstraße 2 - 3000 HANNOVER 1 


COMPUTING Mm | 
Telefon 05 11/32 60 98 ) 


ı l 


Für ausführliche Informationen bitte Prospektmaterlal anfordern! 
Autorisierter ME -Vertragshändler Arbeitsplatzcomputer | 


erstes 


2 Gigabyte Opto-Disk 

Eine extrem große Speicherka- 
pazität, nämlich 33 MBit pro 
Quadratzentimeter, zeichnet 
die neue digital-optische Laser- 
Aufzeichnungsscheibe der 
französischen Firma Thomson- 
CSF aus. Bei einem Durchmes- 
ser von 30 Zentimetern beträgt 
die Speicherkapazität der Giga- 
dise GD 1001 eine Milliarde 
Bytes auf jeder Seite. Dies ent- 
spricht beispielsweise dem Vo- 
lumen von 650000 Schreibma- 
schinenseiten. Hiermit ist die 
Gigadisc Erstling in einer Serie 
periphärer optischer Speicher- 
einheiten mittels Laser, die von 
Thomson-CSF Communica- 
tions, Paris, während zwölf 
Jahren entwickelt und auf den 
jetzigen, richtungsweisenden 


Stand gebracht wurde. 


Die Gigadisc GD 1001 ist zu- 
nächst für Großcomputer und 
Anlagen bestimmt; das kon- 
kurrenzfähige Preis/Leistungs- 
verhältnis erlaubt jedoch durch 
das breite Spektrum der An- 
wendungsgebiete ihren Einsatz 
auf nahezu allen Gebieten der 
Informatik, des Büro-, Verwal- 
tungs-, Banken- und Doku- 
mentationswesens, Neben her- 
kömmlicher Dokumentenspei- 
cherung eignet sie sich für Auf- 
zeichnungen aus der Medizin, 
von Satellitenbildern, geografi- 
schen Karten und vieles mehr. 
Die ersten Musterlieferungen 
der Gigadisc stehen unmittelbar 
bevor, mit der Serienprodukti- 
on wird laut Thomson-CSF im 
dritten Quartal begonnen. 


Weitere Informationen: 
Französisches Informations- 
Zentrum für Industrie 

und Technik 

Städelstraße 10 

6000 Frankfurt 70 
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Schön und 
preiswert drucken 


Der Drucker IDS Modell 480 
von Integral Data Systems, 
(PaperTiger) besitzt serienmä- 
Big eine 7/8-Bit-Parallel- 
Schnittstelle (Centronics) bei 
einer Datentransferrate von 35 
Kilobyte und eine RS-232-C 
Schnittstelle mit einer wahlwei- 
sen DTR von 300, 1200 oder 
9600 Baud. 


Unter Near Letter Quality wer- 
den die Zeichen in einer 24x9 
Matrix mit 75 Zeichen pro Se- 
kunde dargestellt. 


Im Grafik-Mode erreicht der 
Drucker eine Auflösung von 
84x84 Dots per Inch. Der 
Einzelpreis beträgt 1649,00 D- 
Mark einschließlich MwSt. 


Weitere Informationen: 
Firma Knut Redmann, 
DV-Anlagen-Großhandel 
Postfach 1154 

6073 Egelsbach 


Spezielles 
512K-EPROM 
von Intel 


Von Intel wurde jetzt bekannt- 
gegeben, daß man ab sofort ei- 
ne neue 512K-EPROM-Familie 
in Serie produziert. Während 
der neue 27512 den gängigen 
Adressierungsverfahren unter- 
liegt, weist der 27513 eine inter- 
essante Speicher-Adressie- 
rungsart auf, die besonders 
vorteilhaft für gängige 8-Bit- 
Prozessoren mit einem Adreß- 
bereich von 64 KByte ist. 


Würden diese Systeme das 
512K-EPROM einsetzen, so 
müßte diesem der gesamte 
Speicheradreßraum des Mikros 
zugeordnet werden. Weitere 
Speicherkapazitäten im System 
(RAM) wären dann nicht 
adressierbar. Der 27513 ist in 
vier 16 KByte Seiten aufgeteilt, 
die einzeln in den Adreßraum 
eingeblendet werden können. 


Beide EPROMs können mit 
Intels ‘intelligentem’ Program- 
mier-Algorithmus program- 
miert werden. Die durch- 
schnittliche Programmierzeit 
beträgt dann weniger als sechs 
Minuten. Die EPROMs sind 
mit jeweils 250 oder 300 ns Zu- 
griffszeit lieferbar. 


Weitere Informationen: 
INTEL-SEMICONDUCTOR 
GmbH 

Seidistraße 27 

8000 München 2 


Galaxy-Computer 


bedient fast alle Disketten-Formate 


Das bekannte Wirr-Warr bei 
Disketten- Formaten stellt Soft- 
ware-Häuser vor große Proble- 
me, aber auch Anwender, die 
verschiedene Rechner einset- 
zen, können Daten häufig nur 
über Schnittstellen austau- 
schen. Eine Lösung bietet hier 
Gemini mit dem Galaxy-MFB- 
System. Dieser CP/M-Rechner 
mit einem Festplattenlaufwerk 
und drei verschiedenen Floppy- 
Laufwerken erlaubt Lesen, 
Schreiben und Formatieren na- 
hezu aller gängigen Formate in 
FM- und MFM-Technik. Soft- 
ware für den Datenaustausch 


Testpaket zur 
Fehlersuche an 
Floppy-Drives 


DYSAN, Hersteller von mag- 
netischen Datenträgern und 
artverwandten Produkten, 
stellt ein komplettes Testpaket 
für eine umfassende Zustands- 
Diagnose von Floppy-Disk- 
Laufwerken in IBM Personal- 
Computern vor, Das INTER- 
ROGATOR-Testpaket enthält 
eine DYSAN Digital-Diagno- 
stic-Diskette (DDD) sowie die 
vollständige Test-Software mit 
Instruktionen. Mit dem IN- 
TERROGATOR können Lauf- 
werks-Einstellungen und Funk- 
tionen geprüft werden, wie zum 
Beispiel Drehzahl, Disketten- 
Zentrierung, radiale Kopfju- 
stierung, Positionierer-Lineari- 
tät, Einstellung des Kopf-Azi- 
muths und die Positionierer- 
Hysterese. 


zwischen unterschiedlichen Be- 
triebssystemen ist lieferbar, 


Mit einer Zusatzkarte können 
die Betriebssysteme CP/M-86 
und Concurrent CP/M-86 ein- 
gesetzt werden. Damit ist der 
Galaxy MFB ein universeller 
Rechner für die Software-Ent- 
wicklung. Der Preis für ein 
komplettes System beträgt 
rund 19000 D-Mark. 


Weitere Informationen: 
Gemini Microcomputer 
Vertriebs-GmbH 
Schluderstraße 10 

8000 München 19 


Die Tests werden in wenigen 
Minuten durch Simulation ak- 


tueller Betriebsbedingungen 
durchgeführt, ohne daß dazu 
das System demontiert werden 
muß. Es wird weder ein Oszil- 
loskop noch ein Ansteuergerät 
für das Laufwerk benötigt. 
Während derzeit die Anwend- 
barkeit des INTERROGA- 
TORS noch auf die IBM-PC 
und -XT begrenzt ist, plant 
DYSAN, dieses Produkt auch 
für andere Personal-Computer 
zu erschließen. 


Informationen: 

DYSAN GmbH 
Frankfurter Allee 27—29 
6236 Eschborn 
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CP/M-STAR 


Z80 A-4MHZ 


einer der schnellsten 
und  lelstungst 280 4-Mikro- 
Computer für das CP/M Betriebssystem. 
ine große Auswahl an Disketten-Drives 
und Peripheriogeräten macht ihn flexibel 
und Jeistungstählg: 


Die Computer-Basis 

für Computer-Macher — 
BULLET sbe 

ng u und Super-BULLET 


Schet. kompakt eistungssu ausengacn bewanr 
= dar 7.80. Engl BULLET yon Ware 


ine Tategvenz von mir. 4 MHz ohne Warte, 
Serne Nenersischengen tech 
3W) = Süper-BULLET 


‚en Eigenschaften. (ur 


Sormare 
CP/M-Pus-Berebssystem (bank-wtehing versin) 


(er schnatsten CP/M-Rachner auf sem Markt 
.stung, de vele 16-8tSysteme Denn © Tührene In 

Und Saltware-Design © enarmes Pris/Lei 
g5-Vernatnis © inptinen- Design ir hate Zuveräs 


Semmunte 
ONIA/CRU-Enmeneru 


® alle gängigen Programmsprachen lauffähig 


Lieferung als Platine oder als Komplettsystem 
— Sie bestimmen, wir liefern — 


® 
@ Platine mit deutschem Handbuch sowie 
. 


CONEX - Kärntener Straße 21 , 5650 Solingen-Ohligs 
Telefon (02122) 75449 - Telex 8514670 


10 MB WINCHESTER HARD-DISK DM 3.990,— 
DTO 


20 MB DM 4.990, 


Für APPLE IBM + Z80-Systeme 


AKTIONSPREIS 


FN 5522 SLIMLINE 


7% 


om 
2, 699, — 


ya ; 


Disketten-Laufwerk Slimline für APPLE oder kompatible Syste 
me, halbspurfählg, Direktantrieb, 35/40 Track, 180 KB 


Disk-Controller tür obiges Laufwerk 


Bestell-Nr. 791901 DM 119,— incl. MwSt Bestell-Nr. 795001 


CP/M 3.0 Betriebs-System DM 2.195,— | 
Komplett-Systeme 

Rechner 128 KRAM, CP/M 3.0 Betrlebs-System 

2 Laufwerke mit je 800 K formatierte Kapazität DM 4.950,— | 
System wie vor, jedoch mit einem Laufwerk und 

eingebautem 10 MB Winchester-Laufwerk DM 8.950,— 


AKTIONSPREIS 


MATRIX-DRUCKER CP-80 


Matrix-Drucker, voll grafiktähig. EPSON kompatibel, 80 Zei 
Bastel-Nr. 791612 chen/Sek., bidirsctionaler Druck, Seibsttest, 8 Zeichensätze, 
‚echte Unteriängen, Traktor- und Einzeibltt-Einzug. 


Kommen 
und 
testen 
Sie 

ab DM 


99,80 


Schaltnetzteil 
ie us MEA 22V, 50H. Melt 
nennen. emdaarig 
SVSR, +1BWIZR, -12V/0 5A 
ö 


APPLE II + Ile 
INTERFAGE- KARTE 


rom 8,00 


1 Apple + kary 
Aause, Schan 


ie 
.u um D5A. +12V/2.5A, -12V/05A 
Bene N 7a 


avrza. -12v/05A 
DM 


1 

Keane on um 
PC 55. Das rege Voiunsiifgahuse Jr Ihre Apl- 
au von 1-2 Sam im Laeunn. 
DISKETTEN DM 10,— 


4 Jahre Garantie 


on 4,36 


DM 49, 


Bet na DM a0,— 


DM 139,— 


inbau-Tastatur mit ri programmierbaren Funktionstasten 
für APPLE Genäuse 
ASCICodR — Beste. N 26 


Wr vor josch mit 1er Bock DM 178, 
Besten. N 7 


Hartbox für 10 Stück 5,25-2Zol-Disketten DM 8,90. 


AKTIONSPREIS 


Micro-Profi % 
1495,— 
7 


Bestell-Nr. 791208 


Fertiggerät komplett mit separater Tastatur, Internationaler 
Zeichensatz, mit Einbaumbglichkeit für 2 Slimline-Laufwerke, 
‚Groß- und Kleinschreibung, verstärktes Netzteil 5 Amp. Alle 
ICs gesockelt, 64 KRAM, 8 Slots 


COMPUTER CENTER 1:5. 


5650 Solingen 11 Telefon (02122) 75449 
Postfach 110208. 


Technische Änderungen vorbehalten 


‚Artikel Nachnahmeversand untrel, Zwischenverkauf vorbehalten. 
reibleibend unter Anerkennung unserer Lieferbedingungen 


8514670 * Apple ist eingetr. Warenzeichen der Fa. Apple-Computer Inc. Kallornien 


ERICH-WILLI MEYER 


8343 FROHNHAUSEN Teieton (02771) 35071 
Postfach 74 CT8 
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OSBORNESs Neue 


Mit ihren neuen Computern be- 
schreitet die Firma OSBORNE 
gleich zweimal neue Pfade: Mit 
dem POLO gibt es nun auch 
ein Gerät für feste Installation, 
wohingegen der VADEM ‘noch 
tragbarer” geworden ist. Nach- 
dem im Hause OSBORNE die 
geschäftliche Talfahrt nach 
neuestem Bekunden ein Ende 
gefunden hat (OSBORNE hat 
den Schutz des Kapitels 11 des 
amerikanischen Konkursrechts 
verlassen), stürzt man sich voll 
auf die 16-Bit-Technik. 


So ist der POLO mit einem 
80188 als Hauptprozessor zwar 
“auch wieder nur ein Quasi- 
16-Bitter', allerdings steht der 
80188 dem 8086 an Leistungs- 
vermögen kaum nach. Serien- 
mäßig ist der POLO darüber 
hinaus aber noch mit einem 
Z80A ausgerüstet, um die 
Software-Kompatibilität zur 
CP/M-80-Software zu gewähr- 
leisten. Auch wenn es weder in 
der Werbung groß herausge- 
stellt wird, noch unmittelbar 
am Design ersichtlich ist, 
CP/M-86- und MSDOS-fähig 
darf auch er sich zu den IBM- 
kompatiblen rechnen. 


Wirklich Neues bietet hingegen 
der VADEM. Nennt man por- 
table Rechner mit LC-Display 


üblicherweise Hand-held-Com- 
puter, so hat man es beim 
VADEM zweifellos mit einem 
Shoulder-carry-Computer zu 
tun (siehe Foto). Der Rechner 
basiert auf dem 16-Bit-CMOS- 
Prozessor 80C86. Der VADEM 
kann mit 700 Gramm Batterien 
bis zu fünf Stunden unabhän- 
‚gig vom Netz betrieben werden. 
Größter Stromfresser dürfte 
das seitlich eingebaute 5,25- 
Zoll-Laufwerk (320 KByte) 
sein. 


Das LC-Display gibt es in zwei 
Varianten, nämlich mit 16x 80 
und mit 25x80 Zeichen. Der 
VADEM wird mit 128-KByte- 
RAM, die bis auf 512 K erwei- 
terbar sind, ausgeliefert. Er 
verfügt über eine vollwertige 
Schreibmaschinentastatur. Daß 
er diverse serienmäßige Schnii 
stellen besitzt, versteht 
schon fast von selbst. 


sich 


Sein Betriebssystem ist 
MSDOS, als Anwenderpro- 
gramme sind Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation und ein 
Programm zur Datenübertra- 
gung angekündigt. Trotz seiner 
geringen Abmessungen von 
312x 121x229 Millimetern und 
seinem Gewicht von nur vier 
Kilogramm (ohne Batterien) al- 
so keineswegs nur ein Zweit- 
Computer für unterwegs. 


Sein Preis: 
7290 D-Mark ohne 
Mehrwertsteuer. 


Informationen: 
OSBORNE 

Vertriebsunion 
Dingolfinger Straße 6 
8000 München 80 


Bereits über 200.000 mal ist der 
ACORN ELECTRON nach 
Angaben seines Herstellers im 
Vereinigten Königreich ver- 
kauft worden. Ab September 
dieses Jahres wird das britische 
Produkt auch in unseren Lan- 
den zum Preis von 798 D-Mark 
erhältlich sein. Herausgestellt 
wird vor allem seine hohe Ar- 
beitsgeschwindigkeit, die durch 
den Einsatz einer 6502A-CPU 
(2 MHz-Takt) in Verbindung 
mit einem speziellen SHORT 


HAND BASIC erzielt wird. Di- 
verse Peripheriegeräte und viel 
Software werden verfügbar 
sein. Auf dem ELECTRON er- 
stellte Software kann auf sei- 
nen ‘größeren Brüdern’ weiter- 
verwendet werden. Zum Jah- 
resende soll es auch Floppy- 
Laufwerke (3,5 und 5,25 Zoll) 
geben. 

Informationen: 

ACORN COMPUTER 
Anzinger Straße 1 

8000 München 80 


Farb-Tintenstrahldrucker 


Der Sharp 700 Tintenstrahl- 


drucker besticht nach Herstel- 
lerangaben durch seine brillante 
Farbwiedergabe und sein nahe- 
zu geräuschloses Tintenstrahl- 
druckwerk. Es können acht Far- 
ben in bis zu 125 Schattierungen 
dargestellt werden. Die Druck- 
geschwindigkeit beträgt 20 Zei- 
chen pro Sekunde, die Auflö- 
sung für Grafiken 1024 Punkte 
je Zeile. 


von Sharp 


Während des Druckvorganges 
wird der Tintenvorrat ständig 
kontrolliert. Geht die Tinte zur 
Neige, wird dies über eine Kon- 
trollampe angezeigt. Der Zei- 
chenabstand beträgt 10 Zeichen 
pro Zoll, die Zeichenmatrix 
12x16 Punkte. Für Textan- 
wendungen stehen ein ASCII- 
Zeichensatz und 32 semigrafi- 
sche Sonderzeichen zur Verfü- 
gung. Der Datenspeicher hat ei- 
ne Kapazität von 4 K, die 
Schnittstelle entspricht 8-Bit- 
parallel Centronics. Der 
Drucker kostet 3750 D-Mark 
plus Mehrwertsteuer. 


Informationen: 

Rein Elektronik GmbH 
Lötscher Weg 66 

4054 Nettetal 1 


Kienzle 9100 auch mit CP/M 


Die Produktlinie MCS 9100 ist 
die konsequente Weiterent- 
wicklung der Produktfamilie 
9000 von Kienzle unter Berück- 
sichtigung der in zahlreichen 
Praxiseinsätzen gewonnenen 
Erfahrungen. Modernste Hard- 
und Software-Technologien 
sind in die Modellpalette 
9122—9188 eingeflossen. Beim 
Spitzenmodell MCS 9188 las- 
sen sich bis zu 30 Bildschirmar- 
beitsplätze anschließen. Die 
Computerfamilie MCS 9100 ist 
ausbaufähig vom Tischcompu- 
ter mit einem Bildschirmar- 
beitsplatz über Bürocomputer 
bis zu großen Universalsyste- 
men mit bis zu 32 Arbeitsplät- 
zen. 


Parallel zum Kienzle Betriebs- 
system MTOS ist das Standard- 


betriebssystem CP/M nutzbar. 
Durch einfaches Eingeben einer 
Prozessorkarte werden bei- 
spielsweise alle am System 
MCS 9100 angeschlossenen 
Bildschirmarbeitsplätze in die 
Lage versetzt, CP/M-orientier- 
te Programme abzuarbeiten. 
Der Anwender kann mit Hilfe 
des heterogenen Mehrprozes- 
sorsystems von Kienzle damit 
das auf CP/M vorhandene 
Software-Angebot ohne Hard- 
ware-Neuinvestitionen einset- 
zen. Mit dem CP/M-Gastpro- 
zessor wählt er dynamisch von 
Fall zu Fall zwischen Kienzle 
MTOS und CP/M. 


Informationen: 

Kienzle Apparate GmbH 
Postfach 1640 

7730 VS-Villingen 
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Design Computer 


DSP Ind 


AD/CAM Rech 


*. Rheinstraße 30 - D-6100 Ra Tel. (06151) 


a 


D 


Die Fakten zeig; wo der DC den 
NEUEN STANDARD setzt 


mit 1024 x 1024 Puni Kre 
monochrom. 

@ Extra Bildschirm$peicher mit 388 Kar 
768 KB RAM zusätzlichzum] MB \ 


aa PC-Preis 


987 +26988- Sun dspd 


| Mitsubishi Corporation 


. 
BWIPUTER ist ein geschütztes Warenzeichen 


a — 


Logik-Analyse mit Apple oder PC 


Zum Preis von 2985 D-Mark 


(plus Mehrwertsteuer) bietet 
die Firma UNITRONIC 16-Bit- 


Logic-Analyser-Karten für den 
Apple Il/lIe beziehungsweise 
für den IBM-PC an. Vom Bit- 
Zeitdiagramm auf dem Bild- 
schirm läßt sich eine Hardcopy 
anfertigen. Alle Daten und Ein- 
stellungen lassen sich auf Dis- 
kette abspeichern. 


Informationen: 
UNITRONIC GmbH 
Münsterstraße 338 
4000 Düsseldorf 30 


Grafik-Generator 
für Commodore 64 


Da das BASIC des Commodo- 
re 64 keinerlei Grafik-Befehle 
aufweist, bleiben die sehr lei- 
stungsfähigen grafischen Fä- 
higkeiten des Computers häu- 
fig ungenutzt. Abhilfe will hier 
das “Extended Grafic System’ 
von INTERFACE AGE schaf- 
fen. Mit zahlreichen neuen 
Grafik-Kommandos, Modul- 
Programmen und Grafik-Edi- 
toren/Generatoren steht dem 
Programmierer eine effiziente 
Unterstützung zur Verfügung. 
Umfangreiches schriftliches 
Begleitmaterial versorgt auch 
den Anfänger mit allen nötigen 
Informationen. Eine ganze Pa- 
lette mit Beispielen demon- 
striert die Möglichkeiten von 
“Extended Grafic System’. 


Informationen: 
INTERFACE AGE 
Verlag GmbH 
Josephsburgstraße 6 
8000 München 80 


CP/M-Rechner 
als Platinensystem 


Die Firma Janich & Klass Com- 
putersysteme bietet ein um- 
fangreiches Programm an 
Computerplatinen im Europa- 
kartenformat an. Das System 
basiert auf der Z80-CPU, und 
der eigene jk82-Bus ist kompa- 
tibel zum ECB-Bus, wurde al- 
lerdings um einige Funktionen 
erweitert. 

Seit Janich & Klass einen 
OEM-Vertrag mit Digital 
Research über das Betriebssy- 
stem CP/M plus abgeschlossen 
haben, ist für das jk82-Plati- 
nensystem eine Implementation 
dieses Betriebssystems erhält- 
lich. Die Firma Janich & Klass 
ist seit neuestem auch Distribu- 
tor für sämtliche Microsoft- 
Produkte. 

Informationen: 

Janich & Klass 
Computersysteme 
Neumarktstraße 46 

5600 Wuppertal 1 


UV- 
Löschlampen 
komfortabel 
und erschwinglich 


Die Firma MOStron hat den 
Vertrieb der Löschlampen von 
VILBERT LOURMAT exklu- 
siv für Deutschland übernom- 
men. Die Löschlampen VLE-8, 
VLE-I2 und VLE-18, mit ei- 
nem Fassungsvermögen von 8, 
18'bzw. 30 EPROMS, sind sehr 
preiswerte Geräte, die durch ei- 
ne Intensität von 7500 bis 9000 
Mikrowatt pro Quadratzenti- 
meter eine kurze Löschzeit ga- 
rantieren. 
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Informationen: 
MOStron 
Systemelektronik GmbH 
Bahnhofstraße 19 

4060 Viersen 1 


3 2 


n 


Eine Zeitschaltuhr und eine 
Kontrollampe sind eingebaut. 
Die Bauweise verhindert den 
Austritt von UV-Licht und 
macht die Geräte sicher. Er- 
hältlich sind die Lampen ab 290 
D-Mark zuzüglich Mehrwert- 
steuer. 


Portabler PC von IBM 


Der Portable Personal Compu- 
ter wird jetzt von der IBM auch 
in der Bundesrepublik angebo- 
ten. Mit dem Betriebssystem 
DOS 2.1 läßt sich der größte 
Teil der Software für den ‘nor- 
malen’ PC fahren, da der Por- 
table hardware-seitig mit den- 
selben Leistungen wie sein 
standfester Kollege aufwarten 
kann. 


Ausgeliefert wird er mit einem 
Slim-Line-Floppy-Laufwerk 

(ein zweites ist anschließbar), 
256-KByte-RAM (erweiterbar 
auf 512 K) und einem mono- 
chromen Bildschirm (23 cm, 
bernstein), obwohl auch ein 
Farbgrafik-Adapter bereits 


vorhanden ist. Der 13,6 Kilo- 
gramm schwere Portable wird 
7259 D-Mark kosten und soll 
noch im dritten Quartal dieses 
Jahres ausgeliefert werden. 
Informationen: 

IBM Deutschland 

Postfach 8008 80 

7000 Stuttgart 80 


Grafikoptionen für 
TeleVideo-Terminals 


TeleVideo, vertreten durch SE 
SPEZIAL ELECTRONIC KG, 
bietet Grafikkarten für die 
Bildschirmterminals 914, 924 
und 970 an, so daß die Verwen- 
dung von technisch-wissen- 
schaftlicher Tektronix-Grafik- 
Software auf diesen Terminals 
möglich ist. Mit diesen neuen 
Karten können Programme ab- 
laufen, die die Tekjronix- 
Plot-10-Software oder eine 
kompatible Software verwen- 
den. Bei mehr als 50% aller 
technisch-wissenschaftlichen 
Grafiksoftware wird dieser 
Standard eingesetzt. Die Gra- 
fikauflösung beträgt 640x240 
Bildpunkte und der Grafikspei- 
cher hat eine Kapazität von 32 
KByte. Der Preis für die Gra- 
fikkarten für TVT 914/924 be- 
trägt 1675 D-Mark, der für das 
TVT 970 2000 D-Mark (plus 
MwSt.). Alle Karten sind seit 
Ende Juli lieferbar. 
Informationen: 

SE Spezial-Elektronik 
Kreuzbreite 14 

3062 Bückeburg 1 


Statisches CMOS- 
RAM mit 256 KBit 


Der DP 256 ist ein DUAL 
16K x 8 CMOS STATIC 
RAM, der als 32K x 8 oder 
16K x 16 Speicher benutzt 
werden kann. Die Pufferkon- 
densatoren für die Versor- 
un; ung sind eingebaut. 

Chip ist mit Zugriffszeiten 
von 65, 75, 90 und 105 ns lie- 
ferbar bei Verlustleistungen 
von 2000 mW im aktiven und 
160 uW im Standby-Betrieb. 
Das IC arbeitet mit einer Ver- 
sorgungsspannung von 5 V und 
benötigt zum Datenerhalt eine 
Spannung von 2 V. 


Die gleiche Firma (dense pac) 
stellt auch 64K x 4 dynamische 
RAMS im platzsparenden Single- 
In-Line-Gehäuse her. Diese 
Speicher (DPH-4464) sind mit 
Zugriffszeiten von 150 und 
200 ns lieferbar. 


Information: 

Electronica Vertrieb elektroni- 
scher Bauelemente GmbH, 
Osterbrooksweg 61, 

2000 Schenefeld. 


Computer- Spannungsregler von Hitachi 


Hitachi entwickelte das Span- 
nungsregler-IC HA 1835 mit 
‘Watch Dog’, power on reset 
and low drop Spannungsreg- 
lung im l4poligen DIP-Ge- 
häuse. Seine Leistungsmerk- 
male: 

5 V-Regler mit Strombegren- 
zung (maximal 2 A) 
Ausgangsspannung einstellbar 
Power-On reset Funktion 


geringer Spannungsverlust 
0,5V bei Iout = 1 A (very low 
drop-out) 


Watch dog Funktion, die eine 
Systemimpulsfolge mit fmax, 
fmin detektiert. Das Impulsfen- 
ster ist einstellbar. 


RES und RES-Ausgänge ver- 
fügbar. 


Resetimpulsbreite einstellbar 


Weitere Informationen: 
HITACHI Electronic 
Components Europe GmbH 
Hans-Pinsel-Straße 10A 
8013 Haar/München 
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“ EPAC-80 


— Z80-Einplatinen-Computer, beschrie- 
ben in c't 7/84 

— 44 \IO; max. 24K RAM + EPROM; 
Interrupt-Timer 


Platine A (ohne Wrap-Feld) . 
Platine B (mit Wrap-Feld) . 
Bausatz ohne Speicher . 
Fertiggerät ohne Speicher . 


CEPAC-80 


— CMOS-Einplatinen-Computer, be- 
schrieben in c't 1/84 

— Z80-kompatibel; 3 Timer; 48 VO; max 
24K RAM + EPROM 


Platine A (ohne Wrap-Feld) 
Platine B (mit Wrap-Feld) 
Bausatz mit RIOT 81C55 . 
Bausatz mit RIOT NSC810 
Fertiggerät mit RIOT 81055 ..... 258,— 
Fertiggerät mit RIOT NSC810.... 279,— 


GRIP-1 


— Graphik-/O-Prozessor, beschrieben in 
c't 6/84 

— Z80A-Slave-CPU; Vektorgraphik 768x 
280, Text 85x 25; Anschlüsse für ECB- 
Bus, V 24, Centronix, Lichtgriffel, Laut- 
sprecher; eigener 30-KByte-Drucker- 


spooler 

Platine ............ a... ... U— 
EPROM (16 K) mit Source-Listing 149,— 
Komplettbausatz... ur. 698, 
Fertiggerätoennenenennnenennen BUB— 


PROF-80 


— CPU/RAM/Floppy-Karte, beschrieben 
in c't 8/84 

— Z80-CPU; 128 KByte RAM; MMU; ECB- 
Bus-Anschluß; Floppy-Controller für 
alle Laufwerke und Formate; Akku- 
Echtzeituhr; 2 serielle Schnittstellen 


Platine .... on. un. 
EPROM (8 K) mit Source-Listing 
Bausatz 4 MHz, 64 KByte RAM 
Bausatz 4 MHz, 128 KByte RAM 898,— 
Fertiggerät 4 MHz, 


64 KByte RAM 1100,— 
© Fertiggerät 4 MHz, 

- 128 KByte RAM. ...220200..... 1200,— 

FDC 765 .. En I a: 9,— 


Alle Preise inkl. MwSt. Katalog gratis. 


<SSCONITEO. 


Christian Lotter KG | 
Postfach 110622, 6100 Darmstadt 11 | 
Telefon (06151) 26013 oder 260 14 | 
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FD LDD -103 


Apple II” kompatibel (100%) mit Gehäuse 

und 20-poligem Kabel mit Stecker. 
Jahr Garantie - 5%; 

Slim line - Extrem schnelle Zugriffz 

(& msec von Spur zu Spur) Incl MwSt 


Controller 2100-03 
Floppy für Commodore VC 20/64 in Kürze lieferbar! 


MATRIX-DRUCKER CP -80 


= incl, MwSt 


80 Zeichen/sec. - 640 Punkte/line/sec. 
Centronics Schnittstelle - RS-232 C 
Schnittstelle (Option) - Druckkopf mit 

9 Nadein . Bidirectionale Druckrichtung 
echte Unterlängen 8 versch. Zeichensätze 


1 A.0,U.8 Einzelblatt, En @incı. MwSt 


Graphic Interface irre 


h=incı MwSt 
Interface-Kabeln mit Steckern tar Appie I1* 
15m 98.30° Incl. MwSt 
25m 119.30° Incl. MwSt 


* Bei Vorauskasse durch Scheck 0. Überweisung auf Konto-Nr. 3830129323 
Hypobank Augsburg (BLZ 72020240), bei Nachnahme zuzügl. DM 10 
Bearbeitungsgebühr 


Hessenbachstrasse 35/Il 
D-8900 Augsburg 
Telefon 0821/5240 33 
Telex 53776 resco d 


electronic 


‚Apple I® ist ein eingetragenes Warenzeichen der Fa. Apple-Computer Inc 


ferButitend 


Oric Atmos gegen Commodore 64 


Diese Besprechung sollte vornehmlich eine Kritik des neuen Oric 
Atmos in Kombination mit dem 3-Zoll-Disklaufwerk und Disket- 
tenbetriebssystem (DOS) werden. Nach der Preis- und Zielgruppe, 
in die sich der Atmos einreiht, erschien es jedoch ebenso reizvoll 
wie interessant, einen direkten Vergleich zu einem ‘gestandenen’ 
Modell, dem Commodore 64, vorzunehmen. Wir haben beide 


Was dem Oric-l etwas abging, 
nämlich seine Leistungsfähig- 
keit auch äußerlich etwas zur 
Schau zu tragen, holt der At- 
mos durch ein auch farblich an- 
sprechendes Äußeres nach. Da- 
bei kann man durch direktes 
Nebeneinanderhalten feststel- 
len, daß die Verpackung beider 
Modelle, Oric-1 und Oric- 
Atmos, bis auf das Oberteil mit 
der Tastatur völlig identisch ist. 
Wie trügt das Auge! Und es sei 
bereits an dieser Stelle vorweg- 
genommen: auch ein Vergleich 
des Inneren weist die beiden als 
eineiige Zwillinge aus. 


So wie das neue ABCD-System 
ein bekanntes Waschmittel eine 
Dimension näher zum idealen 
Weiß rückt, so verschafft die 
‘richtige’ Tastatur dem ‘neuen 
Oric’ das überfällige Flair von 
Professionalismus. Rein op- 
tisch jedenfalls; im Gegensatz 
zum Taschenrechner-Keyboard 
des Oric-] eine deutliche Ver- 
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Rechner nebeneinandergestellt. 


besserung. Im Vergleich zur 
Commodore-Tastatur dennoch 
eher zweite Wahl: etwas hake- 
lig, Plastiktouch, eine zu kleine 
Return-Taste. Commodore hat 
ja bereits zu Zeiten des PET 
2000 die Erfahrung mit einer 


ungenügenden Tastatur ma- 
chen müssen, und dies hat 
— gottlob — bis heute gut 


nachgewirkt. Zwar sind auch 
die neueren Tastaturen etwas 
wackeliger geworden (mehr 
seitliches Spiel), weil wohl billi- 
gere Hersteller oder Herstel- 
lungsmethoden ans Werk muß- 
ten, aber das tut bisher noch 
keinen großen Abbruch. 


Der Atmos sieht gegen den 
C-64 etwas schmächtig aus; 
wenn man den 64er jedoch oh- 
ne eingebaute Luft herstellen 
würde, könnte er fast genauso 
klein werden. In ihren weiteren 
Erscheinungsmerkmalen glei- 
chen sich die beiden Modelle 
auffallend: 


Beide Rechner sind mit 
64-KByte-RAM bestückt, wo- 
von sie nach dem Einschalten 
knapp 40 K als BASIC-Pro- 
grammspeicher zur Verfügung 
stellen (siehe Tabelle). Beide 
bringen Farbe und 40 Zeichen 
pro Zeile auf den Bildschirm; 


beide haben 3 eingebaute Ton- 
generatoren, beide werden von 
einem externen Netzteil ge- 
speist; an beide sind Kassette 
oder Floppy als Massenspei- 
cher anschließbar. Der C-64 ar- 
beitet. mit dem Laufwerk 
VC-1541 für 5 Y4”-Disketten, 
für den Atmos steht ein Mikro- 
disk-Laufwerk für 3”-Disket- 
ten zur Verfügung. Beide Rech- 
ner verfügen über einen Expan- 
sion-Port (Speichererweite- 
rungs- oder Modulschacht), ei- 
nen Videomonitor- und Hf- 
Ausgang. Im Gegensatz zum 
C-64 besitzt der Atmos jedoch 
keine Anschlüsse für Joysticks 
‚oder Paddles (Drehpotentiome- 
ter), ein Faktum, das Spiele- 
Fans schwer zu knabbern geben 
dürfte. Beide Rechner sprechen 
von Haus aus BASIC, beide be- 
nutzen einen Prozessor der 
6502-Familie. Doch genug der 
Gemeinsamkeiten-Aufzählung, 
lassen wir die Fakten für sich 
sprechen: 
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in 


Zum Oric wird ein Steckernetz- 
teil geliefert. Zum Betrieb einer 
Diskettenstation erhält man ein 
neues Netzteil, das 2 Disk- 
Laufwerke sowie den Rechner 
versorgen kann. Der C-64 ver- 
fügt über einen Ein-Schalter so- 
wie eine Kontrolleuchte (LED) 
im Rechner, der Atmos hat kei- 
nen Schalter und keine Be- 
triebsanzeige. In das Disket- 
ten-Netzteil ist eine Kontroll- 
LED eingebaut. 


Bildschirm 


Zeichenzahl 
Zeilenzahl 
Farben 
Grafikfähig 
Ton- 
generatoren 
ADSR 


Der C-64 verfügt über einen 
Bildschirmeditor, das heißt, 
man kann zum Beispiel mit 
dem Cursor in bereits geschrie- 
bene Zeilen zurückgehen, diese 
ändern und sodann mit (Re- 
turn) einfach insgesamt neu in 
den Speicher übernehmen. Der 
Atmos hat keinen Bildschirm- 
editor; Befehle müssen jeweils 
vollständig neu eingegeben 
werden. 


Tastatur 


Anordnung 


Anzahl 
Tasten 


Funktions- 
tasten 


Resettaste 
Stop-Taste 
Escape- 
Taste 


Einen Reset erreicht man beim 
Oric Atmos durch Umdrehen 
des Rechners, Suchen nach ei- 
nem geeigneten Gegenstand 
(Kugelschreiber 0.4.) und Be- 
tätigen der versteckt ange- 
brachten Reset-Taste — soweit 
sich das durch diese erforderli- 
chen Manipulationen allerdings 
nicht schon von selbst erledigt 
hat. Denn dabei reißt man 
leicht den Stromversorgungs- 
stecker (Kofferradiostecker) 
heraus (zumindest erzeugt man 
einen fabelhaften Wackelkon- 
takt) und dann ist das Pro- 
gramm eh futsch. Der C-64 er- 
reicht einen Warmstart durch 
Stop/Restore; einen Taster 
zum Kaltstart muß man sich 
selbst nachbauen (für 10 Mark 
im Handel). Gut sind beim At- 
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mos die Heraushebung der 
Funktions- und Steuertasten, 
angenehm beim C-64 die zu- 
sätzlichen freien Funktionsta- 
sten und die Symboldarstellung 
auf allen Tasten. (Kein langes 
Rätselraten-Handbuchnach- 
schlagen.) 


BASIC- 
Programm 
speicher 


Bytes fr. 


BASIC- 
Befehlssatz 


Anzahl Befehle 
davon 
Grafikbefehle 
davon 
Soundbefehle 
davon 
Stringfunktionen 
davon math. 
Funktionen 


Das BASIC des Atmos läßt das 
des C-64 um Einiges hinter 
sich, insbesondere dadurch, 
daß man beim C-64 keinerlei 
komfortable Befehle für Sound 
und Grafik zur Verfügung hat. 
Double-Peek (DEEK) und 
Double-Poke (DOKE) sind für 
den Atmos ebenso selbstver- 
ständlich wie ein IF-THEN- 
ELSE oder HEX-DEZIMAL 
Umrechnung per Befehl. Dabei 
sei angemerkt, daß die Atmos- 
Befehle sowohl dezimale als 
auch hexadezimale Argumente 
(mit #) verstehen. Natürlich ist 
das C-64-BASIC, weil magerer, 
im Benchmarktest schneller. 


Das GET des C-64 nimmt Leer- 
strings an und muß daher in ei- 
ner Schleife auf Leerstrings ge- 
prüft werden; das GET des 
Atmos nimmt keine Leerstrings 
entgegen. Da das jedoch eine 
unbedingte Eingabe erfordert, 
muß der Atmos mit KEY$ ei- 
nen weiteren Abfragebefehl zur 
Tastaturabfrage zur Verfügung 
stellen. 


Das Mikrodisk-Laufwerk des 
Atmos enthält eine weitere Ex- 
pansion-Port-Buchse, sodaß 
mehrere Laufwerke (bis zu 
vier) angeschlossen werden 
können. Über einen Kabel- 
zweig können zudem weitere 


‚Geräte, die den Expansion Port 
benutzen, angesteckt werden. 


Das Diskettenlaufwerk 1541 


des C-64 verfügt über eine Aus- 
gangsbuchse für den seriellen 


Kassette 


Drucker 


Disk- 
Lauf- 
werk 


Bus. Es können mehrere Lauf- 
werke (bis zu vier) sowie weite- 
re Drucker/Printer/Plotter an- 
geschlossen werden. 


Monitor 


Ton- 
ausgang 
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Positiv fällt auf, daß der 
‚Atmos eine Parallelschnittstelle 
nach Centronics für den 
Druckeranschluß besitzt. Beim 
C-64 ist man an den seriellen 
IEC-Bus gebunden und somit 
auf Commodore-kompatibles 
Zubehör “festgenagelt’. Wer ei- 
ne Parallelschnittstelle am C-64 
benötigt, kann jedoch den 
User-Port zu Hilfe nehmen, 
muß sich allerdings die Treiber- 
software selbst schreiben (Bei- 
spiel: siehe Bericht in dieser 
Ausgabe). Über den User-Port 
läßt sich auch eine RS-232- 
Schnittstelle realisieren; die 
Software ist im ROM vorhan- 
den, zur Erzeugung der erfor- 
derlichen Spannungspegel ist 
jedoch ein zusätzliches Steck- 
modul VC-1011 erforderlich. 


Auch die Datenübertragung 
zum Diskettenlaufwerk erfolgt 
beim Oric Atmos im Parallel- 
format. Auch das DOS ist um 
einiges schneller als das des 
Commodore-Gegenstücks. Das 
Formatieren und Kopieren 
(Backup) einer ganzen Disket- 
tenseite geht beim Oric bedeu- 
tend schneller als beim C-64, 
für den die Wertung ‘lahme 
Ente’ fast auf der Zunge liegt, 


denn die bitweise Datenüber- 
tragung über den seriellen Bus 
dauert ein Vielfaches länger. 


Prozessor 
Taktfrequenz 


Anzahl 
Blocks free 
Eine Seite 
formatieren 
dauert 
Eine Seite 
Backup 
Anzahl der 
erforder- 
lichen 
Disketten- 
wechsel 


Die Kommunikation mit der 
Peripherie klappt beim Atmos 
wesentlich schneller als beim 
C-64. Das Betriebssystem der 
Oric Microfloppy (DOS) muß 
zu Beginn jedesmal von einer 
Systemdiskette in den Rechner 
geladen werden, der die Disket- 
tenverwaltung übernimmt. Ein 
Laufwerk muß ein sogenanntes 
Master-Laufwerk sein, weitere 
Laufwerke sind ‘Slaves’. Die 
Commodore-Floppy hingegen 
ist eine intelligente Floppy mit 
eigenem Prozessor (6502) und 
permanentem DOS im ROM. 


Während sich die Diskettenbe- 
fehle beim Oric unmittelbar in 
das BASIC einbinden lassen, 
müssen diese beim Commodore 
über einen geöffneten Kanal 
zunächst an den Disk-Control- 
ler übermittelt werden. Dassel- 
be gilt auch für die Fehlerab- 
frage. Dafür gestattet die 1541, 
im Gegensatz zur Microdisc, je- 
doch einen unmittelbaren 
Blockzugriff und Manipulation 
desselben (Block-Read, Block- 
Write, Block-Free, Block-Allo- 
cate, Block-Execute). Diese 
Möglichkeiten sind insbesonde- 
re für die fortgeschrittene Pro- 
grammierung wesentlich. 


Fazit 


Welchem der beiden Rechner 
Sie den Vorzug geben wollen, 
müssen Sie schon selbst ent- 
scheiden. Beide haben be- 
stimmte Vor- und Nachteile, 
die sich gegeneinander aber 
wohl die Waage halten dürften. 
Für Spiele-Fans ist sicherlich 
der Commodore 64 die bessere 
Wahl, da nur er über Joy- 
stickanschlüsse verfügt und zu- 
dem die Möglichkeit der Dar- 
stellung von Sprites (bewegli- 
che grafische Objekte) auf dem 
Bildschirm besitzt. Der Oric 
‚Atmos hingegen verfügt über 
das eindeutig bessere BASIC. 
Für beide Maschinen gibt es 
ne Menge Software (die Oric-1- 
Software ist auch auf dem 
Atmos lauffähig) auf dem 


Markt, sodaß auch dem ‘passi- 
Genüge 


ven Programmierer’ 
getan wird. 


Preise 


Rechner 
(Zentral- 
einheit) 
Disklauf- 
werk kpl. 
(Preise nach telefonischer Händlerauskunft) 


=  8-Bit-Refresh für Z80 


In einer Reihe von — nicht 
nur — Z-80-Computern wurde 
bis vor wenigen Jahren der 
RAM-Bereich von zumeist 16 
KBytes durch die Benutzung 
der dynamischen RAMs 4116 
realisiert. Mit der Entwicklung 
von 64-KBit-Bausteinen zu er- 
schwinglichen Preisen ist hier 
eine Erweiterung auf den vier- 
fachen Speicherbereich mit ge- 
ringstem Aufwand möglich ge- 
worden. 


Das werden — wie ich — viele 
Computerbesitzer ausprobiert 
haben. Manche aber werden — 
ebenfalls wie ich — die herbe 
Enttäuschung erlebt haben, 
daß exakt die Hälfte des 64- 
KByte-Speichers die gespeicher- 
ten Daten innerhalb von etwa 
0,25 bis 60 Sekunden wortwört- 
lich vergaß. (Erstaunlich lang- 
sam, wenn man bedenkt, daß 
der Refresh alle zwei Millise- 
kunden erfolgen soll.) Meine 
Speicherbausteine trugen den 
Stempel der Firma Siemens; 
ICs von TI machen den glei- 
chen Zirkus: Sie erwarten im 
Unterschied zu den alten 
4116ern und den meisten neuen 
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4164-ICs eine Auffrischung von 
256 Zellen je Zyklus, also eine 8 
Bit breite Refresh-Adresse. Die 
CPU Z 80 dagegen hat nur 
nen 7-Bit-Refresh-Zähler. Um 
nicht noch einmal rund 150 
Mark für neue Speicher auszu- 
‚geben, entwickelte ich eine sim- 
ple Schaltung zur Erweiterung 
des Z-80-Refreshs um ein Bit. 


Nur zwei ICs 
Mit dem Flipflop FFI wird das 
höchste Bit der Refresh-Adres- 
se (A6) mit der fallenden Flan- 
ke von zwischengespei- 
chert. Nachgeschaltet ist ein 
Teiler durch 2 zur Erzeugung 
von A7. Wenn das -Si- 
gnal aktiv ist, schaltet der aus 
den vier Gattern bestehende 
Multiplexer anstatt der ‘echten’ 
‚Adresse den Teilerausgang auf 
die Leitung A7. Um eventuellen 
Bastelkistenbeständen Rech- 
nung zu tragen (die Bauteilever- 
sorgung ist ja im Moment wirk- 
lich grausig), seien hier zwei 
Versionen mit wahlweise einem 
NAND- oder einem NOR-Bau- 
stein gezeigt. Beide Schaltungen 


sind getestet und laufen seit et- 
wa einem Jahr problemlos in 
VIDEO GENIES. Ein Wort 
noch zum Einbau: Ich habe die 
TTL-Bausteine huckepack auf 


Michael Hungershausen 


andere TTL-ICs gelötet und ei- 
ne Freihandverdrahtung vorge- 
nommen. Es geht schnell und 
sieht phänomenal interessant 
aus... D 
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Wir setzen Zeichen. Und zwar 
dieses. Mit dem Fortune 32 : 16. Dem 
leistungsstarken Mikro. Und echten 
Mekrpne emapnser fürs Büro. Für 
den professionellen Einsatz. Eine 
Klasse für sich. Die Möglichkeiten 
eines Minis. Zum Preis eines Mikro 
Mit ausgereifter deutscher Software. 
Und mit bundesweitem Händler- und 
Service-Netz. Installierte Systeme in 
aller Welt. Mitüber40.000 angeschlos- 
senen Arbeitsplätzen. Innur 18 Mona- 
ten. Das setzt Zeichen. EORTUNE 


32:16 


ankfurter Str. 63-69, 6236 Eschborn 
418153 fort d 


@® Fortune Systems Gmbt 
Telefon 06196/47005, 
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— Preisgünstiger, leistungsfähiger 4-Farben DIN A3 Plotter — 

Der PL-1000, ein sehr preisgünstige tragbarer DIN A3 XY-Plotter, bietet auf kleinstem Raum 
erstaunliche Leistungen. Dank seiner kompakten Bauweise benötigt er nur den halben Platz 
eines herkömmlichen DIN A3 Flachbettplotters: 

Eine Vielzahl integrierter intelligenter Funktionen, wie Kreis, Kreisbogen, Koordinatenachsen, 
Symbole und 9 verschiedene Linientypen bieten Unterstützung bei der Programmierung. 
Durch ein zusätzliches Grafik-ROM können mit wenigen einfachen Kommandos vielfältige 
Diagramme (Balken-, Torten- und Liniendiagramme) erstellt werden. 

4 automatisch auswählbare Farben bieten die Möglichkeit, mehrfarbige Zeichnungen zu 
erstellen. Spezielle Farbstifte für Overheadtolien sind lieferbar 


PL-2000 


— Hochauflösender, 
intelligenter 
4-Farben DIN A4 
Plotter — 
Der PL-2000, mit einer 
& Auflösung von 50 um 
und einer Schreibge- 
schwindigkeit von 250 
mmisec eignet sich be- 
sonders für wissen- 
schaftlich-technische 
‚Anwendungen. 
Zusätzlich zu den bereits im PL-1000 realisierten Funktionen, sind im PL-2000 weitere 
Funktionen, wie Achsendrehung (90°), Neigung der Schrift, Auswahl verschiedener Zeichen 
sätze (z. B. Umlaute) und Digitalisierung (Auslesen von Stiftpositionen und Fehlerart) bereits 
fest eingebaut. Ein zusätzliches Grafik-ROM zur Erstellung von Diagrammen ist ebenfalls 
erhältlich. Vier, durch eine Abdeckkappe vor dem Austrocknen geschützte Stifte, können durch 
Tuschestifte ersetzt werden. 
Zum Einsatz in automatischen Systemen ist eine Endlospapierhalterung lieferbar. 


Technische Daten PL-1000. 


Piot-Format DIN As 
Auflösung mm 
Wiederholgenauigkeit 02mm 

Max. Schreibgeschwindigkeit 100 mm/sec (axial) 
Anzahl Stifte 4 

Schnittstelle 


02mm 
250 mm/see (axial) 
8 bi parallel (Centronics) 
RS 232 C 

IEEE 488 EEE 488 | 


nbn ELEKTRONIK GMBH 
ELEKTRONIK 
Tel: 08152/390 - Telex 05-26458 


4 
8 bit parallel (Centronics) 
RS 232 C 


Nun ist es tatsächlich da, das 
Mikrodrive für den Spectrum. 
Gut eineinhalb Jahre hat die 
Spectrum-Gemeinde darauf 
warten müssen. All die Befehle 
wie FORMAT, MOVE, ERASE 
oder CAT waren bislang un- 
nützes Zierrat auf der Tastatur 
des Spectrum. Nun sollen sie 
endlich einen ‘blitzschnellen 
Zugriff auf gewaltige Speicher- 
kapazitäten’ gestatten. Ge- 
meint ist damit eine Zugriffs- 
zeit von maximal zehn Sekun- 
den auf Datenbestände von 
maximal 100 KByte Umfang. 


Was taugt das 
Mikrodrive? 


Sinclairs Floppy-Ersatz im Härtetest 


Um ein oder mehrere (bis zu 
acht) Mikrodrives an den Spec- 
trum anschließen zu können, 
benötigt man ein ZX-Interface 
1, das fest mit dem Rechnerge- 
häuse verschraubt wird. Damit 
ist ein ‘Crash-freier’ Betrieb ge- 
währleistet, was sich wohltuend 
von sonstigen, meist wackligen 
Peripherie-Anschlüssen ab- 
hebt. Außerdem bringt das In- 
terface den Spectrum in eine 
(ergonomische) Schräglage, die 
dem etwas zu flach geratenen 
Rechner sicherlich gut ansteht. 
Stellt man noch die Verbindung 
zum Mikrodrive her (16poliges 
Flachbandkabel), kann der 
Test losgehen. 


Skepsis und Staunen ruft die 
mitgelieferte ‘Demo’-Kassette 
hervor. Dieses filigrane Kas- 
settchen soll sein knapp zwei 
Millimeter breites und etwa 5 m 
langes Magnetband mit circa 
75 em/s — also 15mal so 
schnell wie eine normale Kas- 
sette — durch das Mikrodrive 
‘schießen’. Wie lange soll das 
gutgehen? Im Handbuch heißt 
es dazu: *Mikrodrive-Speicher- 
kassetten halten nicht ewig und 
müssen eventuell nach einer ge- 
wissen Zeit ersetzt werden.” 
Das gilt gleichermaßen natür- 
lich auch für Disketten und 
Normal-Kassetten, aber über 
deren ‘gewisse Zeit’ liegen 
schon recht günstige Erfah- 
rungswerte vor. Ein Härtetest, 
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mit wiederholtem ‘SAVE’ und 
‘LOAD), liegt also nahe. 


Doch zuvor soll ein Überblick 
mit der Befehls-Syntax vertraut 
machen. 


Befehle 


Die Möglichkeit, bei nicht vor- 
handenem BASIC-Programm 
nur mittels ‘RUN’ einen spe- 
ziel dafür gekennzeichneten 
File von dem Mikrodrive zu la- 
den, ist natürlich außerordent- 
lich praktisch ... und schon 
rauscht das Laufwerk los 
(manch ein Diskettenlaufwerk 
ist da lauter). Nach rund zehn 
Sekunden meldet sich das 
Demo-Programm, das gleich 
darauf den ‘SCREEN' lädt. 
Hierbei kann das Mikrodrive 
seine Geschwindigkeit demon- 
strieren: Nach einigen Sekun- 
den Suchzeit benötigt es zum 
Aufbau des Titelbildes nicht 
einmal eine Sekunde. Immer- 


Die Mikrodrive-Kassette im Grö- 
Benvergleich. 


hin steht die Übertragungsrate 
von 128 KByte (nach Herstel- 
lerangaben) einem Disketten- 
laufwerk keineswegs nach. 


Auch das Auflisten der gespei- 
cherten Datennamen mit ‘CAT 
1’ entspricht dem ‘CATA- 
LOG’- beziehungsweise ‘DI- 
RECTORY’-Befehl der ‘Disk- 
Konkurrenz’. Allerdings wird 
dabei leider nicht der File-Typ 
angezeigt. Um darüber den 
Überblick zu behalten, muß der 
Benutzer folglich diese Infor- 
mation im Namen mit unter- 
bringen; zum Beispiel ‘title 
(SCREENS$ )'. Für ‘SCREEN$’ 
steht hierbei das Token, da die 
Namenslänge auf zwölf Zei- 
chen beschränkt ist. 


Anders als beispielsweise 
CP/M unterscheidet das 
Mikrodrive-Betriebsprogramm 
beim File-Namen zwischen 
Groß- und Kleinbuchstaben, 
was sich als nicht besonders 
praktisch erwiesen hat, 


Als noch unpraktischer stellten 
sich die Befehle für ‘LOAD’, 
‘SAVE’ und ‘VERIFY’ heraus. 
Bevor man den gewünschten 
File-Namen (in Anführungszei- 
chen) eingeben kann, sind im- 
merhin acht Operationen auf 
der nicht besonders übersichtli- 


chen *“Radiergummi’-Tastatur 
des Spectrum vonnöten: 
zum Beispiel LOAD 
«“m”; name”. Diese auf- 


Andreas Stiller 


wendige Syntax ist zwar für die 
vielen Optionen (acht Mikro- 
drives, Vernetzung von bis zu 
64 Spectrums, RS232-Ansteue- 
rung) geeignet, aber den mei- 
sten Benutzern käme sicherlich 
eine Standard-Version wie 
LOAD#»‘‘name für das 
Mikrodrive I sehr entgegen. 
Schließlich ist ja auch ‘PRINT’ 
als Kurzform für ‘PRINT#2' 
recht nützlich. 


Außerdem bietet das Betriebs- 
system keine Möglichkeit, ein 
File gleichen Namens zu über- 
schreiben: Hierzu müssen zwei 
dieser ‘länglichen’ Befehle 
(ERASE und SAVE) eingetippt 
werden. Um ein File umzube- 
nennen, um zum Beispiel ein 
anderes Programm mit dem 
Namen ‘run’ als Kaltstart-File 
zu markieren, sind gar drei 
Mikrodrive-Befehle nötig: eine 
Etüde für Spectrum-Virtuosen. 


Mit den Befehlen ‘OPEN’ und 
‘CLOSE’ lassen sich die Kanäle 
zu sequentiellen Dateien öffnen 
und schließen. Der Zugriff ist 
dann mit ‘PRINT # Kanalnum- 
mer’ oder ‘INPUT# Kanal- 
nummer’ möglich. Mit 
‘MOVE’ kann man Übertra- 
gungen von einem Kanal zu ei- 
nem anderen vornehmen. Fest- 
gelegte Standard-Kanäle sind 
Keyboard-Eingabe sowie ‘Fern- 
seh’- und Druckerausgabe. Da 
sich als Kanäle die bis zu acht 
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Mikrodrives, aber auch der 
Spectrum des Nachbarn (und 
dessen Mikrodrives) definieren 
lassen, bietet sich dem Benutzer 
ein weites Feld von Datenfluß- 
möglichkeiten. 


Härtetest 


Inwieweit die Zuverlässigkeit 
der Hardware diesem umfang- 
reichen Softwareangebot ge- 
recht wird, sollte ein Dauertest 
an den Tag bringen. Ein auf 
der Demo-Kassette mitgeliefer- 
tes Testprogramm (*SAVE’ des 
Bildschirms, dann ‘VERIFY’ 
und schließlich “ERASE’) wur- 
de in eine Schleife ‘gepackt’, 
um dem Gerät auf den Zahn zu 
fühlen. Es war wohl der Weis- 
heitszahn, denn — au Backe — 
schon nach wenigen Testzyklen 
meldete der Spectrum einen 
‘“Mikrodrive not present’-Feh- 
ler. Wackelkontakt? Wohl 
kaum, denn nach dieser Fehler- 
meldung ließ sich das Laufwerk 
wieder zum Arbeiten überre- 
den. Aber es half auch kein 
Rütteln an den Anschlüssen: 
nach einigen Zyklen weigerte 
sich das Mikrodrive wiederum 
beharrlich, mit diesem ‘frevel- 


haften’ Dauertest fortzufah- 
ren. Offenbar schaltet ein ther- 
mischer Überlastschutz das Ge- 
rät ab. 


Eine Pause von fünf Sekunden 
zwischen den Zyklen schließ- 
lich veranlaßte den Prüfling, 
die Schleife fortzusetzen — bis 
dann nach ungefähr 50 Zyklen 
ein “File not found’-Fehler auf- 
trat. Insgesamt ergaben sich bei 
150 Zyklen (das sind 450 Zu- 
griffe) zwei dieser Suchfehler 
sowie zwei Verify-Fehler. Je- 
desmal aber konnte in einem 
zweiten Anlauf das File gefun- 
den beziehungsweise verifiziert 
werden, so daß kein echter Da- 
tenverlust zu beklagen war. 


Im Dilemma 


So ein Datenverlust ergab sich 
aber am nächsten Tag unter 
mysteriösen Umständen. Nach 
‘RUN’ lief das Laufwerk an 
und war durch ‘BREAK’ nicht 
mehr zu bremsen. Was tun? 
Unter keinen Umständen darf 
die Kassette während des Be- 
triebs aus dem Laufwerk gezo- 
gen werden. Aber auch die 
Stromversorgung sollte tun- 


lichst angeschlossen bleiben. 
Niemandem fiel dazu eine Lö- 
sung ein, also mußte doch das 
Abschalten als ‘“ultima ratio’ 
— wie so oft — herhalten. Das 
File ‘RUN’ war dann nicht 
mehr ohne diesen “Absturz‘- 
Effekt zu laden, so daß es ‘not- 
gelöscht’ werden mußte. 


Lange Dateien 


Daß die sequentiellen Dateien 
immer in Blöcken von 512 Byte 
strukturiert sind, ist ohne Zwei- 
fel sinnvoll. Dadurch ergibt 
sich eine leichte ‘Streckung’ der 
File-Länge, da der ‘CLOSE’- 
Befehl den Übertragungspuffer 
mit Leerstellen auf 512 Byte 
auffüllt. Daß aber der beschrie- 
bene Abschalteffekt des Test- 
geräts auch ein ‘Abhacken’ von 
längeren Dateien bewirkt, ist 
eine unangenehme Überra- 
schung. Von 10000 zu spei- 
chernden Fließkommazahlen 
(50 KB) ‘schaffte’ das Mikro- 
drive 4100, bis der Spectrum 
‘Mikrodrive not present’ mel- 
dete. Während das Abschalten 
im praxisfernen Dauerbetrieb 
noch akzeptabel ist, diskredi- 
tiert es das Sinclair-Produkt zu- 


mufrack’ 
Systemschränke. 


Das zeitgemäße »Außenleben« 


für Ihre Computer-Technik: 


@ 19''-Norm, passend für alle gebräuch- 
lichen Rechner, Laufwerke usw. 


®@ Hohe Stabilität bei geringem Eigen- 
gewicht durch Alu-Profilrahmen. 


© Dekorative ALUCOBOND*-Verkleidungen 
in 10 Farben nach Ihrer Wahl. 


®@ Günstiger Preis durch vorgefertigte 
ALUSETT-Systembauteile. 


@ Sämtliche Schränke ab Lager lieferbar. 


Wir sind spezialisiert auf anwendungs- 


mindest beim Umgang mit grö- 
Beren Dateien. 
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Das Mikrodrive zusammen mit 
dem Interface I (jeweils circa 
250 D-Mark) kostet zwar nur 
etwa die Hälfte eines Disketten- 
laufwerkes, allerdings sind 
die Speicherkosten mit rund 
20 Dpf/Kbyte recht hoch, 
so daß man bei zwei bis 
drei MByte Speicherkapazität 
schnell in die gleiche Größen- 
ordnung kommt. 


Die Betriebs-Software ent- 
spricht in etwa einem üblichen 
DOS (Disk Operation System). 
Die Befehle sind zum Teil recht 
umständlich in der Anwen- 
dung, erlauben aber eine für 
Homecomputer bisher einzig- 
artige Vernetzung. 


Die Zuverlässigkeit als wichtig- 
stes Kriterium war im Test 
nicht ausreichend gewährlei- 
stet. Wer also mit einem wirk- 
lich zuverlässigen Speicherme- 
dium, vielen Programmen und 
langen Dateien arbeiten möch- 
te, dem wäre ein Diskettenlauf- 
werk sicher dienlicher. jm| 


orientierte Problemlösungen. 


Neu im Programm: 
»multirack«-Computerarbeitsplätze 
für Bildschirm- und Programmier- 
geräte, Drucker, Schreibmaschinen, 
zurüstbar mit ALUSETT-Unter- 
bauten und Anreih-Tischplatten. 
Reichhaltiges Zubehör. 


Ehmki, Schmid & Co. 
Mechanische Systeme GmbH 


Alleestraße 65 : D-8044 Unterschleißheim 
Telefon (089) 3102091 - Telex 528151 
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A Grundlagen 


Michael Müller 


Oft kommt es innerhalb eines 
Programmes vor, daß ein An- 
weisungsteil mehrfach benötigt 
wird. Nun ist es nicht gerade 
sinnvoll, Befehlssequenzen, die 
sich nur durch Variablenwerte 
unterscheiden, so oft zu pro- 
grammieren, wie man sie benö- 
tigt, Mit dieser Methode kann 
man zwar Geschwindigkeits- 
vorteile erzielen, benötigt aber 
ungleich mehr Speicherplatz. 
Bei ausreichend hoher Wieder- 
holrate ist auch schnell die 
Speichergrenze erreicht oder 
gar überschritten, ganz abgese- 
hen von einem unzumutbar ho- 
hen Tippaufwand. Wenn nun 
noch die Wiederholrate varia- 
bel sein soll, so kommt man mit 
dieser Methode total ins 
Schleudern. 


Was Sie also brauchen, ist ein 
Anweisungsteil, der mehrfach 
abgearbeitet werden kann: Eine 
Schleife. Standard-BASIC bie- 
tet zur Unterstützung der 
Schleifenstruktur die FOR... 
NEXT Anweisung. 


Schauen wir uns die Befehls- 
syntax an: 


FOR <sv> = <aw> TO 
<ew> (STEP <sw>) 
(Anweisungsteil) 

NEXT (sv) 


Hierin bedeuten: 

sv — Schleifenvariable 

aw — Anfangswert 

ew — Endwert 

sw — Schrittweite 
BASIC-Anweisungen sind 
großgeschrieben; die Aus- 
drücke in runden Klammern 
können unter Umständen fort- 
bleiben. 


Die Schleifenvariable muß eine 
Zahlenvariable vom Typ Real 
(siehe auch *BASIC intern’ in 
c't 5/84) sein, während An- 
fangs- und Endwert sowie 
Schrittweite, beliebige numeri- 
sche Ausdrücke sein dürfen. 


Wie wird nun die Schleife vom 
Interpreter verwaltet? 


Im ersten Schritt wird der An- 
fangswert ermittelt und der 
Schleifenvariablen zugewiesen. 
Als nächstes werden Endwert 
und Schrittweite berechnet. 
Falls Sie keine Schrittweite an- 
gegeben haben, wird automa- 
tisch eine I als Ersatzparameter 
angenommen. Endwert und 
Schrittweite werden zusammen 
mit FOR-Code, Variablenzei- 
ger (auf die Schleifenvariable), 
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Teil 2: Schleifen 


In der letzten Ausgabe wurde ein Lösungsweg zum Erstellen 
eines BASIC-Programmes aufgezeigt. Um jedoch einen 
guten und effizienten Programmierstil zu erreichen, ist es 
auch notwendig, die BASIC-Anweisungen gut zu beherr- 
schen. Viele Feinheiten können Sie aber aus keinem Hand- 


buch erfahren. 


Zeilennummer und der Start- 
adresse der Schleife auf dem 
‘Stapel’ abgelegt. 

Der Stapel besitzt eine LIFO 
Struktur (LIFO = last in — 
first out), das heißt, das zuletzt 
abgespeicherte Element wird 
als erstes wieder entfernt. Ta- 
belle 1 zeigt am Beispiel eines 
Commodore-Rechners den 
prinzipiellen Aufbau eines sol- 
chen Datensatzes. Dieser Da- 
tensatz wird bei Abarbeitung 
der Schleife nicht mehr verlän- 
gert. Auf diese Tatsache kom- 
men wir weiter unten noch zu- 
rück. 


Im nächsten Schritt beginnt die 
‚Abarbeitung des Anweisungs- 


teils. Bei Erreichen von NEXT 
wird der Wert der Schrittweite 
zur Schleifenvariablen addiert 
und das Ergebnis mit dem End- 
wert verglichen. Nun gibt es 
zwei Möglichkeiten: 


1. Der Endwert wurde über- 
schritten (bei negativer 
Schrittweite unterschritten) 
Folge: Der gesamte Daten- 
satz der Schleife wird aus 
dem Stapel entfernt und das 
Programm wird mit dem 
nächsten Befehl fortgesetzt. 


2. Der Endwert wurde nicht 
über- oder unterschritten. 
Folge: Der Anweisungsteil 
wird nochmals abgearbeitet. 


Bild 1 zeigt die Schleifenfunk- 
tion in einem Programmab- 
lauf-Diagramm. 


Tabelle 2 zeigt ein kurzes Pro- 
gramm mit zwei Schleifen. Bit- 
te beachten Sie, daß hinter 
NEXT die Angabe der Schlei- 
fenvariable fehlt. Dennoch ver- 
hält sich das Programm so, als 
ob die letzten Zeilen lauteten: 


40 next j 
50 next i 


Diese Tatsache erscheint banal, 
ist jedoch für die Bearbeitung 
der Schleife sehr wichtig. Wie 
weist der Interpreter aber jeder 
Salat die richtige Variable 
zu 


Sobald er die NEXT-Anwei- 
sung ‘entdeckt’, wird der Sta- 
pel von oben nach unten nach 
einer Schleife durchsucht. Die 
Daten des obersten Satzes (sie- 
he Tabelle 3) werden nun verar- 
beitet; das passiert in Zeile 40 
der Datensatz der j-Schleife. 
Erst wenn diese Schleife been- 
det ist, wird Zeile 50 erreicht. 
Jetzt ist aber der letzte Daten- 


Anweisungen 
bearbeiten 


Bild 1. Ablaufdiagramm 


c't 1984, Heft 9 


ee 


satz entfernt und es erfolgt eine 
Zuweisung zur i-Schleife. Die 
Schleifen werden also automa- 
tisch geschachtelt. 


Im übrigen sollten Sie zur bes- 
seren Programmdokumenta- 
tion, und um Fehler zu vermei- 
den, hinter NEXT stets die 
Schleifenvariable angeben. 


Es soll nun der Versuch unter- 
nommen werden, Schleifen zu 
kreuzen, Ersetzen Sie bitte die 
letzten Zeilen, wie in Tabelle 4 
angegeben. 


Zur Arbeitsweise: In den ersten 
beiden Zeilen werden die Da- 
tensätze wie gehabt abgespei- 
chert und im Kontrollausdruck 
(Zeile 30) für i und j je eine ‘1’ 
ausgegeben. In Zeile 40 wird 
der Stapel nach dem obersten 
Datensatz durchsucht. Die Va- 
riable, die hier hinter NEXT 
angegeben ist, wird nun mit der 
des Datensatzes verglichen. Der 
oberste Datensatz enthält aber 
die falsche Variable (j statt i) 


und wird kurzerhand entfernt. 
Der nächste Datensatz ist der 
richtige, i wird um eins erhöht 
und das Programm mit der er- 
sten Anweisung der Schleife 
(for j=...) fortgesetzt. 


Die erste Schleife wird also kor- 
rekt bearbeitet. Wird bei ihr 
der Endwert überschritten, so 
wird auch ihr Datensatz ent- 
fernt. Bei Erreichen von Zeile 
50 befindet sich also kein Da- 
tensatz mehr auf dem Stapel, 
und es wird eine Fehlermeldung 
(NEXT oder FOR) ausgegeben. 


Auch bei Einrichtung der 
Schleife wird der Stapel darauf- 
hin untersucht, ob eventuell ei- 
ne Schleife mit dieser Variablen 
schon benutzt wurde. Ist dies 
der Fall, entfernt der Interpre- 
ter deren Datensatz und alle, 
die sich darüber befinden, um 
anschließend den neuen anzule- 
gen. 


Betrachten Sie nun bitte das 
Beispielprogramm in Tabelle 5. 
Man könnte nun annehmen, 
die erste Schleife werde hier nie 
durchlaufen, die zweite dage- 
gen nie beendet. Bei genauerer 
Untersuchung werden Sie je- 
doch feststellen, daß aus dem 
oben Gesagten etwas anderes 
folgt: 


In Zeile 10 erhält die Schleifen- 
variable i den Wert 1. Nachdem 
der Datensatz auf dem Stapel 
abgelegt wurde, wird die 
Schleife, ungeachtet des End- 


wertes, sofort durchlaufen. Da- 
bei braucht, wie hier, kein An- 
weisungsteil vorhanden zu sein. 
So ist es z. B. möglich, den Pro- 
grammablauf zu verzögern. 


Bei Erreichen von NEXT wird i 
inkrementiert und erst jetzt mit 
dem Endwert verglichen. Da 
der angegebene Bereich über- 
schritten wurde, wird der Da- 
tensatz wieder vom Stapel ent- 
fernt. In Zeile 30 findet ein 
Kontrollausdruck statt. 


Etwas komplizierter wird es in 
Zeile 50. Diese Zeile soll nun in 
einzelnen Schritten erklärt wer- 
den: 


NEXT-Befehl bewirkt Erhö- 
hung von i um zwei. Da der 
Endwert nicht überschritten 
wurde, wird der Anweisungsteil 
neu gestartet. Endwert und 
Schrittweite werden nicht mehr 
verändert, so daß die Schleife 
doch beendet werden kann. 


Dagegen ist es möglich, den In- 
halt der Schleifenvariable zu 
verändern. Dies eröffnet weite- 
re Programmiermöglichkeiten. 
Mit dem Programm in Tabelle 
6 können Sie die Funktionswei- 
se überprüfen. Eine Erklärung 
ist wohl überflüssig. 


Noch eine kurze Schlußbemer- 
kung: Achten Sie bei der Pro- 
grammerstellung bitte darauf, 
daß sich zusammengehörende 


10 belegt 


; Berechnung des Endwertes 10+4 = 


* fori=1toi+8 ; i wird mit 2+8 = 
“toi+4 

* step i/5 ; Schrittweite 10/5 = 5 
. 


Nun wird die Abarbeitung des 
Anweisungsteils gestartet. Es 
erfolgt zunächst die Ausgabe 
des Anfangswertes (10). Der 


; Speicherung der Parameter 


FOR...NEXT Anweisungen 
stet: der gleichen Unterpro- 
gramm-Ebene befinden. An- 
sonsten gibt es Ärger. 
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und Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


r. 9305-308, Postscheckamt Hannover 
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FerBasend 


Peter Hagemann 


erweisen, 


Daß EPSON für sein drittes Computer-Modell CP/M 2.2 als Be- 
triebssystem gewählt hat, scheint nichts Besonderes zu sein. Inter- 
essant wird es erst, wenn man bedenkt, daß der PX-8 völlig ohne 
Diskettenlaufwerke auskommt. Ob diese Konfiguration etwas 
taugt, und was der Hand-Held-Computer mit seinen drei Prozes- 
soren und der mitgelieferten Software leistet, soll dieser Test 


Für rund 3400 Mark erhält 
man zwei Kartons, von denen 
der Schwerere die Dokumenta- 
tion (!) und die Anwender- 
Software enthält. Der Compu- 
ter ist dagegen ein wahres 
Leichtgewicht. Er steckt in ei- 
nem etwa DIN A 4 großen, 
5 cm hohen ‘Koffergehäuse’ 
aus Plastik. Vorn läßt sich ein 
metallener Tragebügel auszie- 
hen, und die Oberseite wird 
vom umgeklappten LCD und 
einer Tastaturabdeckung gebil- 
det. 


Nach Abnahme der Abdeckung 
findet man eine deutsche Tasta- 
tur. Die Sonderfunktionstasten 
sind farblich abgesetzt. Ange- 
nehm ist es, daß für jede 
CURSOR-Richtung sowie für 
INSERT und DELETE eigene 
Tasten vorhanden sind. Ober- 
halb des ‘normalen’ Tastenfel- 
des befinden sich neben STOP, 
ESCAPE, PAUSE und HELP 
fünf Funktionstasten, die man 
doppelt (SHIFT) mit je 15 Zei- 
chen frei belegen kann. Nach 
Aufklappen des verriegelten 
LCD sieht man einen Mikro- 
Kassettenrecorder und eine 
Lautsprecherblende. Das LCD 
(80 Zeichen in 8 Zeilen) ist si- 
cher eine der Besonderheiten 
des PX-8, die bisher den 10000- 
Mark-Hand-Helds vorbehalten 
waren. 


Auf der Rückseite finden sich 
die Anschlüsse der eingebauten 
Interfaces. Die Buchsen für das 
High-Speed-Serial- und für das 
RS-232-Interface entsprachen 
bereits beim HX-20 nicht dem 
üblichen Standard. Dort waren 
es DIN-Buchsen — wegen der 
geringen Größe gewiß eine gute 
Lösung. Da es aber anschei- 
nend zu viele ‘Löter’ gab und 
man an Kabeln auch gut verdie- 
nen kann, wurden beim PX-8 
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gänzlich unbekannte Buchsen 
eingebaut. Es ist während der 
Testzeit nicht gelungen, für den 
RS-232-Anschluß einen passen- 
den Stecker zu kaufen. Der 
traurige Ausweg war der Kauf 
eines über 100 DM teuren 
Epson-Kabels. 


Eingabe von Datum, Uhrzeit 
und Wochentag _ initialisiert 
werden. Außerdem erfolgt eine 
Abfrage, wie groß die RAM- 
DISK festgelegt werden soll. Es 
handelt sich hierbei um einen 


CMOS-‘Disketten’ 


Aufgabenteilung 


Für die Datenverarbeitung im 
PX-8 ist ein Z80-kompatibler 
CMOS-Prozessor verantwort- 
lich. Ihm stehen 64-KByte- 
RAM und 32-KByte-ROM zur 
Verfügung. Der Z80 wird 
durch zwei SLAVE-CPUs un- 
terstützt. Ein uPD 7508 küm- 
mert sich um die Tastatur und 
das Analog-Interface.e LCD, 
Kassettenrecorder und die mei- 
sten anderen Interfaces werden 
von einem 6301-Prozessor mit 
integriertem ROM bearbeitet. 
Durch diese Aufgabenteilung 
bleibt der PX-8 trotz einer 
Taktfrequenz von ‘nur’ knapp 
3 MHz ein schnelles System. 


Die Stromversorgung des Gerä- 
tes erfolgt durch einen NiCd- 
Akku. Ohne Nachladen soll 
laut EPSON eine Betriebsdauer 
von rund 15 Stunden möglich 
sein. Beim Absinken der Span- 
nung unter einen bestimmten 
Grenzwert wird die Datensiche- 
rung von einem zweiten 
BACKUP-Akku übernommen. 
Das Betriebssystem meldet sich 
dann mit ‘CHARGE BAT- 
TERY!”. Vorteilhaft, daß im 
Gegensatz zum HX-20 ein dau- 
ernder Netzbetrieb mit dem La- 
degerät erlaubt ist. Die einge- 
baute Schutzschaltung verhin- 
dert eine Überladung des Ak- 
kus. 


Nach dem ersten Einschalten 
und nach jedem HAUPT- 
RESET will das System durch 


Speicherbereich, der wie ein su- 
perschnelles Diskettenlaufwerk 
angesprochen werden kann. Da 
der definierte Bereich vom Ar- 
beitsspeicher abgezogen wird, 
muß man sich die mögliche 
(Größe 0 bis 24 KByte) schon 
genau überlegen. Bei einer 
RAM-DISK-Größe von 24 
KByte läßt sich BASIC bei- 
spielsweise nicht mehr laden. 
Als nächstes will das Betriebs- 
system wissen, wie viele Bytes 
für ein USER-BIOS (auch das 
gibt es!) reserviert werden sol- 
len. Bevor man sich mit dem 
PX-8 vertraut gemacht hat, 
sollte man hier vorsichtshalber 
mit ‘0’ antworten. 


Nach dem Formatieren der 
RAM-DISK erscheint ein 
MENU, das endlich verrät, daß 
tatsächlich CP/M 2.2 das Be- 
triebssystem ist. Spätestens 
jetzt wundert sich der uneinge- 
weihte Benutzer: Auf der ‘Spei- 
sekarte’ stehen nämlich so be- 
kannte CP/M-Programme wie 
PIP.COM, STAT.COM oder 
auch BASIC.COM. Es wird 
noch geheimnisvoller — das 
Menü zeigt an, daß sich die 
Programme auf den Disketten 
B: und C: befinden. Aber die 
Erklärung ist relativ einfach. 
Der PX-8 hat hinter einer ‘Bo- 
denklappe’ zwei Fassungen, in 
die sogenannte *ROM-Kapseln’ 
eingesteckt sind. Hinter diesem 
Namen verbergen sich. schlicht 
und einfach ROMs, deren 
PINS um einen Kunststoffträ- 


ger gebogen sind. Andere Her- 
steller nennen so etwas ROM- 
Steckmodul und bieten sichere- 
re Lösungen an (statische Auf- 


ladung!). Die ROM-Kapseln 
werden vom Betriebssystem wie 
“Read-Only’-Diskettenlaufwer- 
ke behandelt. 


In der Grundausstattung befin- 
det sich im ‘Laufwerk B:’ das 
BASIC; C: enthält die CP/M- 
Standardprogramme sowie ei- 
nige nützliche Hilfsprogram- 
me. Die beim Initialisieren defi- 
nierte RAM-DISK meldet sich 
als Laufwerk A:. 


Das sogenannte 'SYSTEM- 
DISPLAY’ kann man jederzeit 
(auch während BASIC) durch 
Druck auf die Tasten 
<CTRL> & <HELP> auf- 
rufen. Hier lassen sich einige 
grundlegende Funktionen des 
PX-8 einstellen. Man könnte 
beispielsweise veranlassen, daß 
der Rechner sich nachts um 
3.30 Uhr einschaltet, ein mit 
AUTO START definiertes Pro- 
gramm ausführt und sich dann 
wieder ausschaltet. Er kann 
auch der wahrscheinlich teuer- 
ste Wecker des Besitzers wer- 
den und zusätzlich zum Weck- 
ton eine Nachricht auf das 
LCD schreiben. 


Eine PASSWORD-Vereinba- 
rung mit dem PX-8 bewirkt, 
daß der Rechner nach jedem 
Einschalten zunächst das 
PASSWORD wissen will; sonst 
läßt sich keine Funktion aus- 
führen. Diese Option ist ganz 
nett, wenn Programme im 
Speicher stehen, in die nicht 
gleich jeder ‘hineinsehen’ soll. 
Außerdem ist es möglich, die 
Reihenfolge des Menüs zu wäh- 
len; das heißt, man kann festle- 
gen, welche ‘Laufwerke’ in 
welcher Anordnung angezeigt 
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werden. Die anzuzeigenden Fi- 
les können durch Angabe der 
EXTENSION ausgewählt wer- 
den. Jedes angezeigte COM- 
FILE läßt sich direkt vom 
Menü aus starten. Die gesamte 
Menü-Option ist abschaltbar. 
In diesem Falle meldet sich die 
CP/M-Kommandozeile. 


Band statt Scheibe 


Der softwaregesteuerte Mikro- 
Kassettenrecorder ist eine wei- 
tere Besonderheit des PX-8. 
Das Betriebssystem behandelt 
den Recorder (bei ausschließ- 
lich sequentiellem Zugriff) wie 
ein Diskettenlaufwerk (DRIVE 
H:). Programme und Daten 
werden automatisch im schnel- 
len Vor- oder Rücklauf ange- 
fahren. Um dieses zu ermögli- 
chen, sind einige vorbereitende 
‚Arbeiten erforderlich: 


Neue Kassetten müssen in- 
itialisiert werden. Das ist im 
System-Display mit der 
Funktion <DIRINIT> 
möglich. Dabei wird an den 
Bandanfang ein Directory 
geschrieben, das maximal 
zwölf Files verwalten kann. 
Eine eingelegte Kassette 
muß beim Betriebssystem 
‘angemeldet’ werden. Im 
Systemdisplay wird dazu 
MOUNT angewählt. Der 
PX-8 lädt sich dann alle 
Directory-Infos (Namen 
und Zählerstände) in einen 
geschützten RAM-Bereich. 
Das hat den Vorteil, daß die 
Informationen für ein 
DIR H: oder ein FILES ‘H:” 
sofort und ohne Bandlauf 
zur Verfügung stehen. 


Die Entnahme einer Kasset- 
te muß mit REMOVE abge- 
meldet werden. Der PX-8 
schreibt dann alle geänder- 
ten Werte (neue Files, ge- 
löschte Files, etc.) in das 
Band-Directory. Wer diesen 
Arbeitsgang vergißt, hat zu 
den neu gespeicherten Pro- 
grammen oder Daten keinen 
Zugriff mehr. 


Auf einer MC-30 Kassette las- 
sen sich pro Bandseite bis zu 
50 KByte abspeichern. Als Op- 
tion kann im Systemdisplay ein 
VERIFY für den Recorder fest- 
gelegt werden. Nach dem Si- 
chern erfolgt dann ein automa- 
tischer Rücklauf und ein ver- 
gleichendes Lesen. 


Das Betriebssystem CP/M be- 
findet sich zusammen mit dem 


MTOS icrocassette Tape 
ting System) im ROM. 
“Laufwerk C:’ befinden 
sich die den CP/M-Benut- 
zern bekannten Hilfsprogram- 
me PIP,STAT,SUBMIT und 
XSUB. STAT.COM weist eine 
kleine ‘Macke’ auf. Es ignoriert 
nach jedem Warmstart das 
Laufwerk B:. Erst nachdem B: 
einmal angesprochen wurde, ist 
alles wieder in Ordnung. 


Die auf C: ebenfalls vorhande- 
nen Programme FILINK und 
TERM_ dienen zum Senden 
oder Empfangen von Daten 
über die RS-232C Schnittstelle. 
Übertragungsrate und Format 
lassen sich per Software einstel- 
len. Dazu dient das ebenfalls 
auf C: vorhandene Programm 
CONFIG. Außerdem lassen 
sich mit CONFIG weitere elf 
Funktionen ausführen, bei- 
spielsweise das Stellen der Uhr, 

dern des USER-BIOS und 
‚Auswählen eines länderspezifi- 
schen Zeichensatzes. 


Der BASIC-Interpreter befin- 
det sich im Laufwerk B: und 
muß, genau wie die anderen 
Programme, zunächst einmal 
geladen werden. Dieser Vor- 
gang dauert rund 10 Sekunden. 
Wenn BASIC sich dann mel- 
det, erscheint ein Menü, auf 
welchem erkennbar ist, daß wie 
beim HX-20 fünf verschiedene 
Programmebenen verwaltet 
werden. Neben der vereinfach- 
ten Programmanwahl wird 
unter Umständen auch die 
Programmentwicklung verein- 
facht, da Versuchsversionen 
einfach mit PCOPY in eine an- 
dere Ebene kopiert werden 
können. Zusätzlich läßt sich je- 
des Programm mit einem Titel 
versehen und durch die P- 
Option (protected) schützen. 
Dann ist ein NEW ebenso un- 
möglich wie ein Löschen oder 


Hinzufügen einzelner Pro- 
grammzeilen. 
Nach dieser angenehmen Über- 


raschung gleich ein Wermuts- 
tropfen: Da hat man nun einen 
Rechner mit über 100 KByte 
Speicherplatz (plus Kapazität 
der ROM-Kapseln), und den- 
noch meldet der Interpreter, 
daß für BASIC nur rund 
14 KByte zur Verfügung stehen. 
Selbst bei Verzicht auf die 
RAM-DISK (wer möchte das 
schon?), und bei Einschrän- 
kung der möglichen offenen 
Files, kommen nicht mehr als 
24 KByte heraus. Alle Anwen- 
der, die auf eine ähnliche gute 
Lösung (banking) wie beispiels- 


weise beim EPSON QX-10 ge- 
hofft haben, werden arg ent- 
täuscht. 


Ansonsten kann man sich über 
das BASIC nicht beklagen. Es 
besitzt einen mächtigen Be- 
fehlssatz und unterscheidet bei 
Variablennamen 40 signifikan- 
te Stellen. Beim Abschalten des 
PX-8 bleibt das BASIC im Ar- 
beitsspeicher. Das ist sehr wich- 
tig, denn bei einem erneuten 
Laden des Interpreters geht der 
Inhalt aller fünf Programmebe- 
nen verloren. Es gibt sogar die 
Möglichkeit, mitten im Pro- 
gramm den PX-8 abzuschalten 
und ihn ohne Datenverlust wie- 
der in Betrieb zu nehmen. 


Besondere BASIC-Befehle be- 
einflussen das LCD-Feld. Der 
eigentliche  Bildschirminhalt 
steht im sogenannten VRAM 
und umfaßt mehr als acht Zei- 
len. Damit stellt das LCD, wie 
beim HX-20, immer nur einen 
Ausschnitt des virtuellen Bild- 
schirms dar. Der besondere 
“Pfiff’ ist aber, daß der PX-8 
nicht einen, sondern eigentlich 
zwei Bildschirme hat! Zwischen 
den beiden Anzeigen kann man 
beliebig hin- und herschalten. 
Für beide Bildschirme getrennt 
kann man eine Größe zwischen 
acht und 40 Zeilen festlegeh, 
wobei man die Summe 48 nicht 
überschreiten darf. Außerdem 
besteht die Möglichkeit, das 
LCD in zwei Fenster aufzutei- 
len. Grafikprogrammierung er- 
möglicht der SCREEN 3-Mo- 
dus. Dem Anwender steht dann 
zwar kein virtueller Bildschirm 
zur Verfügung; es können aber 
alle 480x64 möglichen Punkte 
einzeln gesetzt, gelöscht oder 
geprüft werden. 


Im Schrift-Modus steht für je- 
des Zeichen ein Matrixfeld von 
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6x8 zur Vefügung. Das ergibt 
zwar ein gut lesbares Schrift- 
bild, aber für Unterlängen 
reicht es nicht aus. Wie bei al- 
len LCD ist die Lesbarkeit 
stark von den Lichtverhältnis- 
sen abhängig. Ein Monitor läßt 
sich leider nicht an den PX-8 
anschließen. 


Software inklusive 


Damit der PX-8 sofort ‘profes- 
sionell’ eingesetzt werden 
kann, gehören zum Lieferum- 
fang ein Textverarbeitungs- 
und ein Kalkulationsprogramm 
der Firma MIS. Die Program- 
me befinden sich auf je einer 
Mikro-Kassette. Leider dauert 
es rund 20 Minuten, eines 
der Programme zu laden, 
Beim Testgerät gab es außer- 
dem mehrmals Schwierigkeiten 
beim Laden des Testpro- 
gramms. Auch EPSON hat er- 
kannt, daß mit einer Ladedauer 
von 20 Minuten kein Kunde zu 
begeistern ist. Dem PX-8 liegt 
daher ein Gutschein für eine 
kostenlose Nachlieferung von 
ROM-Kapseln bei. Der geplan- 
te Liefertermin ist Oktober 84. 


Bei dem mitgelieferten Text- 
programm mit Namen ‘Handy- 
Text’ handelt es sich um eine 
stark abgemagerte Version des 
Programms ‘RECHENTEXT'’ 
(siehe c’t 2/84 und c't 7/84). 
Benutzer, die die quasi ‘deut- 
sche’ Bedienung kennen, kom- 
men sofort zurecht. So wird 
auch hier mit TD der Text- 
Druck aufgerufen und mit FB 
das Formular bearbeitet. Auch 
die Optionen Blocksatz und 
Umbruch können frei gewählt 
werden. Auf die Dateiverwal- 
tung hat man allerdings ganz 
verzichtet. 


3 4 5 6 7 8 


* CASIO FP-200 4,6 | 17,6 
* TRS 80 Modell 100 |3,7 | 9,8 
C-64 1,2 | 9,4 
alphaTronic PC 2,2 | 5,3 
EPSON QX-10 2,0 | 6,2 
* EPSON PX-8 2,7173 


55,4 | 56,4 | 60,7 | 95,5 |137,0] 36,9 
26,6 | 29,7 |31,4 146,8 | 62,8] 30,9 
18,2 |20,5 [21,4 | 32,1 | 51,1] 11,3 
15,4 | 16,7 | 18,1 | 31,0 | 42,6] 17,8 
15,6 | 14,6 | 16,4 |31,9 | 52,8| 6,8 
18,3 | 18,1 20,8 |39,0 | 61,2| 8,8 


| * = HandHea-Computr 


Tabelle 1. PX-8 im Benchmark-Vergleich. 
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Leider hat das ansonsten gute 
Programm zwei große Nachtei- 
le: 


Beim Sichern und Laden von 
langen Texten (größer als eine 
Seite) ‘verschwinden’ einige 
Leerzeichen. Das führt bis zur 

” Unbrauchbarkeit des Daten- 
files, 


Das Programm verwaltet den 
Kassettenrecorder nicht opti- 
mal. Bei jedem Laden, Sichern 
oder auch nur Inhaltsverzeich- 
nis-Zeigen (IZH) gibt es unnö- 
tige Bandläufe zum Directory. 
Damit entstehen lästige Warte- 
zeiten. 


Das ganze läßt darauf schlie- 
Ren, daß die Adaptierung an 
den PX-8 nicht so richtig ge- 
glückt ist. Da bleibt nur zu hof- 
fen, daß in den angekündigten 
ROM-Kapseln eine verbesserte 
Version enthalten ist. 


Das Tabellenkalkulationspro- 
gramm *‘Handy-Cale’ arbeitet 
mit einem beliebig benutzbaren 
26x 30-Feld. Die einzelnen Fel- 
der lassen sich über die Grund- 
rechnungsarten verknüpfen. 
Die Berechnungsvorschrift 
kann bis zu 60 Zeichen lang 
sein und bis zu sieben Klam- 
merebenen enthalten. Für die 
ausgezeichnete Dokumentation 
können wir ein dickes ‘Plus’ 
vergeben. Die Informationen 
sind in Deutsch verfaßt und auf 
drei (!) stabile DIN A 5-Ring- 
bücher aufgeteilt. Ein Ordner 
beschreibt die Handhabung der 
MIS-Software, ein weiterer be- 
schäftigt sich mit BASIC und 
erklärt jeden Befehl ausführ- 
lich an Beispielen. Besondere 
Abschnitte behandeln das 
LCD, die RS-232C-Schnittstel- 
le und den Mikro-Kassettenre- 
corder. Außerdem werden 
sämtliche ESCAPE-Sequenzen 
des PX-8 besprochen. Der drit- 
te Ordner wird Bedienerhand- 
buch genannt und erklärt 
grundlegende Dinge sowie den 
Umgang mit den CP/M-Pro- 
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grammen. Sogar die BDOS- 
Funktionsaufrufe und die 
BIOS-Unterroutinen werden 
nicht verheimlicht. Außerdem 
gehören zwei in Englisch gehal- 
tene Originalhandbücher und 
handliche Command-Summa- 
ries (englisch & deutsch) zum 
Lieferumfang. 


Fazit 


In Punkto Programmierkom- 
fort und -möglichkeiten über- 
flügelt der PX-8 manchen ‘gro- 
Ben’ Personalcomputer. Das 
80-Zeichen-LCD und der soft- 
waregesteuerte Recorder recht- 
fertigen es, von einem ‘neuarti- 
gen’ Computer in dieser Preis- 
klasse zu sprechen. Ob und 
wann man dieses Gerät her- 
kömmlichen Systemen vorzie- 
hen wird, dürfte durch den An- 
wendungsfall entschieden wer- 
den. 


I 
Ergebnisse 
auf einen Blick 


© Akku- und Netzbetrieb 
möglich 

© deutsche Tastatur in 
DIN-Größe 

© 80 Zeichen-LCD, 
grafikfähig 

© mitgeliefertes Software- 
Paket 

© umfangreiche 
Dokumentation 


@ ‘exotische’ Interface- 
‚Anschlüsse 

© wenig freier Speicherplatz 
in BASIC 

@ Fehler in der 
mitgelieferten Software 

© lange Ladedauer bei 
Kassettenbetrieb 
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Pens 


I 


Joystick SVI-102, automatl- 
sches Dauerfeuer, zwei Feu- 
erknöpfe, vier Saugfüße 


» 39,90 


oystick SVLOT Und SVI-102 auch 
für Atarl und Commodore geeignet) 


Sakata-Datenmonitor, 12”, 

18 MHz, Antireflex-Ätzung 428 = 

SG 1000, grün DM P 
- 


SA 1000, bernstein DM 468, 


Farbmonitor Taxan Vislon EX Composite Video 


und RGB, Audloteil, 14”, 
vielfältige Einstellmöglichkei- 948 e 
ten DM I 


Die Hardware 
r 


SVI-318 32 K RAM, erweiterbar bis 


144 K RAM, Erweitertes 
MICROSOFT-BASIC, Integrierte 49 = 
Cursorsteuerung DM 


Epson-Drucker 
SVI-904 Datenrecorder, 1800 Baud, Zählwerk, AX8&0 . EX80 | DM1.B4— 
Laufwerksteuerung durch SVI- RXSOFIT DM1.398— FX100 DM2.398,— 
318 oder 328 Inkl. 2 Spielkas- 1 48 Druckeranschlußkabel SVI:206. 1,5m, für parallele 
setten DM y Schnittstelle, ayLaos 160K DM 89,— 
Diskettenlaufwer 1-905, 11 zur Erweiterung 
SVI318-Set bestehend aus SVI-318 Basisgerät des Super-Expanders SVI-605 DM7asn 


Mini-Expander SVI-802 zum Anschluß an SVI-318 
oder SV328 für eine Erwelterungskarte, DM 59, 

' - „.  Centronics-Interface SVI-802 mit Kabel 206 zum 
a ee Bike 7 Anschluß an Min-Expander SVI602 DM 59,— 
WordStar, Mallmerge, CalcStar, DataStar, Re- 


portStar) Betriebssystem CPIM 2.2, ii 
BZeiefonkare SvL30, Die Software 


Datenmonitor Sakata 4 998 u Kassettensoftware 
SVI-K 110 Einführung in das SV 
on DATEN ’ Inkl. 4Dseitigem Handbuch 


Grafik-Tablett SVI-105, 186x158mm SVI-K 115 SVI-Dateiverwaltung 
Zeichenfläche, Kassette mit An- SVI-K 122 SVIText 


ESVI-: nl SVI-K 129 SVI-Termin 
Endlich die Alternative: SVI-318 II mit professio-_ _wender-Software Inkl. e SVI-K 146 Disassembler 


neller Tastatur, 32 K RAM, . 
sonst wie SVI-328 6 = PR SVEK 1A Svkönmepenemtet 
Superangebot DM DM 2 SVIK 148 _SVI-Zeichengenerator 

a 45 


(32 K RAM, MICROSOFT-BASIC), 
SVI-904 Datenrecorder und 5 ei 
Softwarepaket mit 5 Kassetten DM 


Pi SVIK 178 Old Mac Farmer 
SVI-328 32 K ROM, 80 K RAM, Erweitertes a SVI-K 180 Tetra Horror 
MICROSOFT-BASIC, Schreib- SVIK 181 Tele Bunny 
maschinentastatur, 10 Funk- = SVIK1sa SSR" 
tionstasten, 10er-Block DM SKiae MA 

N SVIK 185  Kung-Fu-Master 


SVI-K 188 Armoured Assault 
Erweiterungskarten für SVI-605, A, B SVI-K 189 Spectron 


SVI-803 16 K-Speichererweite- SvrC 20" Sector Alpha 


ä rung (für SVI-318) SVI-C 232 Frantic-Freddy 
za Pen == __SVI-C236 Music-Mentor 


SVI-C 237 Super-Cross-Force 


2 SVI-805 RS 232, SVI-C 291 Filpper-Silpper 

= Diskettensoftware 

= U FR s serielle Schnittstelle Syn 310 Einführung In das SVI-Basic 
vr De ne 
Super-Expander SVI-605, ein eingebautes Disket- = H ex‘ 
tenlaufwerk (160 K), DM SuDa Svrlae, 
Centronics-Interface, 4 SVI-D 348 SVI-Toolkit I 
Ne 1 = SVI-806 80-Zeichenkarte DM be Se 
triebssystem CPM22 DM Im sv.o 340 SVrTookitıı 
1 (Disassembler und Maschinen- 
Super-Expander SVI-605 A, zwei eingebaute Pen 5 378,- Code-Monitor) 
Diskettenlaufwerke (je 160 K), ie 9 SVI-D 359 LISP 80 
Centronics-Interface, 4 SV-D 380 C-Compiler 
mine 2 GAB Mm) al, 
by e ’k SVI-101, fe H levi 
triebssystem OPIM 22 DM mu en ara ao: SV:D 382 Nevada.COBOL (Compllen) 
"nomischer Handgriff SVI-D 383 Nevada-PILOT (Interpreten) 

Super-Expander SVI-605 B, mit Supersoftware- SVID 384 Nevada-EDIT (Editor) 
Paket, zwei eingebaute Diskettenlaufwerke (je SVID288 Old Mac Farmer 
320 K), Centronics-Interface, 4 freie Steckplätze, DM , SVED300 Tem Bunny 
Betriebssystem CPIM 2.2, ee 
WordStar, Mailmerge, CalcStar, 3 7 rm SVID 392 SASA 
ReportStar, DataStar DMoa SVI.D 393 NINJA 


SVI-D 394 Kung-Fu-Master 


Durch direkte Anbindung an das Lager und die Serviceabteilung des Generalimporteurs sind wir jederzeit in der Lage, das Komplettprogramm zügig zu liefern 
und über Hard- und Softwareneuheiten aktuell zu informieren. Nutzen Sie diese entscheidenden Vorteile. 
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Teil 4: 
Räumliche Darstellung 


Grafik-Tuning 


Schneller Bildaufbau mit 6502-Prozessoren am 


Beispiel der Apple II 


Nach der Besprechung von Zei- 
chenroutinen für Punkte, Li- 
nien und komplexe Figuren 
(Sprites) auf dem Bildschirm 
des Apple II geht es in dieser 
und in der nächsten Folge um 
die perspektivisch korrekte 
Darstellung von räumlichen 
Gegenständen und damit um 
die Gewinnung einer zusätzli- 
chen Dimension. Da diese Arti- 
kelserie unter zwei Gesichts- 
punkten geschrieben wurde, 
nämlich einerseits leicht an- 
wendbare Programme zur Ver- 
fügung zu stellen, andererseits 
aber auch das zugrundeliegen- 
de ‘Gewußt wie’ zu verdeutli- 
chen, wurde dieses Thema auf 
zwei Folgen aufgeteilt. 


In dieser Folge werden die ver- 
wendeten Grundlagen erläutert 
und anhand von BASIC-Pro- 
grammen (langsam) verdeut- 
licht. In der nächsten und vor- 
erst letzten Folge dieser Serie 
finden Sie dann die entspre- 
chenden Programme in Ma- 
schinensprache (schnell), einge- 
bunden in das bisher erarbeite- 
te Grafikpaket, sowie eine ab- 
schließende Übersicht über alle 
dann vorhandenen Einzelrouti- 
nen, deren Adressen und benö- 
tigte Parameter. 
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Worum handelt es sich bei ei- 
ner ‘dreidimensionalen’ Dar- 
stellung? Hier werden die ein- 
zelnen Eckpunkte und Begren- 
zungslinien eines Objektes so 
auf dem Bildschirm dargestellt, 
daß der räumliche Zusammen- 
hang erkennbar wird. Dies wird 
möglich durch Einführung ei- 
ner zusätzlichen dritten Achse 
im zugrundeliegenden Koordi- 
natensystem. 


Wenn wir bisher eine Linie auf 
dem Bildschirm gezeichnet ha- 
ben, benötigten wir für An- 
fangs- und Endpunkt je zwei 
Koordinaten. Dies wird in 
Bild 1 verdeutlicht. Bild 2 ver- 
anschaulicht die Erweiterung 
um eine zusätzliche dritte 
Koordinatenachse und Bild 3 
zeigt deren Verwendung zum 
Plazieren eines Punktes, zu 
dessen Beschreibung jetzt drei 
Koordinatenwerte notwendig 
sind. Die dritte Achse (Z) ver- 
deutlicht also die räumliche 
Tiefe. 


Ein Darstellungsprogramm für 
dreidimensionale Gegenstände 
muß in der Lage sein, Raum- 
koordinaten (dreidimensional) 
in Bildschirmkoordinaten 
(zweidimensional) zu überset- 
zen. Der in Bild 3 gezeigte 
Punkt mit den Koordinaten (2, 


3, 5) hätte dann — wenn man 
nur noch die Bildschirmkoordi- 
naten x,y verwendet — die 
Koordinaten (6.2, 5.5). 

Wie kann man nun räumliche 
Gegenstände so beschreiben, 
daß der Computer in die Lage 
versetzt wird, die gegebene Be- 
schreibung auszuwerten? In 


diesem Artikel wird das soge- 
nannte ‘Drahtmodell’ verwen- 
det. Hierbei wird der Gegen- 
stand durch Aufzählung seiner 
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Grenzpunkte und -linien be- 
schrieben. Was man auf dem 
Bildschirm sieht, ist also die 
Gesamtmenge aller Kanten des 
betreffenden Gegenstandes — 
daher der Name *Drahtmodell'. 


Dieses Modell erfordert keinen 
übermäßig hohen Rechenauf- 
wand, hat dafür allerdings 
auch Nachteile. Der Haupt- 
nachteil ist, daß immer alle (!) 
Kanten einer Figur sichtbar 
sind, also auch die, die man 
normalerweise nicht sieht. Die- 
sen Zusammenhang veran- 
schaulicht Bild 4, das einen 
Würfel darstellt. 


Um diesen Nachteil zu behe- 
ben, falls er als störend emp- 
funden wird, benötigt man Re- 
chenvorschriften, die es ermög- 
lichen, zu erkennen, ob irgend- 
eine Linie durch eine davorlie- 
‚gende Fläche ganz oder teilwei- 
se verdeckt wird. Zusätzlich 
zur Beschreibung der Kanten 
braucht man also die Beschrei- 
bung der Begrenzungsflächen. 
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Der Zeitaufwand für die zu- 
sätzliche Berechnung ist so 
hoch, daß — zumindest auf 
Mikrocomputern der 8-Bit- 
Klasse — eine Implementation 
für bewegte Grafiken nicht loh- 
nend erscheint. Wir wollen des- 
halb auch weiterhin beim einfa- 
chen Drahtmodell bleiben, das 
für viele Anwendungen durch- 
aus ausreichend ist. Nichtsde- 
stotrotz gibt es auch hier noch 
eine Reihe von Problemen, die 
abgeklärt werden müssen, ehe 
man überhaupt anfangen kann. 


Die Bilder 5a und 5b zeigen 
beide denselben Würfel. Das 
zweite Bild wirkt jedoch ein- 
deutig realistischer als das er- 
ste. Worin ist das begründet? 
Bei genauerem Hinsehen erken- 
nen Sie, daß sich der Würfel so- 
zusagen nach hinten verjüngt. 
Dies ist die direkte Entspre- 
chung der Tatsache, daß ent- 
ferntere Gegenstände kleiner 
wirken. Ein ent der 
Entzerralgorithmus muß also 
ins Programm eingebaut wer- 
den, um nicht nur dreidimen- 
sionale Darstellungen, sondern 
wirklich einen Eindruck von 
‘Tiefe’ zu erhalten. 


Was nutzt jedoch die schönste 
räumliche Darstellung, wenn 


ein Beobachter nicht in die La- 
ge versetzt wird, sich in eben 
diesem Raum zu bewegen! Wir 
benötigen demnach nicht nur 
die Koordinaten des Gegen- 
standes, sondern genauso die 
des Beobachters. Und damit 
wir nicht immer nur stur nach 
vorne schauen müssen, sollte es 
ferner möglich sein, den Kopf 
zu drehen. Da wir uns im drei- 
dimensionalen Raum befinden, 
gibt es auch drei Möglichkei- 
ten, den Kopf zu drehen (Bild 
6). Eine davon führen wir aus, 
wenn wir bejahend mit dem 
Kopf nicken, eine andere, wenn 
wir ihn verneinend schütteln. 
Die dritte Möglichkeit nehmen 
wir wahr, wenn wir den Kopf 
von der rechten Schulter und 
zur linken Schulter und umge- 
kehrt hin- und herbewegen. 


Man benötigt also zusätzlich 
zur Beschreibung der zu be- 
trachtenden Objekte die Koor- 
dinaten des Beobachters X0,YO 
und ZO sowie die drei Blickwin- 
kel N, R und K für Neigung, 
Richtung und Kippung. 


Da wir perspektivische Darstel- 
lungen produzieren wollen, ist 
die Entfernung des Beobach- 
ters zu den Gegenständen wich- 
tig. Diese ist gegeben durch die 
Differenz der Koordinaten (un- 
ter Anwendung des Lehrsatzes 
eines gewissen Herrn Pythago- 
ras). Falls sich nun der Beob- 
achter direkt im Nullpunkt des 
Koordinatensystems befindet, 
ist die Entfernung nur noch 
durch die Koordinaten des Ge- 
genstandes _ bestimmt (da 
X—0=X). Ähnliches gilt für 
die Blickwinkel. 


Richtung 


Kippung 


len 


Es ist deshalb sinnvoll, vor den 
eigentlichen Operationen erst 
alle Punkte so im Raum zu ver- 
schieben, daß der Beobachter 
sich im Nullpunkt befindet, 
und sie anschließend auch noch 
so zu verdrehen, daß die be- 
zeichneten Winkel verschwin- 
den, das heißt, zu Null werden. 


Den ersten Fall erledigt man 
durch Subtraktion der Koordi- 
naten des Beobachters, den 
zweiten Fall durch Multiplika- 
tion mit sogenannten Transfor- 
mationsmatrizen, deren Herlei- 
tung hier nicht behandelt wer- 
den soll (Tabelle 1a). 


Die im Flußdiagramm bezeich- 
neten Funktionsblöcke sind 
durch Leerzeilen angedeutet. 
Für bewegte Grafiken ist diese 
BASIC-Version allerdings zu 
langsam, deshalb sollen diese 
der Maschinenspracheversion 
im nächsten Heft vorbehalten 
bleiben. 


Neue Linien können problem- 
los eingegeben werden. Durch 
vorsichtiges Verändern des 
Standpunktes (X0, YO, ZO) 
‚oder der Blickwinkel (N, K, R) 
kann man ein Gefühl für die 
Arbeitsweise des Programmes 
bekommen. 


Transformationsmatrix für N = 


Transformationsmatrix für K = 


Transformatlonsmatrix für R = 


Das $ steht hier jeweils für SINUS und 


Tabelle 1. Transformationsmatrizen für N, K und R 


R 0 5R 
f Do } 
-SR 0 CR 


‚das C für COSINUS. 


Insgesamt ergibt sich die große 
Transformationsmatrix TM = 
TN « TK » TR (Tabelle 1b). 


Damit können wir uns dem 
Programm zuwenden, das im 
Flußdiagramm (Bild 7) gezeigt 
wird. Hier werden die notwen- 
digen Berechnungen für genau 
einen einzigen Punkt durchge- 
führt. Um eine Linie zu zeich- 
nen, muß man die Berechnun- 
gen für die beiden Endpunkte 
durchführen, wobei man sich 
allerdings den erneuten Aufbau 
der _ Transformationsmatrix 
sparen kann, da sie sich ja in 
der Zwischenzeit nicht geändert 
hat. 


Das BASIC-Programm in Ta- 
belle 2 stellt die Quintessenz 
aus dem bisher Gesagten dar. 


In den DATA-Zeilen ab Zeile 
1000 können Linien definiert 
werden. Im gewählten Beispiel 
wird der nun schon reichlich 
strapazierte Würfel verwendet. 
Je sechs Koordinaten bestim- 
men eine Linie (2 « 3), wobei 
der Würfel aus insgesamt zwölf 
Linien besteht. Das Ende der 
Definition wird durch ‘END’ 
gekennzeichnet. 


34 


N CN «CK Sl! 
N«SK-CR—SR=-CK SN+CK-CR+SK-SR CN 


‚Tabelle Ib. Transformationsmatrix für TM 


SN+SK«SR+CK-CR SN-CK-«SR—SK«CR SR«CN 
TM = )SK «Cl N 
+ 


Hier Einsprung, 
wenn TM bereits. 
detiniert 


REM * PARAMETER * 
x9 = 199 : Y9 = 59 : 29 = -309 
N=9:R=9:K=ß@ 


REM * AUFBAU MATRIX * 
TM (9,8) =SIN(N) * SIN(K) * SIN(R) + COS(K) .* COS(R) 
TM (9,1) =SIN(N) * COS(K) *SIN{R) - SIN(K) * COS(R) 
TM (9,2) = SIN(R) * COS(N) 

TM (1,9) = SIN(K) * COS(N) 

TM (1,1) = COS(K) * COS(N) 

TM (1,2) = -SIN(N) 

TM (2,9) = SIN(N) # SIN(K) # COS(R) - SIN(R) * COS(K) 
TM (2,1) = SIN(N) * COS(K) # COS(R) + SIN(K) * SIN(R) 
TM (2,2) = COS(N) * COS(R) 


REM * SCHIRM LÖSCHEN * 
HGR 2 : HCOLOR = 3 


REM * DATEN LESEN * 
READ AS : IF A$ = "END! THEN END 
X1 = VAL (A$) 

READ Y1, 21, X2, Y2, 22 


REM * PUNKTE VERSCHIEBEN * 
X1 = X1-X9 : X2 = X2-X9 
Yı = Y1-Y9 : Y2 = Y2-9 
Z1 = 21-29 : 22 = 22-28 


REM * PUNKTE VERDREHEN * 
XA=X1%* TM (9,9) +Y1* TM (1,9) + Z1%* TM (2,9) 
YA=X1% TM (9,1) + Y1® TM (1,1) +Z1% TM (2,1) 
ZA = X1* TM(9,2) + YL* TM (1,2) +Z1% TM (2,2) 
XB = X2 * TM (9,9) + Y2 * TM (1,9) +22 * TM (2,9) 
YB=X2# IM (9,1) + Y2% IM (1,1) +22 8 IM (2,1) 
28 = X2 * TM (9,2) + Y2 * IM (1,2) +22 * TM (2,2) 


REM # PERSPEKTIVE * 
XA = XA* (199/ZA) : YA = YA * (199/2A) 
XB =XB * (199/ZB) : YB = YB * (199/ZB) 


REM * PUNKTE AUF SCHIRM * 
IF XA < -139 OR XA > 139 THEN 4999 
IF XB < -139 OR XB > 139 THEN 4999 
IF YA<- 950RYA> 95 THEN 4999 
IF YB<- 950R YB> 95 THEN 4999 


REM * LINIE ZEICHNEN * 
HPLOT XA + 140, YA + 96 To XB + 140, YB + 96 
GOTO 4999 


REM # KOORDINATEN DER LINIEN * 
DATA 9, 9, 9, 199, 9, 9 

DATA 9, 9, 9, 9, 199, 9 

DATA 9, 9, 9, 9, 9, 199 

DATA 9, 199, 9, 199, 199, 9 
DATA 199, 199, 2, 199, 9, 9 
DATA @, 199, 9, 9, 199, 199 
DATA 9, 199, 199, 9, 9, 199 
DATA 9, 9, 199, 199, 9, 199 
DATA 199, 9, 199, 199, 9, 9 
DATA 199, 199, 19@, 199, 199, 9 
DATA 199, 199, 199, 199, P, 199 
DATA 199, 199, 199, 9, 199, 199 
DATA END 
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Daß in Maschinensprache geschriebene Programme zigmal 
schneller sind als in BASIC geschriebene, oder daß damit Dinge 
machbar sind, an denen höhere Programmiersprachen scheitern, 
bekommt ein frischgebackener Computer-Besitzer schnell mit 
— um nicht zu sagen unter die Nase gerieben. Der logische Ent- 
schluß, da einzusteigen, erhält dann auch prompt einen Dämpfer: 
Maschinensprache sei was furchtbar kompliziertes ... 


Bange machen gilt nicht 
— auch die großen Cracks ha- 
ben mal klein angefangen. Ent- 
weder man hat das Talent zum 
Programmieren oder nicht. 
Das heißt, wer eine Program- 
miersprache gelernt hat und sie 
erfolgreich anwendet, der lernt 
auch jede andere. 


Mit dieser neuen Serie wollen 
wir einen Ausflug in das sagen- 
umwobene Reich der Maschi- 
nensprache unternehmen und 
zeigen, daß auch hier nur mit 
Wasser gekocht wird. Der erste 
Teil soll einige Grundbegriffe 
erläutern und Ihnen Entschei- 
dungshilfen für den Kauf der 
erforderlichen oder nützlichen 
Software in die Hand geben. 
Später kommen dann die Fein- 
heiten und Programmiertricks 
an die Reihe, über die in der 
Fachliteratur normalerweise 
nichts zu finden ist. Bisweilen 
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steckt in wenigen Programm- 
zeilen soviel Genialität — es 
lohnt sich, das anzuschauen 
und davon zu lernen. 


Die Kenntnis dieser Tricks ist 
für erfolgreiches Programmie- 
ren natürlich nicht unbedingt 
nötig, allerdings ermöglichen 
sie in vielen Fällen “elegantere’ 
Lösungen. Außerdem werden 
Sie dann nicht mehr bei einigen 
Listings hoffnungslos ins Grü- 
beln geraten. 


Was ist denn nun eigentlich 
Maschinensprache? Es ist die 
einzige Sprache, die der in Ih- 
rem Rechner versteckte Mikro- 
Prozessor ‘versteht. Alles, was 
der Prozessor tun soll, muß 
ihm in dieser Sprache verab- 
reicht” werden. Auch der 
BASIC-Interpreter Ihres Rech- 
ners ist in Maschinensprache 
‚geschrieben (um genau zu sein: 
‚geschrieben ist er mit Sicherheit 


in der Assemblersprache, der 
Unterschied kommt noch). Ein 
Maschinenprogramm ist eine 
Folge von Zahlen mit Werten 
zwischen 0 und 255, Bytes ge- 
nannt. Aus praktischen Grün- 
den werden diese Zahlen mei- 
stens zweistellig geschrieben, 
das dabei verwendete Zahlensy- 
stem kennt 16 verschiedene 
Werte (hexadezimal oder kurz 
hex) im Gegensatz zum ‘nor- 
malen’ 10er-System (dezimal). 
Für die sechs nicht als Ziffern 
darstellbaren Werte werden 
verabredungsgemäß die ersten 
sechs Buchstaben des Alpha- 
bets benutzt. Die Bytes können 
also Hex-Werte von 00 bis FF 
annehmen. 


Die Menge der Bytes, die im 
Speicher des Rechners das Pro- 
gramm repräsentiert, nennt 
man Objekt-Code, Maschinen- 
Code (abgekürzt MC) oder, 
wegen der Schreibweise, auch 
Hex-Code. Ihrer Anordnung 
entsprechend wertet der Pro- 
zessor die Bytes als Befehle 
oder Daten aus. Er ist dabei 
sehr eigen: Mit einem Maschi- 
nenprogramm, das für einen 
Z80-Prozessor geschrieben ist, 
kann ein 6502 nichts anfangen. 
Das heißt, der 6502 wird es 
‘versuchen’, wahrscheinlich 
wird er sich dabei ‘aufhängen’ 
— auf jeden Fall ist aber das 
Ergebnis nicht das gewünschte. 


Angenommen, im Speicher ei- 
nes Z80-Rechners stehe die 
Bytefolge 


3E 03 C6 05 09. 


Es ist schwer nachzuvollziehen, 
daß diese fünf Zahlen ein Un- 
terprogramm darstellen, in 
dem der Prozessor die Zahlen 3 
und 5 addiert. 


Zum Glück kam irgendwann ir- 
gend jemand auf die Idee, ei- 
nen Monteur zu bestellen, der 
ein Maschinenprogramm aus 
symbolischen Befehlen zusam- 
menbaut, die für einen Men- 
schen besser verständlich und 
leichter zu merken sind als aus- 
gerechnet Zahlen. Wenn Sie 
jetzt in Ihrem "Dicktschonär- 
rie‘ nachsehen, werden Sie fest- 
stellen, daß Monteur auf Eng- 
lisch nichts anderes heißt als — 
‚Assembler. 


In unserem Sinne ist ein Assem- 
bler ein jersetzungspro- 
gramm, das sinnvolle Kürzel 
für die einzelnen Maschinenbe- 
fehle in Objekt-Code umsetzt. 
Gleichtzeitig ist Assembler 
auch die Bezeichnung für die 
aus diesen Kürzeln bestehende 
Programmiersprache. Im Ge- 
gensatz zu den sogenannten 
höheren Programmierspra- 
chen (BASIC, FORTRAN, 
FORTH, PASCAL und so wei- 
ter), die maschinenunabhängig 
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sind, gilt eine Assemblerspra- 
che nur für ‘ihren’ Prozessor. 
Die obige Bytefolge liest sich in 
Z80-Assembler so; 


LD A,03 
ADD A,05 
RET 


Hieraus läßt sich die Funktion 
des Unterprogramms schon er- 
heblich leichter erkennen. In 
Assembler entspricht grund- 
sätzlich jede Programmzeile ei- 
nem Maschinenbefehl. Der 
große Vorteil dieser Sprache 
gegenüber der Maschinenspra- 
che besteht neben den symboli- 
schen Befehlen, den Mnemo- 
nics (Das 'Mn* ist kein Druck- 
fehler!), darin, daß auch die zu 
einem Befehl gehörenden Da- 
ten (Operanden, im Beispiel die 
03 und 05) und vor allem die 
Adressen (für Sprünge oder 
Unterprogrammaufrufe) sym- 
bolisch als Text-Kürzel darge- 
stellt werden können. Die zuge- 
hörigen Hex-Werte werden erst 
beim Übersetzen vom Assem- 
bler ‘eingebaut’. Dadurch ent- 
fällt das lästige und fehler- 
trächtige Durchforsten des 
Programms nach änderungsbe- 
dürftigen Daten, wenn das Pro- 
gramm beispielsweise in einen 
anderen Adreßbereich verscho- 
ben werden soll. 


Anders als bei einem BASIC- 
Interpreter wird ein Befehl 
nicht sofort bei der Eingabe 
übersetzt und ausgeführt. Der 
Assembler muß ausdrücklich 
gestartet werden. Beim Über- 
setzen (Assemblieren) erzeugt 
er aus dem von Ihnen einge- 
tippten Programmtext — auch 
Quelltext, Quellcode oder auf 
neudeutsch Source-Code ge- 
nannt — den Objekt-Code. 
Das macht übrigens auch jeder 
Compiler, Allerdings wird bei 
den höheren Sprachen nicht für 
jede Programmzeile nur ein, 
sondern eine der beabsichtigten 
Wirkung entsprechende Folge 
von Maschinenbefehlen er- 
zeugt. 


Ansonsten sind die Unter- 
schiede zwischen Assembler 
und den höheren Program- 
miersprachen gar nicht so 
groß. 


Wie bei jeder anderen Pro- 
grammiersprache muß auch für 
Assembler ein Problem soweit 
*aufgedröselt’ werden, daß es 
mit den zur Verfügung stehen- 
den Befehlen gelöst werden 
kann. Die Befehle können aber 
nicht soviel wie zum Beispiel 
BASIC-Befehle. Man braucht 
für die gleiche Wirkung im all- 
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gemeinen etliche Befehle oder 
Programmzeilen mehr als bei 
einer Hochsprache. 


Sie müssen die Aufgabe, die Sie 
programmieren wollen, weiter- 
gehend analysieren, als Sie es 
von BASIC gewohnt sind. Da- 
zu ein Beispiel: 


Um einen Text auf den Bild- 
schirm zu schreiben, heißt es in 
BASIC schlicht 


PRINT "das ist ein Text“. 


In dem Befehlssatz Ihres Mi- 
kroprozessors beziehungsweise 
Assemblers werden Sie einen 
entsprechenden Befehl vergeb- 
lich suchen. So einfach geht es 
also nicht, was nun? 


Das Folgende kennen Sie schon 
vom Programmieren in BASIC 
— die Problemanalyse. Was 
steht ‘fertig’ zur Verfügung, 
was muß das Programm lei- 
sten, was leisten die einzelnen 
Befehle? 


Die Bestandsaufnahme ergebe: 
Im ROM Ihres Rechners gibt es 
ein Unterprogramm, das ein 
Zeichen aus einer festgelegten 
Speicheradresse oder einem Re- 
gister des Prozessors an der ak- 
tuellen Cursorposition auf den 
Bildschirm schreibt. (Diese Un- 
terstellung können Sie getrost 
machen, so eine Routine wird 
auch vom BASIC-Interpreter 
gebraucht.) Das Programm 
muß den auszugebenden Text 
zeichenweise an das Ausgabe- 
Unterprogramm übergeben 
und das Ende des Textes erken- 
nen. 


Diese Annahmen müssen wei- 
ter konkretisiert werden. Ge- 
hen wir davon aus, daß besag- 
tes Unterprogramm das auszu- 
‚gebende Zeichen in Register A 
des Prozessors erwartet. Sie 
können das Register als Varia- 
ble verstehen, die der Prozessor 
kennt. Das Ende des Textes sei 
durch ein bestimmtes Begren- 
zungszeichen (engl. delimiter) 
gekennzeichnet. Dieses Beispiel 
verwendet dafür das ASCII- 
Steuerzeichen ‘End of text’ 
(EOT, der Hexcode ist 03), in 
BASIC sind es die ‘Gänsefüß- 
chen’. Die Startadresse der 
Ausgaberoutine wird als be- 
kannt vorausgesetzt und erhält 
den symbolischen Namen oder 
das Label COUT (für ‘Charac- 
ter out” oder “Consol out’) zu- 
gewiesen. 


Mit diesen Informationen kön- 
nen Sie das Programm bereits 
vorformulieren. Das kann 
dann so aussehen: 


A = erstes Textzeichen 

COUT aufrufen 

A = zweites Textzeichen 

COUT aufrufen 

A = drittes Textzeichen 

usw. 
Dieser Entwurf hat zwei 
Schwächen. Erstens ist er sehr 
lang, und zweitens kann man 
ihn nur verwenden, wenn die 
Länge des Textes von vornher- 
ein bekannt ist. Bei längeren 
Texten ist er zudem ausgespro- 
chen unbequem. Stellen Sie 
sich vor, Sie wollten auf diese 
Weise 50 Zeichen ausgeben ... 


Eine Schleife ist doch prakti- 
scher — wozu ist schließlich 
das Begrenzungszeichen da? 
Sie brauchen nur noch einen 
Zeiger für das aktuelle Zeichen. 


Zeiger auf Textanfang 

— Anfang der Schleife — 

A = Zeichen, auf das der 
Zeiger zeigt 

Abbruch, 
wenn Zeichen = EOT 

COUT aufrufen 

Zeiger auf das nächste Zeichen 

Sprung zum Anfang der 
Schleife 


Diesen Ablauf können Sie jetzt 
in jeder Programmiersprache 
umsetzen. Spaßeshalber sei er 
hier einmal für BASIC formu- 
liert (Programm I). 

Das erscheint auf den ersten 
Blick sehr umständlich, wenn 
man bedenkt, daß man das viel 
einfacher haben kann (PRINT 
”.."). Aber wie gesagt, in As- 
sembler geht es nicht anders. 


‚erhöhen im 
‚schon enthalten 


REM Zei 
REM RI 
soTo 36 


Programm | 


Und für die Umgewöhnungs- 
zeit ist es eine gute Hilfe, kleine 
Routinen wie diese zunächst in 
BASIC zu formulieren. Die 
Dialog-Struktur eines BASIC- 
Interpreters erleichtert die Feh- 
lersuche. Sie können jederzeit 
alle möglichen Zwischenergeb- 
nisse anzeigen lassen, und vor 
allem das laufende Programm 
unterbrechen, ohne daß Ihnen 
die aktuellen Werte der betei- 
ligen ‘Variablen’ (sprich 
Register- oder Speicherinhalte) 
verlorengehen. Das letztere tritt 
zumindest teilweise immer 
dann auf, wenn es keine andere 
Möglichkeit mehr gibt, als den 
Rechner per Reset aus einer 
Endlosschleife zu holen. 


Zwei 'echte‘ Assembler-Lösun- 
gen sind nachstehend abge- 
druckt, Die darin verwendeten 
Befehle "DM' (define message) 
und 'DB' (define byte) sind so- 
genannte Pseudo-Befehle, für 
die es keinen entsprechenden 
Prozessorbefehl gibt. Sie die- 
nen dazu, beim Assemblieren 
bestimmte Speicherstellen mit 
bestimmten Werten zu füllen 
(hier mit Textzeichen). 


(für einen Z80-Assembler) 


LD HL, TEXT 
LOOF LD As HL) 
cr 3 
RET zZ 
CALL COuUT 
INC HL 
Jr LOOP 
TEXT DM "das ist ein Text’ 
DE 3 
(für einen 6502-Assembler) 
LDX #0 
LOOF LDA TEXT,X 
CHF 63 
BEO FERTIG 
JSR COUT 
INX 
JMP LOOPF 
FERTIG RTS 
TEXT DM ”das ist ein Text’ 
DE 3 
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Bin, RE REF ERETEIERSER 


Free 


Diese Routinen stellen eine ver- 
einfache Umsetzung des 
BASIC-Befehls ‘PRINT’ dar. 
Grundsätzlich gibt es für jeden 
BASIC-Befehl ein entsprechen- 
des Assembler-Programm be- 
ziehungsweise -Unterpro- 
gramm. Der ganze BASIC- 
Interpreter ist nichts weiter als 
ein Haufen passend zusammen- 
gestellter Maschinensprache- 
Routinen. 


Die Mnemonics sind für beide 
im Beispiel verwendeten As- 
sembler ähnlich. Was die ent- 
sprechenden Prozessorbefehle 
im einzelnen bewirken, können 
Sie in der angegebenen Litera- 
tur nachlesen. Hier soll der 
Hinweis genügen, daß der beim 
6502 benutzte Befehl ‘LDA 
TEXT,X’ nur einen 8-Bit-Zei- 
ger zuläßt. Der längste auszu- 
‚gebende Text ist damit auf 256 
Zeichen begrenzt, während er 
beim Z80 theoretisch 65536 
Zeichen lang sein kann (16-Bit- 
Zeiger). Die praktische Grenze 
ist ein Bildschirm voll, mehr 
kann der Rechner sowieso nicht 
zur selben Zeit ausgeben. Auch 
andere, zunächst als Vor- oder 
Nachteil erscheinende *Fea- 
tures’ (Besonderheiten) der ver- 
schiedenen Prozessoren relati- 
vieren sich bei der praktischen 
‚Anwendung. 


Lassen Sie sich nicht dadurch 
verwirren, daß man Ihnen den 
einen oder anderen Prozessor 
als den einzig richtigen ‘emp- 
fiehlt’ (oder Schlimmeres). Die 
alte Volksweisheit von der Eule 
und der Nachtigall trifft auch 
hier zu. Fest steht jedenfalls, 
daß die beiden im Beispiel ge- 
nannten Prozessoren die ver- 
breitetsten sind. 


Die Qual der Wahl 


Die Wahl ‘Ihres’ Prozessors 
wird Ihnen vermutlich nicht 
schwerfallen, sofern Sie schon 
einen Rechner besitzen. 
Schwieriger wird es dagegen, 
den geeigneten Assembler, also 
die Software zu finden. Sehr 
praktisch sind mit einem Editor 
kombinierte Programme. Ei- 
nen Editor brauchen Sie ohne- 
hin, denn der Quellcode ist ein 
ganz gewöhnlicher ASCII-Text. 


Sie können für diese beiden 
Grundprogramme, also Editor 
und Assembler, einzeln oder 
kombiniert jeweils 50 oder 5000 
DM ausgeben. Ob sich das 
lohnt, ist allerdings eine andere 
Frage. In der Regel'‘bringen’ es 
weder die ganz teuren noch die 
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ganz billigen. Für den Einstieg 
sollten Sie, grob gepeilt, schon 
mit 150 DM rechnen. Sie haben 
dann aber auch ein Programm, 
das Ihnen nicht so schnell ‘zu 
klein’ wird. Eine icht 
über die Feinheiten, die diese 
Software so teuer machen, soll 
Ihnen die Entscheidung erleich- 
tern. 


Makro-Assembler 

Bestimmte Befehlsfolgen kön- 
nen in einem Programm mehr- 
mals auftauchen. Wenn man 
das weiß oder absehen kann, 
schreibt man sie nur einmal mit 
dem Zusatz ‘Makro’ und einem 
Namen. Tritt nun dieser Name 
im Quelltext auf, schreibt der 
‚Assembler sozusagen die Ein- 
zelbefehle selbst in die Datei. 
Unter dem Aspekt, daß die 
‘Tipperei’ keine 10% der Pro- 
grammentwicklungszeit aus- 
macht, kann man auf Makros 
‚ganz gut verzichten. 


Bedingtes Assemblieren 
Das bedingte Assemblieren 
(Conditional Assembling) ist 
ein typisches Profi-Feature. 
Wenn ein Programm für ver- 
schiedene Rechner nur kleine 
Änderungen braucht, zum Bei- 
spiel beim VC-20 und C64, 
schreibt man alle vorgesehenen 
Änderungen gleich mit in den 
uellcode und läßt bei der 
'bersetzung jeweils nur einen 
Zweig abarbeiten. Am Anfang 
des Quelltextes setzt man einen 
sogenannten Switch (Schalter), 
der dann an den Stellen, für die 
es mehrere Übersetzungsmög- 
lichkeiten gibt, abgefragt wird. 


Relokator 

Normalerweise läuft ein Ma- 
schinenprogramm nur in einem 
ganz bestimmten Adreßbe- 
reich, der mit der ORG-Anwei- 
sung (auch ein Pseudobefehl, 
Abkürzung für ’origin‘ = Her- 
kunft) festgelegt wird. Wollen 
Sie jetzt Ihr Programm in ei- 
nem anderen Adreßbereich lau- 
fen lassen, nehmen Sie ihren 
Editor, ändern die ORG-An- 
weisung und übersetzen neu. 
Mit einem Relokator können 
Sie sich das sparen, müssen 
dann aber beim Laden des Pro- 
gramms sagen, wohin. Der 
Relokator erzeugt keinen ver- 
schiebbaren Code, sondern nur 
eine Tabelle, in der alle Adres- 
sen und anderes, was beim Ver- 
schieben geändert werden muß, 
aufgelistet sind. 


Linking Loader 
Die Idee an sich ist gut: Man 
hat eine Bibliothek von vielen 


verschiebbaren (relokatierba- 
ren)Objekt-Code-Routinenauf 
einer Diskette. Wenn man in ei- 
nem Programm eine davon 
braucht, ‘hinterläßt’ man im 
Quellcode nur ihren Namen 
und die 'gabe-Parameter 
(die Schnittstelle). Nachdem 
sich der Assembler dann end- 
lich mit Null Fehlern verab- 
schiedet hat, läßt man den Lin- 
king Loader laufen, und der 
baut die noch benötigten Teile 
automatisch in den Objekt- 
Code ein. 


Die Bedienung eines solchen 
Systems ist recht kompliziert. 
Für den Hausgebrauch ist eine 
andere Art Bibliothek genauso 
‚geeignet. Die Module, das heißt 
dieeinzelnen Routinen, werden 
als Quelltext abgespeichert und 
vor dem Assemblieren mit dem 
Editor ‘zusammengebastelt’. 
Dafür muß der Editor ‘binden’ 
können (wie in BASIC 
‘MERGE’ oder zumindest 
“APPEND'). 


Was Sie sich auch aussuchen, 
die folgenden Voraussetzungen 
sollten erfüllt sein, damit Ihre 
Freude nicht nur bis morgen 
mittag reicht. 


— Ein Handbuch — die Beto- 
nung liegt auf Buch — in dem 
auch alles zu finden ist. 


— Symbolische Adressen (La- 
bels). 


— Definition von Konstanten 
(EQUate-Anweisung), _Spei- 
cherplatz reservieren (DEFS 
‚oder DS, define space), Defini- 
tion von Bytes, 16 Bit-Adressen 
oder Textstrings (DEFB, 
DEFW, DEFM oder ähnlich, 
define byte, word, message). 


— Zahlendarstellung dezimal, 
hex und möglichst auch binär. 


— Darstellung von Operanden 
als arithmetische Ausdrücke 
(+,—, *, /) oder mit logischen 
Operatoren (AND, OR, ...). 


— Der assembler-interne 
Adreßzähler muß für Berech- 
nungen ‘greifbar’ sein. 


— Der Editor muß können: 
Einfügen, Löschen, Zeilen um- 
numerieren. Vorteilhaft sind 
Verschieben und Duplizieren 
von Textblöcken, globales Su- 
chen und Ersetzen, das heißt 
auf die ganze Datei bezogen. 


Es ist zweckmäßig, nicht ir- 
gendeinen Assembler zu kau- 
fen, sondern einen, der speziell 
für Ihren Rechner geschrieben 
wurde. Außerdem sollten Sie 
sich auch um die Dokumenta- 


tion der ROM-Einsprünge Ih- 
res Rechners kümmern. Sie 
sparen sich damit eine Menge 
Knobelei, weil im ROM bereits 
fertige Lösungen für etliche, 
speziell Ein-/Ausgabe-Proble- 
me vorliegen. In diesem Zu- 
sammenhang ist auch ein Dis- 
assembler interessant, Das ist 
ein Programm, das aus Objekt- 
Code im besten Fall unmittel- 
bar _wieder-assemblierbaren 
Quellcodes erzeugt, also umge- 
na arbeitet wie ein Assem- 
er. 


Ausgerüstet mit Assembler und 
Disassembler haben Sie es nicht 
mehr unbedingt nötig, sich mit 
den Hexcodes der Prozessorbe- 
fehle auseinanderzusetzen, das 
können Sie dann getrost Ihrem 
*“Personal’, sprich den Dienst- 
programmen überlassen. Es 
‚gibt immer noch Fälle, wo man 
nur an Hand der Hexcodes 
Programmiertricks überlisten 
kann. Aber das bekommen Sie 
bestimmt rechtzeitig mit, zu- 
nächst haben Sie alle Gehirn- 
zellen voll zu tun, mit dem ‘völ- 
lig neuen Programmiergefühl’ 
klarzukommen. Machen Sie 
sich nichts draus — das gehört 
nun mal dazu. 


Eine letzte Empfehlung für die- 
ses Mal: Planen Sie lieber 
gleich ein Floppy-Laufwerk mit 
ein, Ein Assembler ist ein lan- 
ges Programm (kurze taugen 
nicht viel), entsprechend lange 
dauert das Laden von Kassette. 
Wenn’s nur das wäre, ginge es 
ja noch. Aber Sie müssen auch 
Ihren Quellcode öfter sichern 
und wieder aufrufen, und nach 
Murphy kommt es laufend vor, 
daß Ihr assembliertes Pro- 
gramm ausgerechnet in dem 
Speicherbereich wirken soll, 
der gerade vom Editor oder As- 
sembler belegt wird. Langer 
Rede kurzer Unsinn — mit ei- 
ner Floppy werden die ganzen 
Transaktionen einfacher und 
schneller. 


Literatur: 


R. Zaks, Programmierung des Z80 
R. Zaks, Programmierung des 6502 
Speziell für Apple: 

R. Hyde, Using 6502 Assembly 
Language 

Speziell für TRS-80/Video-Genie: 

'W. Barden jun., TRS-80 Assembly 
Language Programming 

B. Barden, More TRS-80 Assembly 
Language Programming 
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Ulrich Leistner 

Ein Listing, das mit der Gerätekonfiguration 
PC-1500/CE-150 erstellt wurde, ist nicht gerade 
übersichtlich. Bedingt durch das schmale 
Papierformat müssen BASIC-Zeilen mit länge- 


ren Anweisungen getrennt werden. Die Mög- 
lichkeit, durch die Wahl einer kleineren 
Schrift die Anweisungen in eine Zeile zu 


*“quetschen’, ist wohl nur für Programmierer 
mit Adleraugen sinnvoll. Einen Ausweg aus 
diesen Platzproblemen zeigt das Programm 

“Rotatellist’. 
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Dieses Programm bietet die 
Möglichkeit, beliebig lange Zei- 
len zu Papier zu bringen. Be- 
schränkt man sich dabei auf die 
Breite des Formats DIN A4, 
können die Streifen untereinan- 
der auf ein Blatt Papier geklebt 
werden, und man erhält ein gut 
lesbares Listing. Für den ‘Breit- 
druck’ benötigt man allerdings 
eine Speichererweiterung. 


“Rotatellist’ druckt den Spei- 
cherinhalt als ASCII-Zeichen 
aus, bis es auf einen Code 
stößt, der in einer BASIC-Zeile 
eine besondere Funktion hat 
(Tabelle 1). Dieser Code wird 
entschlüsselt, indem die 
DATA-Zeilen (ab Zeile 22) ge- 
lesen werden, bis der Code ge- 
funden ist. Dann wird der zuge- 
ordnete String ausgedruckt. 
Diese Suchoperation nimmt al- 
lerdings einige Zeit in An- 
spruch. Durch eine Anordnung 
der DATA-Zeilen, in der oft 
verwendete BASIC-Befehle am 
Anfang der Liste stehen, kann 
man die Suchzeit verringern. 


Vor die Möglichkeit, in beliebi- 
ger Breite zu drucken, haben 
die Konstrukteure des Compu- 
ters allerdings eine Schranke 
gesetzt: Der Papiertransport ist 
in beide Richtungen auf circa 
10 cm begrenzt. Es gilt also, 
diese Barriere zu überwinden. 
Dazu benutzt das Programm 
Register (79E4h und 79ESh), 
um die Zeichenposition des 
Stifts festzuhalten. Kurz bevor 
die Werte in den Registern die 
‘kritische’ Grenze erreichen, 
werden sie durch den Befehl 


Zeilennummer 


BASIC-Befehl 


Zwei Byte. Definiert durch ODh in der Speicherzelle 
vor der Zeilennummer. 


Programmende Zwei aufeinander folgende Speicherzellen sind mit 
ODh und FFh belegt. 


Als Zwei-Byte-Token gespeichert. Das erste Byte ist 
immer größer als 7Fh. 


Tabelle 1. Codes mit besonderen Funktionen. 


‘POKE & 79E4,0,1’ zurückge- 
setzt. Damit man nicht dauernd 
den Inhalt der Register über- 
prüfen muß, sollte man nach 
jeder Druckzeile folgendes Un- 
terprogramm aufrufen: 


n GLCURSOR 

(x, —max.Zeilenlänge) 
Beisp.(x,—1200) 
POKE & 79E4,0,1 
GLCURSOR (x,—800) 
Y-Koord. in max.400er. 
Schritten verändern 
POKE & 79E4,0,1 
GLCURSOR (x,—400) 
POKE & 79E4,0,1 
GLCURSOR (x,0) 


n+l 
n+2 


n+3 
n+4 
n+5 
n+6 


Um Speicherplatz zu sparen, 
kann man die Befehle auch in 
eine Programmzeile schreiben. 
Zu beachten ist, daß die Anwei- 
sung ‘'POKE & 79E4,0,1’ nur 
im TEXT-Modus funktioniert. 


Damit ‘Rotatellist’ einwandfrei 
arbeiten kann, ist mit der An- 
weisung ‘NEW (Startadresse)” 


Breit drucken 


der BASIC-Speicherbereich 
einzugrenzen. Die Startadresse 
erhält man durch die Eingabe 
von ‘NEW’ und “PRINT (STA- 
TUS 2 — 1)’. Die angezeigte 
Adresse sollte man sich notie- 
ren. Anschließend ist das Pro- 
gramm, das ausgedruckt wer- 
den soll, von Band zu laden 
und im ‘PRO’-Modus ‘NEW 
(STATUS 3 — 2200)’ einzuge- 
ben. 


Wenn man jetzt ‘Rotatellist’ 
von Band lädt, wird es automa- 
tisch an das Ende des Speichers 
geschrieben. Das zuvor gelade- 
ne Programm ist aber immer 
noch im Speicher, obwohl *Ro- 


tatellist’ nun das ‘aktive’ Pro- 
gramm ist. Nach dem Start (im 
“RUN’-Modus) ist noch die 
Startadresse des auszudrucken- 
den Programms anzugeben und 
die Druckgröße zu bestimmen, 
bevor der ‘breite’ Ausdruck be- 
ginnt. 


Da die Papierführung des 
Druckers für die Breitdruck- 
Anwendung nicht präzise ge- 
nug arbeitet, sollte man sich 
zwei Kunststoffklötze anferti- 
gen, die das Papier in einem 
Schlitz sicher führen. Die Klöt- 
ze können zum Beispiel auf die 
Schräge hinter der Abreißkante 
am Drucker angeklebt werden. 


Eine andere Anwendung von 
Rotatellist ergibt sich, indem 
man die Zeilen 1 bis 21 des Pro- 
gramms durch die Zeilen 1 bis 
17 (Tabelle 2) ersetzt. Dann 
wird das Programm als ‘Lauf- 
band-Anzeige’ auf dem Display 
ausgegeben, so daß die um- 
ständliche Sichtung mittels der 
“EDIT’-Tasten entfällt. D 


\t REM FRE cc) ULEI 1983 Fer 
3: wAIT SıDIm Bd«B)E26 


5: IF Ke13AND WeläTHENn 7? 
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Kappen 


Tastatursatz 


bestehend aus 29 TRW- 
Tastern mit bedruckten 


SET-65 


Steuerrechner — EPROMMER — Trainer 


und 


DM 30,— (inkl. MWSt., Porto und Verpackung) 


Display-Aufkleber 
aus roter Folie, 
bedruckt 


Ihrer Bank quitierten 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kasten zu vermeiden. liefern wir nur gegen Vorauskasse. 
Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von 


Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme bei. Bei 


Bestelung aus dem Ausünd muß sets eine Überweisung in DM erfo- 
gen. Die Überweisung und Ihre Bestlung richten Se Dite an 
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Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 
3000 Hannover 61 


Konto-Nr. 9305-308, 
Postscheckamt Hannover 


Johannes Assenbaum 


Saft 


für den 
SET 


Wie jeder ordentliche Rechner läuft auch der SET-65 nur, wenn er 
*unter Strom steht’. Für den Computer allein reichen die gängigen 
preiswerten Kleinnetzteile (9...12 V Gleichspannung bei 400 mA) 
als Stromversorgung aus. Der eingebaute EPROMmer benötigt 
aber eine *Hochspannung’ von 28...30 V, hierfür geeignete Netz- 
teile sind schon nicht mehr so gängig. Und ganz schwierig wird es 
meistens, wenn man ein Netzteil haben will, das klein ist, wenig 
kostet und beide Spannungen liefert. 


Lassen Sie sich nicht erzählen, 
so etwas gebe es nicht, die ne- 
benstehende Schaltung beweist 
das Gegenteil. Der Trafo ist 
handelsüblich (2x8 V oder 2x9 
V). Der Zweiweg-Gleichrichter 
D1,2 für die + 8,5 V ist ‘falsch- 
herum’ gepolt, dadurch liegt 
der positive Pol an der Mittel- 


anzapfung des Trafos. Den an- 
geschlossenen Verbraucher in- 
teressiert es nicht, wie der 
Gleichrichter geschaltet ist. 
Hauptsache, die Ausgangs- 
spannung stimmt. 

Die Gleichrichter D1,2 und der 
Ladeelko für die 8,5 V-Versor- 
gung sind zugleich Bestandteil 


sit Tri 
O1Amt 
220V 


D12 1N4001 oü 


D3..6 wie D1.2 oder Brückengleichrichter 


Trı Kartentrafo 2x8V oder 2x9 V ‚min.7,5 VA 
(z.B. GERTH 4816-2 oder 4818-2) 


Bild 1. Ein Trafo, 4 Elkos und 6 Dioden — das ist alles. 


40 


einer Spannungs-Verdreifa- 
cher-Schaltung, die die 30 V für 
den EPROMimer liefert: Die 
Kondensatoren C2,3 und die 
Dioden D3,4 bilden einen 
Spannungsverdoppler (Greina- 
cher-Schaltung, siehe Kasten), 
bezogen auf die Mittelanzap- 
fung des Trafos. Das Bezugs- 
potential für die Verdoppler- 
Schaltung liegt aber schon um 
die einfache gleichgerichtete 
Spannung über dem Massepo- 
tential. Den Rest kann man an 
den Fingern abzählen — ‘zwei 
und eins macht drei’. 


Die im Schaltbild angegebenen 
Ausgangsspannungen wurden 
mit einem Trafo 2x8 V, je 500 
mA (8 VA) gemessen. Bei um- 
fangreichen Erweiterungen 
(Zusatzkarte) muß ein stärkerer 
Trafo eingebaut werden. 


Mit den gestrichelt gezeichne- 
ten Bauteilen C4 und DS,6 er- 
gibt sich bei gleichem Lastwi- 
derstand (1 kOhm) eine etwas 
höhere ‘Hochspannung’, au- 
Berdem reduziert sich die 
DEURIURSHRUNE auf ein Drit- 
tel. 


Für den SET sind höhere Tra- 
fospannungen als 9 V aus zwei 
Gründen nicht empfehlens- 
wert: Erstens müßte dann un- 
nötig viel Leistung ‘vernichtet’, 
sprich in Wärme umgesetzt 
werden. Zweitens ist die Leer- 
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laufspannung bei diesen klei- 
nen Trafos erheblich größer als 
die Nennspannung (bis zu 
50%). Die verdreifachte Aus- 
gangsspannung unseres 8V- 
Trafos erreicht im Leerlauf 40 
V (!). Mit einem 12V-Trafo 
dürfte sie bei 55. ..60 V liegen, 
dafür reichen die für C2 ange- 
gebenen 50 V schon nicht mehr 
aus. 


Die hohen Leerlaufspannungen 
führen zu Problemen, wenn Sie 
die Schaltung in Verbindung 
mit einem normalen 3-Bein- 
Festspannungsregler benutzen 
wollen (z.B. für 24 V). Diese 
Regler vertragen nur 35. ..40 V 
Eingangsspannung. Und die 
einfachste Methode, so einen 
Regler zu ‘töten’, ist eine zu ho- 
he Eingangsspannung. 


Um den Regler im SET (TL 
317) brauchen Sie sich aber kei- 
ne Sorgen zu machen. Er arbei- 
tet als sogenannter schwim- 
mender Regler ohne eine direk- 
te Verbindung nach Masse. Für 
ihn ist nur die Differenz zwi- 
schen Ein- und Ausgangsspan- 
nung von Belang, sie darf 40 V 
nicht überschreiten. Selbst bei 
der niedrigsten Programmier- 
spannung (12,5 V für einige 
CMOS-EPROMSs) und einem 
9V-Trafo wird die zulässige 
Spannungsdifferenz noch nicht 
“ausgereizt’. D 


Bondwell Portable Computer 
mit deutschem \ SIG M 


Zeichensatz: TE COMPUTER GMBH 


Modell 12 mit 64K RAM, e 
2 Laufwerke & 180 KByte, CP/M 2.2 Mühlenweg 1 - 6306 Niederkleen 
DM 3698 Tel. 06447/6631 - Telex 483800 
sm incl. MwSt. 

Modell 14 mit 128K RAM, 
2 Laufwerken a 360 KByte, CP/M Plus 

DM 4198,— incl. MwSt 
zusätzliche Eigenschaften beider Modelle: 
9" Monitor mit amber Phosphor, 24 Zeilen zu 
je 80 Zeichen, 2 RS232 Schnittstellen (50 bis 
56000 Baud), parallele Druckerschnittstelle, 
Sprachausgabe, Gewicht i2 kg. Software: 
Wordstar/Mailmerge, Calcstar, Datastar, 
Reportstar. 


Endlich ein ergonomisches 
Bildschirmgerät zum 


ergonomischen Preis: 

AMPEX 210 mit dreh- und schwenkbarem 14” Bild- 
‚schirm, Flachtastatur, allen üblichen Features incl 
14 Emulationen, 7 Sprachen und smooth scrolling: 


1698,— incl. MwSt. 
(netto DM 1489,47) 
Z-80 Compakt — single Board Computer mit 280, 4 RS232 Schnitt- Wir sind autorisierter Distributor von AMPEX 
stellen, paralleler Druckerschnittstelle, 745610 MMU, 280 DMA, CTC, Floppykontroller für 8” und/oder 
544” Laufwerke, WD 1002-Schnittstelle (für Winchester Controller), SASI Schnittstelle vorbereitet (ICs feh- 
len). 64KRAM bestückt, Sockel für 256 KByte vorhanden (alle ICs gesockeit). Höhe wie Minifloppystation, 
‚etwa 8 cm länger. Ideal für OEM-Anwendungen. Mitgeliefert wird ein CP/M 2.2 kompatibles ZDOS Be- 
triebssystem auf 8” oder 544” Diskette. Implementiert sind CP/M 2.2, CP/M Plus und TurboDos 
OEM-Preise; 1— 9 Stück je 1400,— zuzgl. MwSt. (= 1596,— DM) 
10—49 Stück je 1200,— zuzgl. MwSt. (= 1368,— DM) 
(Aufpreis für passenden Winchesterkontroller DM 
700,— zuzgl. (= 798,— DM) 
Leerplatine mit Unterlagen, PAL, EPROM, 
PROM, Betriebssystem DM 450,— incl. MwSt. 
Lieferbar sind auch fertig gelötete Platinen ohne ICs 
sowie ein Paketangebot mit Bildschirmgerät. Li 
zenzfertigung größerer Stückzahlen ist möglich 
Wir liefern passende 8” Laufwerke und Festplat- 
tenlaufwerke sowie Bildschirmgeräte. Fordern Sie 
genauere Information an 


Für den preiswerten Einstieg 
in die 16 Bit Profi Klasse 


Genie 16 
Der voll PC 


kompatible x MBC 550/555 


Der Grafik-Gomputer 


GENIE 16A | 
Basisgerät m. 8086 CPU, 128k RAM erw. | 
auf 768k, 64k ROM, 16 Farben, 640x200 # 
Punkte, freie Tastatur mit 84 Tasten, © N 


10 Funktionstasten, RGB/BAS Monitor-, . MBC_ 550/555 
TV-, Drucker-, Joysticks- u. Lightpen- 8088 CPU mit 128k RAM erw. auf 256k, 


48k Video-RAM, 8k ROM, 8 Farben bei 


a pm 2198— einer Auflösung von 640x200 Punkten, 
GENIE 16B freie Tastatur, RGB/BAS Monitor-,Joy- 
wie Genie 16A zusätzlich zwei 360k sticks- u. Druckeranschluß. Mit einem 
Laufwerke, RS-232 Schnittstelle,4 IBM- (MBC-550) oder zwei (MBC-555) 160k- 
PC kompatible u. 2 echte 16 Bit Steck- Laufwerken: E 3598 
plätze, incl. Software: om 5698— MBC-550: DM — 
Erw. von Genie 16A auf 16B: DM 3698.— MBC-555: om 4398— 
SED DT I N EN aA: MBC-555 mit zwei 320/360k Laufw. a.A. 


Außerdem führen wir : Olivetti, SVI, Oric, Soft- u. Hardware für IBM-PC u. kompatible. 


(Nero Computer Systeme 


Brandenburgische Str. 39, 1000 Berlin 15, Tel.: 030/8922063 
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Ekkehard Otto 


Immer, wenn zu einem Computer 
ein Nachfolger auf den Markt ge- 
bracht wird, haben die Besitzer des ‘al- 
ten’ Geräts das Nachsehen. So ist es auch 
beim ORIC-ATMOS als Nachfolger des 
ORIC 1. Sind die ORIC 1-Fans schon von 
vornherein nicht mit Informationen und 
Software verwöhnt worden, so stehen sie nun vor 
der Frage, ob sich eine Umstellung auf ATMOS lohnt, 
und ob sie überhaupt möglich ist. Über die hardware- 
mäßigen Vorteile (Tastatur) ist schon in dt (Heft 
5/84) berichtet worden. Hier soll ein Blick auf das 
Betriebssystem (ROM) geworfen werden. 


Das ROM des ORIC 1 enthält 
einige Fehler, die im Folgenden 
beschrieben werden. Gleichzei- ne BL zeig) 
is au angesehen, wie URL co0s ca0o Sprungbefehl zum Coldstart 
lurch entsprechende Program- caes c9e3 Sprungbefehl zum Warmstart 
mierung umgehen kann. CABs-COCH C9B6-COCB Startadressen (-1) der BASIC-Befehle (je 2 Bytes I,h) 
R r R « CACD-CAE? COCD-COEP  Startadressen und Prioritaetscode der BASIC-Funktionen 
Die Funktion ‘STR$’ liefert bei (je 3 Byten ? Prioritaetsicht a 
positiven Zahlen das erste Zei- BOEA-CZAB CAEA-C2A? BASIC-Befehlstabelle (alle BASIC-Woerter im Ascii-Code 
chen falsch (Hex 02 statt 20). letztes Bytes + 180 
Dies kann durch ‘IF ASC(A$) E2AC-escr czAB-c3cH Fehlermeldungen siehe C4a5 c47E1 
=2THENA$ =MID$(A$,2)' Se For 
korrigiert werden. +16 RETURN WITHOUT GOSUB 
4 s AK +2a OUT OF DATA 
ELSE’ funktioniert nur, wenn +35 ILLEGAL QUANTITY 
vorher eine Zahl steht: IF X=0 .5 OVERFLOW 
THEN 200 ELSE X =1? arbei- +4D OUT OF MEMORY 
tet richtig. (Notfalls “A =0’ vor 22 UND DERTATIIET, 
b ’ i + 
‚ELSE einfügen.) „Statt Ki: Rennen BER 
'THEN PN RAD +5 DIVISION BY ZERO 
+95 ILLEGAL DIRECT 
‘HALLO’:A=0ELSE'... +Aa3 DISP TYPE MISMATCH 
Beim Einschalten wird die +5 STRING TOO Long 
höchste RAM-Adresse falsch ee ae 
gesetzt. Zur Korrektur nach +Es UNDEF"D FUNCTION 
Einschalten oder im Programm +FS BAD UNTIL 
‘HIMEM 97FF’ geben. +FE ERROR IN 
x esca c3c& "FOR'-Block auf Stack suchen 
Das zweite Argument von cars cara Platz #uer Einfuegen von Zeilen schaffen 
“POKE’ darf keine ‘#’-Zahl case ca37 Ist noch Platz auf dem Stack? 
enthalten. (‘#’-Zahlen nach nz a erukeld 
F n 7 ussruck der Fehlerm n (X-Register m 
“POKE’ erst in Dezimalzahlen BEIM. Tasen une "dln Werungnden dans eipe te MT 
umwandeln!) cass caas Warmstart (Ausdruck von Ready., Warten auf Eingabe ...) 
5 2 cars caes Loeschen einer BASIC-Zeile 
Die Ausgabeformatierung 6534 c524 Eintuegen einer BASIC-Zeile 
durch “TAB’ und ‘,’ ist auf den cssr essF FINI Setzen der Zeilenverkettungspointer. 
Drucker und nicht auf den essc csac Eingabe einer Anneisungszeile 
Bildschirm ausgerichtet. Auf csre cses Warte, bis Taste gedrueckt und Uebergabe in A 
nn 7 (Ascii + #88) 
dem Bildschirm sollte man mit ceBA csra Vebersetzung einer Zeile in "token" 
‘SPC(_-POS(0)’ arbeiten. Auf Caas c692 BASIC EDIT 
dem Drucker funktioniert die 
Formatierung nur dann richtig, 
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wenn vor jedem ‘LPRINT’ 
‘POKE #30,0’ gegeben wird. 


Die Ausgabe auf dem Drucker 
wird durch den regelmäßigen 
Interrupt gestört, der deshalb 
vor der Ausgabe durch 
‘CALL #EDO1’ aus- und nacl 
her durch ‘CALL #ECC7’ wie 
der angeschaltet werden sollte. 


Der Befehl DRAW zeichnet un- 
erwünschte Linien, wenn so- 
wohl ‘X’ als auch “Y’ den Wert 
Null haben. Dies kann durch 
“IF XOR Y THEN DRAW...” 
verhindert werden. 

Damit sind die wichtigsten Feh- 
ler und ihre Korrektur für den 
ORIC 1 beschrieben. Wenn es 
nur darum ginge, wäre eine 
Umstellung auf den ATMOS si- 
cher nicht unbedingt nötig. 


Nun bietet der ATMOS aber 
auch einige neue Befehle. Da ist 
zunächst die beim ORIC 1 feh- 
lende Möglichkeit, die Band- 
aufzeichnung überprüfen zu 
können (VERIFY). Für den 
ORIC 1 wurde dazu in c’t (Heft 
5/84) ein kleines Programm 
vorgestellt, das neben dem 
“VERIFY’ auch noch die Mög- 
lichkeit der Ladekontrolle ent- 
hält. (Eine Möglichkeit, die 
beim ATMOS zwar eingebaut 
ist, aber auf Grund eines neuen 
Fehlers nicht richtig arbeitet. 
Resultat: fast immer ‘Errors 
found’ nach dem Laden.) Das 
in c’t vorgestellte Programm 
enthielt übrigens einen Druck- 
fehler: Zeile 0478 muß richtig 
lauten: 


A6 60 LDX 60. 


Weiter gibt es beim ATMOS 
das ‘PRINT AT", dessen Simu- 
lation beim ORIC 1 auch in c’t 
bereits beschrieben wurde. 


Die letzte programmtechnische 
Neuerung schließlich ist beim 
‚ATMOS das ‘APPEND? (beim 
ATMOS ‘JOIN’ genannt), das 
es ermöglicht, verschiedene 
Programme vom Band im Spei- 
cher zu einem Programm zu- 
sammenzufügen. 


Zusammenfassend läßt sich zu- 
nächst feststellen, daß die im 
ATMOS korrigierten Fehler des 
ORIC 1 durch entsprechende 
Programmierung auch im 
ORIC 1 vermieden werden kön- 
nen. 


Trotzdem gibt es natürlich gute 
Gründe, zum ATMOS überzu- 
wechseln. So wird es sicher in 
Zukunft Programme geben, die 
ohne Änderungen nur auf dem 
ATMOS laufen, der auch wei- 
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orıe ı 
CspE 


c7ı9 
c738 
751 
c765 
c773 
ca2a 
ca32 
cast 
caan 
care 
car 
c938 
c93F 
coat 
c9sE 
cosB 
c996 
coB3 
coEs 
casa 
caic 
caır 
CASE 
cası 
cara 
cars 
can 
CBst 
cB9F 
CBED 


ccaa 
ccan 
ccıo 
ccı2 


ccas 
cca9 
ecac 
ccar 
cc9s 
ccpa 
ccco 
CerD 
CDES-cEoB 
ceec 
BEaR 


crae 
CrDS 


CFDs 
erne 


0857 
Dasa 
0887 
ver2 
nerc 
vı86 
vı90 
Dias 
0205-0299 
0306 
Den 
DzFA 
Dası 
Dans 
Dses 


Dsac 
0758 
D76F 
D798 
DrAs 
D7EB 
DrFA 
psıc 


enıs 
cvıs 
enıs 
epır 
cDas 
cnss 
cna? 
CE74-cE97 
ce»8 
erı7 


Bedeutung 


Suchen einer BASIC-Zeile (Nr. in 33/34 1,h 
#alls gefunden C=1 und Adrsse in CE/CF 

sonst C=9) 

BASIC-NEW 

BASIC-CLEAR 

Initialisierung des Stack 

Initialisierung des CHRGET-Pointers auf Programmanfang 
BASIC-LIST 

BASIC-LLIST 

BASIC-LPRINT 

BASIC-FOR 
Programmausfuehrungsschleife 
Ausfuehrung eines BASIC-Schlu. 
BASIC-RESTORE 

Stop, falls CTRL-C 

BASIC-STOP 
BASIC-END 
BASIC-CONT 
BASIC-RUN 
BASIC-GOSUB 
BASIC-GOTO 
BASIC-RETURN/POP 
BASIC-DATA 

suche : oder Zeil 
suche Zeilenende 
BASIC-IF 
BASIC-REM 
BASIC-ON 
Integerzahl aus BASIC-Text nach 33/34 

BASIC-LET 

BASIC-PRINT 

ER/LF ausgeben 

Ausgabe eines Strings (Anfangsadresse in Y,A I,h , String 
muss mit @ enden. 

(Sut zur Textausgabe in Maschinenprogrammen) 

cıs 
print sp: 
print ? 
Ausgabe (Zeichen in A) 

wenn 2F1=@ dann Ausgabe auf Bildschirm 

wenn 2F1=8@ dann Ausgabe auf Drucker 

Code fuer INVERSE und NORMAL (funktioniert nicht) 
BASIC-! 

BASIC-TRON 

BASIC-TROFF 

Routine fuer INPUT-Fehler 

BASIC-GET 

\SIC- INPUT 

BASIC-READ 

Texte fuer Eingabefehler 

BASIC-NEXT 

Auswertung eines Terms (String oder Rechena: 
im Aufruf muss 


ende 


druck) 
jer CHRGET-Pointer (E9/EA) auf das erste 
ichen des Ausdrucks zeigen und in A das erste Zeichen 
stehen. Beim Verlassen der Routine steht in 28/29 der Typ 
bei Zahlen steht der Wert in FAKK 

bei Strings der Zeiger auf den Stringdescriptor in D3/D4 


BASIC-NOT 
naechste Zeichen ")" ? 


te Zeichen "(" ? 
ist das naechste Zeichen "," ? 

sonst "SYNTAX-ERROR" 

BASIC-OR 

BASIC-AND 

BasIc- <= > 

BASIC-DIM 

Suche BASIC-Variable (Name in B4/BS, Adresse in B6/B7 
Ist in A ein Buchstabe? , falls ja, dann C=1 

neue Variable definieren 

Platz fuer neue Variable schaffen 

-32786 als Fliesskommakonstante 

BASIC-FRE 

16 BIT Integer (A,Y) nach FAKK 

BASIc-Pos 

BASIC-DEF 

BASIC-STRE 

"Garbage collection" Diese Routine schiebt den String- 
bereich zusammen, wobei die nicht mehr benoetigten Strings 
geloescht werden. Kann sehr lange dauern (bis zu 18 min.) 
der Rechner reagiert auf nichts mehr. 

Stringverkettung 

JASIC-CHRE 

BASIC-LEFTS 

BASIC-RIGHTS 

BASIC-MIDS 

BASIC-LEN 

BASIC-ASC 

BASIC-VAL 
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tere Vorteile gegenüber dem 
ORIC 1 bietet. So ist zum Bei- 
spiel die Ausgabe auf den Bild- 
schirm wesentlich schneller ge- 
worden. 


Wie ist aber eine solche Umstel- 
lung möglich? Wer Wert auf 
die neue Tastatur legt, dem 
bleibt natürlich nur der Neu- 
kauf. Wem es nur auf das ver- 
besserte ROM ankommt, der 
kann entweder das ROM durch 
ein EPROM des Typs 27128 
mit dem neuen Betriebssystem 
ersetzen oder ein externes 
'EPROM in einer kleinen Schal- 
tung, die auf den Erweiterungs- 
stecker gesteckt wird, verwen- 
den (ROM-BOX). Es gibt auch 
eine Software-Lösung. Diese 
besteht aus einem Gerät (ROM- 
Switch), das den Zugriff auf die 
16KByte RAM ermöglicht, die 
vom ROM überlagert werden. 
Dann kann man das Betriebs- 
system des ATMOS einfach 
von Kassette laden und den 
ORIC 1 so in einen ATMOS 
verwandeln. Um auf das RAM 
im Adreßbereich #C000— 
#FFFF zugreifen zu können, 
muß die Leitung MAP des 
Erweiterungssteckers verwen- 
det werden. Dabei kommt es 
aber auf das richtige Timing an: 
Die Leitung muß für circa 
250nS 80—100nS vor der auf- 
steigenden Flanke von ‘clock 2’ 
auf Null gezogen werden. 


Interessant ist noch, daß MAP 
im Bereich #0000— # BFFF das 
vorhandene RAM ausschaltet 
und so externe Speichererweite- 
rungen erlaubt. sogenann- 
tes Paging kann man dann auch 
wesentlich mehr als 64KByte 
RAM verwenden. 

Hat man auf die eine oder an- 
dere Weise das ROM geändert, 
ist aus dem ORIC I noch kein 
ATMOS geworden, da der 
ATMOS eine Taste mehr (Taste 
“FUNC’) als der ORIC 1 auf- 
weist. Dabei stellt sich gleich 
die Frage, wofür diese Taste, 
vom Handbuch verschwiegen, 
dient. 


Die Taste *FUNC’ hat zunächst 
keine im Betriebssystem vorge- 
sehene Funktion, sondern dient 
als frei programmierbare Taste. 
Sie kann über den Speicher- 
platz ‘ #209’ abgefragt werden. 
Dieser enthält die Werte 

#A7 , falls SHIFT rechts 

#A4 „falls SHIFT links 

#A2, falls CTRL und 

#AS , falls FUNC gedrückt ist. 


Dies kann man dann in Pro- 
grammen etwa so verwenden: 
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oRIe ı  ATmos 
Dsse Dis 
n867 D922 
0870 0938 
Dasa Dear 
pssn D958 
paac 2967 
vsce D983 
DSE4-DBED DC7C 
DsEE DE77 
Ders Dos3 
2917 D98S 
2937 DeDE 
0945 Dasc 
D996 Daz2 
DoBa DAsF 
Doc# Dası 
DoFA Dass 
DAıs Daaı 
DBaD nsne 
DBas vce2 
DBES DCIE 
DC46-DC?7? DC?7-DCAE 
Dc78 DCAr 
DcB7 DceD 
DEBA Ders 
DDan Dpsı 
DDAS DDa7 
DDBA-DDBE DDBE 
DDBF nnc3 
Done Dppa 
Des DDEa 
DDES DDe? 
DE?3 De78 
DEsB DEAB 
DEFB DEAS 
DEAL DEAP 
DEAB DEBB 
Deco deos 
Denn DEES 
DEFC Dres 
Dres Drer 
Dre Drı3 
Drı2 Dr21 
Drs1 Dre» 
DF34 Drac 
or>a Drac 
DFAS DreD 
DFCF Drea 
E072 E07 
ESA7-EOBS EBAB-ESBF 
EaBs EaBa 
eocı eacs 
gonı eans 


E291-€229 E205-E22D 


e22a ez2e 
€234 e238 
E278-E2AS E27C-E2A9 
E2A6 ezan 
Earo E2rn 
Esor es13 


E343-E34A E347-E34E 


E48 EIar 
E87 Es8B 
esse E392 
€307 esos 


E403-E412 E4@7-Eais 
E412-E438 E417-E434 
Ea31-E43A E43S-EAIE 


EasB gasr 
E46B-E4A7 EA6F-EgAB 
Eans gaac 


E563-E53D ES@B-ES6B 
esse - 


E554 essc 
E563 eses 
es7D esas 
Esc6 EsSE 
Esrs EssB 
E693 Essc 
Es30 Esce 
esse erıc 
E67D e735 


Bedeutung 


2 Zahlen 16/8 BIT aus Text nach 33/34 und X 
Zahl aus FAKK nach 33/34 

BASIC-PEEK 

BASIC-POKE 

BASIC-WAIT 

BASIC-DOKE 

BASIC-DEEK 

1 und Pi als Konstanten 

Basıc-PI 

Umwandlung dex-hex (ein byte) 

BASIC-HEX® 

BASIC-LORES 

Berechnung der Bildschirmzeilenanfangsadresse 
(A#28+BB88 nach IF/28 

Eingabe x,y fuer PLOT,SCRN 

BASIC-SCRN 

BASIC-PLOT 

BASIC-REPEAT 

BASIC-PULL/UNTIL 

normalisieren FAKK 

komplement FAKK 

Byte-Multiplikation 

Konstanten fuer LN 

BASIC-LN 

Multiplikation VartA,Yı * FAkK 
Multiplikation FAKK2 * FAKK 

lade FAKK2 mit Var(A,Y) 

FAKK * 18(dezi 

Konstante zehn 

FAKK/1B(dez) 

BASIC-LOG 

Division VartA,Y) 7 FAKK 

Division FAKK2 / FAKK 

lade FAKK mit Var (A,Y) 

FAKK nach CB... 

FAKK nach C6 ... 
FAKK nach aktueller FOR/NEXT Variable 
FAKK nach Var (X, Y) 

FAKKZ nach FAKK 

FAKK nach FAKK2 

BASIC-FALSE 

BASIC-TRUE 

Vorzeichen FAKK 

BASIC-SCN 

BASIC-ABS 

Vergleich VartA,Y) mit FAkK 

Fiesskomma nach Integer (ohne Vorzeichen) 
8 ınt 

Umwandlung String aus Text nach Fit 
FAKK + A nach FAKK 

Konstanten fuer Umwandlung 

print "IN" Zeilennummer 

print Integer X 
Umwandlung Fli 
VALISTRE(HI 
Zahlen liefert) 

EOD4 muesste 28 statt 02 lauten. (Im ATMOS ok.) 
Konstanten 

BASIC-SER 

BASIC-“ 

Konstanten fuer EXP 

BASIC-EXP 

echnung eines Polynoms (mit nur ungeraden Exponenten 
chnung eines Polynoms 

<A,Y) ist der Anfang der Koeffiziententasbelle, das Argu- 
ment steht in FAKK ebenso wie nachher das Ergebniss. 
Konstante fuer RND 

BASIC-RND 

BAasıc-cos 

SIC-SIN 

BASIC-TAN 

Konstanten .S#PI 2#PI .25 

Koeffiziententabelle fuer SIN 

MICROSOFT (rueckwaerts) 

BASIC-ATN 

Koef#iziententabelle fuer ATN 

LOAD-Rout ine 

Texte fuer LOAD 

Load-Error 

Erhoehen des Ladepointers 

Loeschen der Statuszeile 

SAVE-Rout ine 

urite byte to tape 

write bit to tape 

warten bis bit fertig 

read byte from tape 

read bit #rom tape 

warten bis bit fertig 


‚komma 


ikomma in String (hier ist der Fehler, der 
ergibt und bei PLOTX,Y,STR®(109) gruene 
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‘IF PEEK/ #209)= #A5 AND 


PEEK(#208)= #Bl THEN 
2000°. Das Programm ver- 
zweigt dann nach Zeile 2000, 
falls *FUNC Q’ gedrückt ist. 
Der Speicherplatz #208 enthält 
für jede Taste einen anderen 
Wert, für ‘Q’ zum Beispiel 
‘#Bl’. 

Ein ATMOS-Programm, das 
die Taste ‘FUNC’ verwendet, 
kann also leicht an den ORIC 1 
angepaßt werden, indem man 
“#A5’ durch ‘#A7’ ersetzt. 
Dann übernimmt die rechte 
SHIFT-Taste die Funktion der 
Taste *FUNC’, 

Das größte Problem ist aber si- 
cher die Tatsache, daß zwischen 
beiden Versionen keine Kompa- 
tibilität besteht. Zwar sind reine 
BASIC-Programme auch im 
Prinzip direkt übertragbar (von 
kleinen Problemen wie der Zei- 
lennumerierung bei ‘PLOT’ 
einmal abgesehen), so gilt dies 
für Maschinensprache über- 
haupt nicht, da alle Adressen 
geändert wurden. Die folgende 
‚Aufstellung soll bei der Anpas- 
sung von Maschinenprogram- 
men helfen. Alle Adressen sind 


jeweils für ORIC 1 und 
ATMOS in hexadezimaler 
Schreibweise angegeben. 


Anmerkungen und 
Abkürzungen 


l,h bedeutet zwei Byte mit 
dem niederwertigen zu- 
erst. (Übliche Schreib- 
weise für 6502) 

A,X,Y sind die Prozessor- 
register Akkumulator, 
X-Register und Y- 
Register. 

(A,X) bedeutet Inhalt der 
Speicherstelle, deren 
‚Adresse in A,X steht. 


[& ist das Carry-Flag des 


Die Rechenroutinen benutzen 
zwei Speicherbereiche, den 
Fließkommaakku FAKK und 
den zweiten Fließkommaakku 
FAKK2. 


Die Routinen, die nur ein Argu- 
ment haben, erwarten dieses 
immer in FAKK. Bei zwei Ar- 
gumenten sind diese entweder 
in FAKK 2 oder FAKK oder im 
Speicher (A,Y) und in FAKK, 
je nach Einsprungadresse. Bei 
allen Routinen muß allerdings 
damit gerechnet werden, daß 
die Benutzung der Systemspei- 
cherplätze geändert wurde. 
Dies gilt besonders für “TAPE’- 
Routinen und die Ausgabe. 
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orıe ı 


EsBa 
Esca 


Esre 
EraE 
e725 
Eraa 
e7o8 
ea94 
Esen 
esı3 
eaa8 
EB4E-E87C 
e87D 
Ess 
Esas 
ErsB 
E74 
3223 
Eras 
EoBR 
esch 
EA24-EAIE 
EASS-Enas 
EAs1-EASS 
Eas? 
EBAL-EBCF 
Ecec 
Ecc7 
ensı 


EDB9-EDsF 
ED78-EDAC 


eosc 
EDES-Fo2c 
Fo2D 
Fos4 
Faro 
F893 
Fans 
riaı 
FiırFR 
FioB 
F197 
FiEs 
F2es 
Fasc 
Fs3s 
FS7B 


FSB3-FSD2 
FSD3 
F729 
F73F 
Fres 


Fs2F 


Faaa 
Faas 
Fadt 
FsES 
F923 
FP4E-FISFE 
FP7F-FASB 
FAsc 


Fass 
FAPB 
FaBt 
Fac? 
FAFA 
27 
FB26 
FEBs 
223 
FC44-FcsD 
FC7@-FF&F 
FF79-FFF? 
FFFA 
FFFC 
FFFE 


Atmos 


e75A 
E76 


Ero@ 
e7B2 
Ess 
E98, 
essn 
Gr 
esac 
Gr 
EACG-EAEF 
EAro 
EArc 
eB78 
Esce 
EBE? 
Ecsc 
Ec2ı 
ec33 
ecas 
ECPC-EcAc 
ECAD-EcBS 
ECBF-ECCB 
eccc 
ED86-E0c3 
enca 
eves 
gEıA 


EE22-EE8B 
EESC-EEcS 


EEDE-Fac? 
Face 
Fern 
Fus 
FlıD 
Fı2D 
Fıca 
F204 
Fzic 
Fzic 
F268 
FS7F 
Fass 
Fss0 
Fsci 


Fse2 
F6o2 
F7SA 
F77C 
Fe2D 


FBsS 


Faser 
FeB2 
FrOE 
Fo20 
F967 
FRRL-FIAP 
F9C9-FASS 
Fass 


Fa9r 
FABS 
FacB 
FaEı 
Fa1a 
FB2A 
Frag 
Fans 
Fcıs 
FeSE-Fc77 
FC78-FF77 
FF7S-FFF? 
FFFa 
FFC 
FFFE 


Bedeutung 


Vorspannton schreiben 

Initialisiere VIA 6522 fuer Bandoperationen 
(schaltet auch den Interrupt ab) 

Namen vergleichen 

"Software by = 

Parameter fuer CLOAD/CSAVE aus Text holen 
BASIC-CLOAD 

BASIC-CSAVE 

VIA 6522 wieder normal und Interrupt an 
BASIC-CALL 

Hex-Zahl aus Text nach 33/34 und A,Y 

Hex-Zahl aus Text nach FAK 

Parameter fuer Soundbefehle 
Verteiler fuer Graphikbefehle 

Verteiler fuer Soundbefehle 

Taste nach A ohne Warten 

BASIC-HIMEM 

BASIC-GRAB 

BASIC-RELEASE 

BASIC-TEXT 

BASIC-HIRES 

BASIC-POINT 

CHRGET-Routine (nird nach E2 ... geladen) 
Startwert fuer RND 

Unterroutine fuer CHRGET 

Coldstart (Initialisierung aller Pointer, NEW .. 
Texte #uer Coldstart 

Verschieberoutine fuer Zeichensaetze 

Timer und IR® initialisieren 
Stop Interrupt (sollte vor 
werden, um unermuensch 
anschalten mit ECC? EDE® 
IR@-Routine 

Routine fuer di . 277 
(276/277 kann als Uhr verwendet werden. Zaehlt rueckuaerts 
in 108stel Sekunden. Maximal ca. 1@ min.) 

Loesche HIRES-SCREEN 

Hilfsroutinen fuer Hires 

BASIC-CURSET 

BASIC-CURMOU 

BASIC-DRAU 

BASIC-PATTERN 

BASIC-CHAR 

Unterprogramm fuer POINT 

BASIC-PAPER 

BASIC-INK 

Unterprogramm fuer PAPER/INK 

BASIC-FILL 

BASIC-CIRCLE 

Zeichen von Tastatur nach X (im Interrupt) 


Setze Soundchip 9812 (Registernr. in A Wert in X 
Routine fuer Ausgabe an Centronicsschnittstelle 
Zeichen in A) 

Adressen fuer CTRL-Code 

CTRL-Code ausfuehren (Sprung erfolgt nach FSFZ+Adre: 
schreibe CAPS oder * . 

Ausgabe auf Bildschirm (Zeichen in A und X 

lade alternativen Zeichensatz (der alternative Zeichensatz 
ist nicht gespeichert, sondern wird hier errechnet.) 
Schreibe String (A,Y) in Statuszei (String muss mit 9 
enden) 

Power-on-Reset 

NMI-Routine 

Initialisiere TEXT-Screen 

Unterprogramm fuer HIRES 

Unterprogramm fuer TEXT 

Adressen fuer die Lage der Zeichensaetze 

Unterprogramme fuer Power-on-Reset. (Speichertest ...) 
Setze Sound ((X,Y) ist der Anfang einer Tabelle, 

in der 13 Werte fuer die Register @ - 12 des Soundchips 
stehen. (kann gut fuer Sound in Maschinensprache verwendet 
werden.) 

BASIC-PING 

BASIC-SHOOT 

BASIC-EXPLODE 

BASIC-Zap 

Tastenton normal 

Tastenton CTRL 

BASIC-SOUND 

BASIC-PLAY 

BASIC-MUSIC 

Tabelle der Fequenzen fuer MUSIC 

Zeichensatz 

Tabelle fuer Zuordnung Taste - Zeichen 

NMI-Adre: 
RESET-Adre: 
IRB-Adresse 


ier Druckerbenutzung ben 
Zeichen zu vermeiden. Wieder 
(bei ATMOS unnoetig.) 


Platinen-Layout 


aus dem 


Spectrum 


Teil 2 


Automatisches Leiterbahnentflechten mit Z 80 


Florian Sachse 


Der erste Teil dieses Beitrags 
hat gezeigt, daß es durchaus 
möglich ist, mit einem Home- 
Computer Leiterplatten-Lay- 
outs zu erstellen. Die beschrie- 
bene Rout-Routine ließ aber ei- 
nige Wünsche offen. In erster 
Linie war die Eingabe der Da- 
ten des Schaltplans doch eine 
mühselige Angelegenheit. In 
diesem Teil des Beitrags stellen 
wir einige Routinen vor, die 
dem Anwender find dem Rou- 
ter das Leben erleichtern. Zu- 
nächst aber, für Besitzer ande- 


dritte Zeichen des 71. Strings 
zugeordnet. 


Mit H$=B$(71,2 TO 5) wird 
H$ ein Teilstring, bestehend 
aus dem zweiten bis fünften 
Zeichen, des 71. Strings zuge- 
ordnet. 


Listen 


Die Bauteilbibliothek enthält 
für jedes Bauteil Einträge, die 
das Bauteil charakterisieren. 
Die Bauteilbibliothek besteht 
aus dem Feld E$(20,7) und dem 
Zeiger ‘MXE’, der auf den letz- 
ten Eintrag zeigt. Jede Defini- 
tion enthält sieben Einträge 


(Tabelle 1), die immer den glei- 
chen Variablen zugewiesen wer- 
den (Zeilen 44—46 und 5—6 
des Programms nach Tabelle 
4). 


und ist als Feld ‘B$(100,7)' rea- 
lisiert (Tabelle 2). 


Bei der Erfassung der Bauteile 
werden nur der Name und die 
Nummer des zugehörigen Bi- 
bliothekeintrags abgefragt. Die 
Drehung und Position des Bau- 
teils ergibt sich erst bei der Po- 
sitionierung. Bild 2 zeigt die 
Definition der Drehung. 


Die letzte Liste ist die Verbin- 
dungsliste, die sich auf die Bau- 
teilliste bezieht (Tabelle 3). Die 
Liste hat die Form ‘V$(500,7)' 
und enthält alle Verbindungen 
des Schaltplans. 


Mit den einfachen Routinen ab 
Zeile 9500 können die Listen er- 
faßt werden. Zu den Erfas- 
sungsroutinen gehören noch 
Routinen, mit denen man die 
Listen auf Massenspeichern si- 
chern beziehungsweise von ih- 
nen laden kann (ab Zeile 9800). 


Positionieren 


Die Eingabe der Schaltplanda- 
ten ist abgeschlossen. Im näch- 
sten Schritt müssen nun die 


Bild 1. Gültige Bauteilangaben 


Daraus ergibt sich, daß sich nur 
Bauteile wie Widerstände, Kon- 
densatoren, ICs und Steckerlei- 
sten definieren lassen. ICs in 
TO-Gehäusen oder Hochlei- 
stungstransistoren lassen sich 
nicht darstellen. Bild 1 zeigt 
drei Beispiele für gültige Bau- 
teilangaben. 

Die Bibliothek wird von der 
Bauteilliste (Component-Liste) 
benutzt. Die Bauteilliste enthält 
alle Bauteile des Schaltplans 


Bauteile positioniert werden. 
Um interaktiv und zügig arbei- 
ten zu können, ist eine hoch- 
auflösende Darstellung auf dem 
Bildschirm wichtig. Auf dem 
Schirm lassen sich die Umrisse 
der Bauteile und die Verbin- 
dungen darstellen. Die vorge- 
stellte einfache Positionier- 
Routine (Struktogramm in Bild 
3) gliedert sich in drei Blöcke: 


Anzeige der Bauelemente und 
Verbindungen. 


rer Z80-Computer, einige Be- F Vase MEREEG Auswahl eines Bauteils und An- 
merkungen zu ‘Spectrum-spezi- Pa Ye ee Sr FIIR zeige der zugehörigen Daten 
fischen’ Befehlen: in 1/20 Zoll (Name, Position, Drehung). 
Mit DIM B$(100,7) legt der ee Verschieben der Bauteilposition 
Spectrum ein Feld von 100 n. in 1/20 Zoll und/oder Drehen des Bauteils. 
ee ae Da; Untrroemm in den 
. “ & EU.) YY Y-Abstand von Pin I bis zum Zeilen 5 bis 11 gibt ein Bauteil 
rakteren. Die Strings werden Gehäuserand *B$(L)’ auf den Bildschirm aus; 
mit Blanks initialisiert. Bun a EN: De die benötigten Daten werden 
Mit H$=B$(71,3) wird H$ das = En re ET RE IR den Listen entnommen. In den 
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Eintrag Bedeutung 
BS(),! TO 3) Name des Bauteils (z.B. ICI oder RI5) 


Bs,) Nummer des beschriebenen Bibliothekeintrags 
850,5) (0-3): Drehung des Bauteils in 90°-Schritten 
B5(1,6) X-Position des Bauteils (bezüglich Pin 1) 
BSD) Y-Position des Bauteils (bezüglich Pin 1) 


TırLe 


PLACEMENT 


Eingabe DISPLAY MODE 


Bildschirm laschen , 


Anzeige aufbauen 


vonzı tt 


(Bauteil Nr.) 


Tabelle 2. Die Bauteiliste 


Bild 2, Definition der Bauteildrehung 


X Pin! 


Eintrag Bedeutung 


vS(9,6) unbelegt 
VS(J,T) Länge der Verbindung 


"Tabelle 3. Die Verbindungsliste 


V$(,1) Nummer des Bauteils, von dem die Verbindung ausgeht 
V$(),2) Nummer des zugehörigen Pins 

VS(J,3) Nummer des Bauteils, zu dem die Verbindung führt 
V$(),4) Nummer des zugehörigen Pins 

VS(J,5) Markierung, falls Verbindung nicht herstellbar 


Zeilen 15 bis 18 wird dieses Un- 
terprogramm benutzt, um alle 
Bauteile anzuzeigen, Das Un- 
terprogramm in den Zeilen 26 
bis 31 dient zur Anzeige der 
Verbindungen. 


Das Programm in den Zeilen 50 
bis 90 baut die Anzeige auf, 
läßt das angewählte Bauteil 
blinken und zeigt die zugehöri- 
gen Daten im unteren Bild- 
schirmbereich an. Mit den Cur- 
sortasten kann man die Bauteile 
der Reihe nach anwählen. 


Über die Tastatur werden die 
neuen Koordinaten, die sich im- 
mer auf Pin 1 des Bauteils be- 
ziehen, eingegeben (Zeilen 1200 
bis 1270). Jede abgefragte Va- 
riable kann: 


unverändert bleiben — nur 
ENTER drücken 


absolut geändert werden — 
neue Position eingeben 


relativ geändert werden — 
durch Eingabe von zum Bei- 
spiel X+5 wird das Bauteil 
fünf Schritte nach rechts ver- 
schoben. 
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In den Programmzeilen 1100 
bis 1170 werden die über die 
Tastatur (1200—1270) eingege- 
benen derungen auf ihre 
Gültigkeit überprüft. Ist die 
Änderung gültig, wird sie in die 
Bauteilliste übernommen. 


Ausführlicher auf diese Routi- 
nen einzugehen ist wenig sinn- 
voll, da die Anzeigeroutinen 
sehr rechnerspezifisch sind. 


Reconnect 


Aufgabe der Reconnect-Routi- 
ne ist es, in der Verbindungsli- 
ste Ketten von Verbindungen 
zu finden und durch gleichwer- 
tige Ketten mit möglichst kur- 
zen Verbindungen zu ersetzen. 
Die Hauptroutine (Zeilen 2000 
bis 2031) besteht aus einer Steu- 
erung, die die Felder ‘K$’ und 
“L$’ initialisiert und den Zeiger 
“HXV’ auf den letzen Eintrag 
in der Verbindungsliste *V$’ 
setzt. ‘*HXV’ trennt innerhalb 
der Verbindungsliste die Teilli- 
ste der noch nicht bearbeiteten 


langewähltes Bauteil blinken lassen 


ge 


Eingabe XKOOR 
Eingabe YKOOR 
Eingabe Drehung 


kt 


|CURSOR DOWR 


dis Taste ”b” gedrückt 


Bild 3. Struktogramm der Positionier- Routine 


Verbindung von den schon be- 
arbeiteten. Alle Verbindungen, 
vom ersten Eintrag bis zum 
Eintrag ‘V$(HXV)' einschließ- 
lich, sind noch nicht bearbeitet; 
alle Verbindungen von ‘V$ 
(HXV + 1)" bis zum letzten Ein- 


Nach der Initialisierung gibt die 
Steuerung die Kontrolle an die 
zwei Routinen ‘GETCON’ und 
“RECON’ ab, die eine Verbin- 
dungskette bearbeiten. Die bei- 
den Routinen werden von der 
Steuerung so lange aufgerufen, 
bis alle Verbindungen bearbei- 
tet sind. Dies wird erkannt 
durch die Bedingung ‘HXV 
=0". 


In der Routine ‘GETCON’ 
(Zeilen 2032 bis 2095) werden 
alle Anschlußpunkte (und de- 
ren Koordinaten) erfaßt, die zu 
einer Kette gehören. Die Ver- 
bindungen aus ‘V$’, die zu die- 
ser Kette gehören, werden aus 
der Teilliste der unbearbeiteten 
Verbindungen ‘gestrichen’ und 
in die Teilliste der bearbeiteten 
Verbindungen übertragen. In 
“GETCON’ werden benutzt: 


vV$  Verbindungsliste 

HXV Zeiger auf die letzte 
noch nicht bearbeitete 
Verbindung 

E Zeiger auf V$; 
1<=L<= HXV 

K$  Punktliste für die Punk- 
te einer Kette 

MXK Zeiger auf den letzten 
Eintrag in K$ 

PTK Zeiger auf K$; 
1 <= PTK <= MXK 


In der Routine ‘RECON’ (Zei- 
len 2200 bis 2350) werden aus 
den erfaßten Punkten neue, 
möglichst kurze Verbindungen 
gebildet, die dann wieder in die 
Verbindungsliste *V$’ zurück- 
geschrieben werden. *RECON' 
benutzt: 


vV$ _ Verbindungsliste 

HXV Zeiger auf die letzte 
noch nicht bearbeitete 
Verbindung 

K$  Punktliste der noch 
nicht verbundenen 
Punkte einer Kette 

MXK Zeiger auf den letzten 
Punkt in K$ 

J Zeiger auf K$; 
1 <= J <= MXK 

L$  Punktliste der schon ver- 
bundenen Punkte einer 
Kette 

MXL Zeiger auf den letzten 
Punkt in L$ 

I Zeiger auf L$; 
1<=1<= MXL 


Den Ablauf der Algorithmen 
und die Verwendung der Varia- 
blen soll das im Kasten stehen- 
de Beispiel zeigen. 
Parallel zu dieser Beschreibung 
geben die Struktogramme in 
Bild 4 die Logik der Reconnect- 
Routine wieder. Das Strukto- 
gramm zur RECON-Routine ist 
etwas aufwendiger als erwartet, 
da RECON zwei Sonderfälle 
berücksichtigt, die im Beispiel 
nicht auftraten: 

1. Der Router kann einen An- 
schlußpunkt nur mit höch- 
stens vier weiteren Punkten 
verbinden. Punkte in ‘L$', 
die schon mit vier Punkten 
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TITLE: RECON 
MXV —e HXV : dimensioniert K$ , L$ 


bis HXV =0 (bis alle Verbindungen abgearbeitet ) 


letzten Punkt aus K$ nach L$,; 1—eMXL, MXK -1 —e MXK 


een | 
Fee 


Länge — MIN 
1,3 merken in H1,H2 
gemerkte Punkte in K$ und L$ 
gleich 
? 


V$IMXB) (K$ (H2) , LECHN) —= V$ (HXV - MXK) 
VEIHXVeMKK) Punkt L$ { ) schon viermal 
benutzt 
MxB-1 d 
= 2) MXL erhöhen, K$ (H2) —=L$ (MXL) 
MXB n |"BENUTZT“-Zähler von L$ (H 1} erhöhen 


K$IMXK)—e K$ IH2): MXK-1 —eMXK, K$ verkürzen 


TITLE ; GETCON 


1 == PTK : Zeiger auf K$ 


1 PTV : Zeiger auf V$ 


I | “LINKS merken 
en 


INSERT] "GEMERKTEN" Punkt in K$ 


eintragen 


[Swar] ertante Verbindung 


überschreiben 


bis MXK=0 Ibis K$ "leer" ist) 


TITLE = INSERT 


Position des einzutrogenden Punktes. bestinmen 


MXK erhöhen, Punkt unter K$ [MXK) eintragen 


PTVel— PIV 


wiederholen für alle noch nicht bearbeiteten Verbindungen TITLE : SWAP 
V$(PTV) : 18 PTVS MXV 


erfafte Verbindung V$ (PTV) und letzte nicht 
erfaßte Verbindung V$ (MXV) vertauschen 


wiederholen für alle Punkte K$IPTK) : 15 PTK= MXK 
oder bis alle Verbindungen in V$ abgearbeitet IHXV = 0) 


Bild 4. Struktogramme der Reconnect-Routine 


ist, daß man ein Teilstück 
(Verbindung) aus dem Kreis 
entfernen kann, ohne daß 
der Kreis auseinanderbricht 
(alle Punkte bleiben mitein- 
ander verbunden). 

Die Reconnect-Routine er- 
mittelt automatisch solche 
Verbindungen, die aus der Verbindungen, zu sortieren. 


Verbindungsliste entfernt 
Den Abschluß bildet eine Me- 


werden können. Enthält ei- 
ne Kette einen Kreis, so nü-Steuerung, von der aus alle 


De er Tabelle 4. Die zusätzlichen Routinen zum Rout-Programm aus c't 8/84 
2. Ketten sollen keine geschlos- B nn 
vn ale eathalen. Bei EUER Yrlänne La Nenn LET aloe en innen Lar Veroooe ca 0,7) 
dungsliste können aber sol- r Sr 
5 N nach ‘V$’ zurückgeschrie- 18 Damm 
che Fehler leicht passieren. ben, so daß sich die Anzahl 11 Rerum 
Die Eigenschaft eines Kreises il i H 
a 
4 
“ 


aaah 35388 


AnanandaaE 


kommt in der von ‘GET- Er 

CON’ erstellten Punktliste _ 

ein Punkt (px) zweimal vor. Bam 

Dies führt in *RECON’ da- DER 2: CS 1 00 mm ı5 


E 
= 
H 
H 


os da hei Punkt \paklire 0°: TEN. PLOT 128,8; DRAM 8,128: DAMM -128,8 
gendwann in der Liste ‘K$’ 
und ‘L$’ enthalten ist. Es 
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BITTE TBELETZFREFFFETSERTUERT 


BR 
En 
{8 
ie 
g5 


Kommanso 


Lel-ieimpieitei)e 00 TO soR 


CE) 


FEKTELL EL 


aLsi- (mp) eilemibr: 00 TO Ao8 
RETURN 
LET N2«8; RETURN 
50 sum 12001 RETURN 

22: neun 

222 00 ro ıso0 

355 reTunn 

608 INPUT ="3 PRINT MinbniL, TO SI," DRENMTICODE BEIL,SIN” KeTJCODE BeiL,arı“ 


‚CODE veı,c 


LET An-ianın 100: RETURN 
LET Voyimeıy 1m. RETURN 
iBeln 91 RETURN 


weretetceryr RETUR 
eyınır 13 RETURN 


1 80 Mm 394 LET Kimrenpı LET Yinterr 
Heidı BO SUB 391 LET NzmAsarı LET Yooyerr 


ker vaıl,sınn © 
IF Aa TEN LET vRll ‚SIHcHne 100 


REN Fenlponitionierung > 
LET OD- CODE I L,2): LET OX-EODE Bad .#): LET OV,CODE bail,n 
LET Muetı AP MR he/20 AND OVYP/20 AND Din TMEN 00 TO S0ß 


ET Hmints 00 MUB Ası LET ıManie2d, LET \neMarO 
LET Um Anet-Weykı LET VM-ANeTLeNIeHL 

ET KIeAP AKehnevaune nn 

KEr vLesponvank akomtayn 

IF IAI DDR XL 120020 1 OR YL<B OR YL 127eAMeI2O«S) TON MO TO Kine 
LET Del .n-CRe CLAN 7200: LET DRIL,NSORB Kun 20) 

LET mL /SI HEHE N LET N 

RETURN 

INPUT +43 PRINT ALICFEHEN: BEER 2,7: 00 TO S0® 
REM heue Flsatton Sour Hautwal winiumen 

LET MCODE DAL „293 LET (CODE Beil,a)ı LET YCODE Da 
INPUT IBRIL, TO'D)5* Deranlp® aorakgn VeraygTa NONE” 
IF 1nc9°° THEM LET KVAL 16 

INPUT (BEA, TO D5" Done” Koöskın 
IP nuc9°" TEN LET 7 WA HE 

INPUT (mW HL. TO Sı5® Desamps aosgngt Weinen DOMUT "Sn LINE MB 
IF Mne>"" THEM LET Mvak Kr 

LET Monezon LET vrerezu 


INPUT Hioomı 4777 CENTER" = LINE NE 
IE Has" TMEN 00 TO 2o8 

Ir Maeae an ann Sn =” 

1350 LET ZO-wak. Mi 


IE Lane me 


rat NEN ri LINE He 


Drücker 7 21 Benirm SICH 
1z0I1 Let rue 

(ehungs- Sichiehtarite "4 LINE Me 
Ten LET ror2 
TEN LET FOcı 


00 SUB A2ı LET ST-CODE Eau.) 
1670 FOR J=B TO PMeFmaSaN ST-i 

1840 LET Brad: 00 SUB Abı LET Yievarheiı IP PO-I TMN LET Yi=129-Yi 
1883 LET AMIYIARPeL SCHE 107. 

lese NERT 3 

16a NEXT L 

1678 FOR L+ı TO mv 

1608 00 sum 1000 

1698 IF AS THEN 00 TO ı7ıa 

1700 LET Te: BO SUN SıaB: LET FLerLei 


Rem u. 
Ren 
Rem 
WET (ehe LET MOB LET FiNelı LET Meinl: GO muB SIa8 
vera) 

LET Geseeien, 10 20: LET mn 

Te vaıl,ı TO Sr-la THEN LET Mer 
VEiLS TO aısca TMEN LET Mei 

IF #64 TEN GO SUB ZIB0: GO SUB ZS0: GO TO 2075 
der cateı 

IF Lceky THEM 60 TO zuas, 
LET EINEN EIS IF PTR CemIN AND HAUCH THEN DD TO 2045 


so To 200 
Ren ven Funktpimitian be 
SO SUB =4: LET mir emaker 
LET Kaum JevsL um TO MIrLISCHRE CKPEKISCHRE (rPeY) 
PRINT BA (CODE Falmarı, TO 335° Pine“; 

PRINT CODE Wa (MAN 24” A" sCODE HEIMIK, 3347 V+7sCODE waiman,an 
2128 ReTURm 

21a ren 

A150 REN ern Bearbeitute Verbindung überschreiben s#e 

Z10@ LET MESURILıE LET VELLI-vEIMIE 


Kimmen, Punkt in Ka eintragen ser 


Z17@ LET vaımava-Hen LET HIUCHONV-L: RETURN 


"LET ISABS IX-CODE Kaid,31)-ABE (Y-CODE K6 3,0) 
IF K2/D2 TMEN LET Hieli LET MZels LET DIeG 
wert 5 
wear ı 
AP HeimzI=Laiki.t TOM) TMEN LET VELHRVENKI=UE MEI: LET MKVeMKU-L: BO) 


TO 218 
WET vEravermn Lam TO ZIKEM,E TO DIE" Tome (DZ) 


LET MI-COBE 141,5): LET THtvemiK, BO Sum Sıam 
IF Mie2S TMEN LET LEIMIIKEINGI: BO TO 2300 
LET maLemkLei: LET LEINI,SICHRB (MSeilı LET LE(MKLI KB (HZ) 


Z71@ IF vaıl,yı Waidet,7) TMEN LET HESURGHNH LET VChevacdeinı LET VECLellhe 
Yen mi 
Ara NERT tı IF HM TMEN 00 TO 2700 


# 
KH 
Si 


3 Drucker / 2) Schirm SICH 
To mr 
sion 


aa 
br 


=SENTER>*5 LINE m: RETURN 
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9aı5 print 
3228 PrRınT 

3225 prınr 

9258 PRINT 

9225 PRINT TAB Tine 

F2a8 PRINT TAB 74773 

3248 PRINT 

3230 prInT 

9253 PRINT ) Laden” 

F2es PRINT Hin) Aundruck Verb. Liste” 
San PRINT Drucke Platine“ 

9278 PRINT TAB 5-15) buiı“ 

ie eur m 

3203 IF M>13 OR WI TMEN GO TO v2on 

9218 IF mis mem stor 


Zimt Baut. Laute (7713748 
IP MEe7y" TMEN DEM D21180,73: LET Mh 
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INPUT "Bin, Meitr” Bautmsiname/ ende‘ "ifits IF Mi=tende" TMEN 20 TO 7505 
Ma 5 TIEN : PRINT #lımanımal % Zeichen!” BEEP .5, 
hekeis LET BEIN,ı TO SCHE 
Sauter ItyD-Mlmner > "5L 
TEN Beer „2.10: G0 TO voaa 


si 


(MEI =DERS 6: LET Ban, 71.008 6 
Faze 

FEPRINT #14“Baut. Liste voll’tı BEP .5; 
Peinirange eintuegen 17/n)7 "sMEs IF HAC>n” THEN LET MIXB-H 
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9013 LET Mary 


9628 IF me TEN gTAR IMBUT (Baur. ihn Sunagt "il 
22 Den Verromin. Beutel vons’ende‘ "ınaı IF Mentende THEM 80 TO Tora 973 LET ee 
ir Bora men Beer 2,10: 00 To vuz we wer 
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9853 meur ERIFYTE PLAN BI" (yznıTı sus 

ade Ir ass Rerumn 

9945 VERIFY Ne DATA Ki): VERIFY MI DATA Eai): VERIFY HE DATA Da) 

3847 VERIFY ha Data vsÜ: RETURN 

9855 Ineur i Nano der Files Sıns 

Face LO 

Fass Lan 

ara Lom 

3873 ıom 

FODB LET mAEaK tin LET MKBeKl2I: LET MeVeKi) 

9935 merum 

FPBB SAVE "FLECNT“ LINE 908: SAVE "ROUTCODE-CODE #1448, 1000 


Nun beginnt der Suchvorgang nach dem Punkt ‘K$(PTV)’ in der 
Reconnect — wie es funktioniert Liste ‘V$". Gesucht wird in ‘V$" bis zum Zeiger *HXV’ einschließ- 
u . . " . lich. Der Punkt ‘rl’ wird natürlich sofort in der ersten Verbindung 
ae an Kan enunden von "gefunden. Der Krespondernde Park 72 wi a 
Verbindungsliste ist noch unbearbeitet, die Ketten noch nicht opti- ne Punkt in ‘K$’ eingetragen und der Zeiger ‘MXK 
miert. Die Steuerung setzt ‘HXV’ auf das letzte Element in ‘V$’ ER), 
und übergibt die Steuerung an ‘GETCON'. 


Beide Punkte (rl und r2), die die Verbindung ‘“V$(L)’ ausmachen, 
sind in ‘K$’ erfaßt. Die Verbindung gilt als bearbeitet und wird mit 
der letzten noch nicht bearbeiteten Verbindung ‘V$(HXV)’ ver- 
tauscht. *HXV’ wird um eine Position erniedrigt und trennt so die 
bearbeitete von den noch unbearbeiteten Verbindungen 
(Bild 2c). 


Bild 2. 


tuste mu use w m uiste u 


war mar Mor a Ward Mehr? MMOri a Mh Mer 
er mar! br Man nom Han rt Much! am 
Wert Marl Mari Mrd Yan Mach rd a 
Mad pi Mad Ach pl Yan nd Mach pi On 
Vu ach ad ca Van nd Mach a3 Me mr Machrz 


Ab einschließlich der vertauschten Verbindung wird die Suche 
nach weiteren Verbindungen, die ‘rl’ enthalten, fortgesetzt 
(Bild 3a). “L’ zeigt auf eine solche Verbindung, der Punkt ‘r3’ wird 
nach ‘K$’ übernommen und ‘MXK’ erhöht (Bild 3b). Beide Punk- 
te (rl, r3) sind in ‘K$’ erfaßt; also wird die Verbindung in die Teilli- 
ste der bearbeiteten Verbindungen übernommen (Bild 3c). 


Bild 3. 


Bild 1. Einige Verbindungen vor dem rn io uns “ Aiste “ 


Venna BERN Nachöre (Ei ne Pam "am wnmn a nun na 

. Ran fi ww r varı warn n 
von rd Pin I Nach r3 Pin I ven man “4 vmakan nam gun manan nam 
von rl Pin i Nach r3 Pin 1 vi hai an an en war fe 
Mon pi Pin 4 Nach pi Pini wenn won .n man 
von a2 Pin I Nach p3 Pin ! 


In einem Initialisierungsschritt wird in *GETCON’ der linke An- Ab einschließlich der vertauschten Verbindung wird die Suche fort- 
schlußpunkt ‘rl’ der ersten Verbindung in ‘V$’ nach ‘K$’ über- gesetzt (Bild 4a). Die Liste der noch nicht bearbeiteten Verbindun- 
nommen. ‘MXK’, der Zeiger auf den letzten Eintrag in ‘K$’, wird gen enthält aber keine weitere Verbindung mit dem Punkt ‘rl’. 
auf den ersten und momentan auch letzten Eintrag ‘rl’ gesetzt. Dies wird erkannt durch ‘L > HXV’ (Bild 4b). ‘PTK' wird erhöht, 
“PTK’, der Zeiger auf den Punkt in ‘K$’, nach dem in ‘V$’ gesucht” um nun nach dem Punkt ‘r2’ zu suchen, der in weiteren Verbin- 
werden soll, wird ebenfalls auf ‘r1’ gesetzt (Bild 2a). dungen vorkommen kann (Bild 4c). 
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Bild 4. a b © 
Ustew “ ste u Liste “ 
RM Mir MM Mor 


Manns Rack! a 


vn Mach pic rd ci Mond Mach pl r3 cc 
Van) Mchrs a Bari ars = 
War Mehr Wort Mar 


Ab der ersten Verbindung in ‘V$’ wird nach einer Verbindung ge- 
sucht, die ‘r2’ enthält (Bild 5a). Da es keine solche Verbindung 
gibt, ‘überholt’ der Zeiger ‘L’ den Zeiger ‘*HXV’, das Ende des 
Suchvorgangs ist erreicht (Bild 5b). ‘PTK’ wird erhöht, um die Li- 
ste “V$’ nach dem nächsten Punkt (r3) durchsuchen zu können. 


Bild 5. a b © 
Uiste m u use m “ uste u 
Vo Von Mach pi n mp2 Map n nn n 
Ward mr) MER ar mar Mor Murd Mr) a 
Yan p3 Much pl ce rd CHE Maple pc ed cm Han) Auch pi GUN FTD FI am 
Mani ach) V War Machr) Vimrı Mar) 
Yan i Mach War mehr er hr 


Bild 7. 


neuer Punkt der Kette, wird in ‘K$’ eingetragen 

(Bild 6b). Die Punkte ‘r3’ und ‘r4’ sind in ‘K$’ ER ee ae 
Verbindung wieder mit der letzten nicht bearbeiteten Verbindung 
vertauscht und der Zeiger ‘*HXV’ angeglichen (Bild 6c). 


a v © 
I Ute n 0 une u 
vw man n nn Mt n mn nat n 
vord Mrh vn war ven hanan 
mm wann ("wi mananmen — ( wrman mar 
varı Marl 37 varı Marl Ra Wer Marl me 
ver mar m on war == 


Die Suche nach einer Verbindung mit ‘r3’ geht weiter (Bild 7a). Da 
es keine solche Verbindung gibt (Bild 7b), wird nun nach dem 
Punkt ‘r4’ gesucht (Bild 7c). 


inte m w uiste m m uiste w 
Yon Ma n vH Mach n on wa n 

a pl My 2 Be IE 
Vene Mache bar mar Mor Der mars E 
Mari achrd Wert Marl er cm Merl Mar) MOFA one 
Werl Mehr Mari Mrz wi wer war N 


Die Teilliste von ‘V$’ wird von Anfang an nach dem Punkt ‘r4’ 

durchsucht (Bild 8a). Die Liste enthält aber keinen Punkt ‘r4’ (Bild 

8b), also wird ‘PTK’ erhöht. Durch die Bedingung 

‘PTK > MXK’ wird erkannt, daß es keinen weiteren Punkt in der 

Eine ar nach dem gesucht werden könnte. Die Kette ist vollstän- 
ig erfaßt. 


Bid 8. a b © 
une w “ une w w ste u 
Dt Mac nt Van Macnp3 rn DER) 
Mond MV Fr ETIE Ma pl Mach at cat 
Merk Mach) rs V wart mar n vn war 
Mari Mehr PTEre ame Werl Mehr! MEre mk Varel Machrh 
Verl Muhr} er Marz Werl mr Pi 


Die mit *GETCON’ erfaßte Liste ‘K$’ wird von *RECON’ benutzt, 
um die kürzesten Verbindungen zu bilden. Dabei wird in einem Ini- 
tialisierungsschritt der letzte Eintrag von ‘K$’ (r4) nach ‘L$’ über- 
tragen. ‘MXK’, der Zeiger auf den letzten Eintrag in ‘K$’, wird an- 
geglichen, und ‘MXL’, der Zeiger auf den letzten Eintrag in ‘L$’, 
zeigt auf ‘rd’. 


sten Distanz und wird deshalb als Verbindung in 


“VSCHXV + MXK)' eingetragen (Bild 9). 
Bild 9. a © 
wer Liste va 
ı5 91« Von p2 Nach p3 
e 7 HIv» Von p3 Nach pl 
nur su Von r4 Nach r3 
von ri Nach r$ 


(MIVemIK)> Von rd Nach ri 


Der Punkt ‘rl’ wird nach ‘L$’ übertragen, die Zeiger auf die letz- 
ten Einträge der Listen angeglichen. ‘K$’ enthält nur noch Punkte, 
die noch nicht zu einer Kette verbunden sind. Dagegen enthält *L$’ 
nur Punkte, die miteinander verbunden sind. Nach den Verglei- 
chen: (r3,r4), (r2,14), (r3,! en a) wird (r2,rl) als kürzeste Ver- 
bindung übernommen in VSCHXV+MXK) eingetragen 
(Bild 10). 


© 
Liste vs 


Nach r} 
Nach r2 
Nach rl 


or 
KHVeRaK»D Von ri 
Yon ra 


Der Punkt ‘r2’ wird nach ‘L$’ ül , die Zeiger angeglichen. 
Es werden verglichen: (r3,r4), (r3,r1), (3,12). (r3,r2) wird als kür- 
zeste Verbindung in *V$(HXV +MXK)’ eingetragen (Bild 11). 


Liste vs 


ad we 


Yon p2 
IV» Yan p3 

t KMIVaRIKI> Von r2 
von ri 

Von rd 


Nach p3 
Nach pi 
Nach r3 
Nach r2 
Nach ri 


mtr? 


Wird der letzte Punkt ‘r3’ von ‘K$’ nach ‘L$’ übertragen und die 
Zeiger angeglichen, so ist ‘K$’, die Liste der noch nicht verbunde- 
nen Punkte leer und der Zeiger ‘MXK=0'. Die Bedingung 
‘MXK=0' wird deshalb als Abbruchbedingung benutzt. 


Für die zweite Liste verfahren *GETCON’ und ‘RECON’ in glei- 
‚cher Weise. Daraus entstehen dann die ‘Connections’ (Verbindun- 
gen), wie sie in Bild 12b zu sehen sind. 


Nach p3 Pin il 

Nun beginnt die Suche nach den kürzesten Verbindungen. Dabei Nach p2 Pin 
werden alle Einträge in ‘K$” mit denen in ‘L$’ verglichen: (r1,r4), ME U, 
("2,14), (r3,r4). Das Paar (r3,r4) ist die Verbindung mit der kürze- Nacht ä2.incd 
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c’t-Praxistip 


Atari XL auseinandergenommen: 


Internes und 
Peripheres 


versteht es Atari meisterhaft, detaillierte 
Informationen geheimzuhalten, so daß 
viele Anwender nur einen Teil der Mög- 
lichkeiten nutzen können. In diesem 
Beitrag sind einige Erfahrungen und 
Erkenntnisse zusammengetragen, 
die als Grundlage für das Erstellen 
eigener, leistungsfähiger Pro- 
gramme und für den Anschluß 

von Hardware-Erweiterungen 
nützlich sein können. Atari- 


Paul Blinzer 


Die XL-Computer besitzen im 
wesentlichen drei Schnittstel- 
len, über die sie mit der Außen- 
welt in Kontakt treten können, 
nämlich den Parallelbus-An- 


intern benutzt und dürfen da- 
her nur mit Open-Collector- 
Ausgängen angesteuert wer- 
den. RAM-R/W bezeichnet das 


Freaks, die weitere Details 
herausgefunden haben, sind 
eingeladen, ihre Entdeckun- 
gen in c't zu veröffentlichen. 


mit #2 verknüpfte Read/Write- 
Signal der CPU, bei der Write- 
Impuls bis in die zweite Takt- 
phase verzögert wird. Dieses 
Signal dient gewöhnlich zur 


schaltung bestimmter Speicher- 
bereiche dienen die Eingänge 
EXT, SEL und der MPD, Über 
den Eingang ‘Audio In’ lassen 
sich externe Tonquellen zu den 


schluß, den Steckmodul-An- Steuerung von RAM- Computertönen mischen. Be- 
schluß und die serielle Schnitt- [ EXTSEL 2 ı GND Bausteinen. sonders sinnvoll ist dieser Ein- 
stelle. Zusätzlich werden für A143A0 REN gang für Sprachsynthesizer 
die parallele Datenübertragung a ärae Eur die Ansteuerung dynami- oder für Sound-Generator-Bau- 
manchmal die Joystick-Buch- ASBTAA inner Per ur wadeo-vi steine, bei denen eine direkte 
sen verwendet. Bis auf den GND 0 9 A 6 ee 1p TILL ek die Computersteuerung erwünscht 
Parallelbus-Stecker waren diese AS1211A7 Signale RAS; CAS REF und St 
eo AIO 1413 A 9 EXT bereitgestellt. RAS und 
jen Rechnern vorhan- Al2 1615 All CAS 'ko kr "TRBTOBER, 
den: Ald 18.17 Al3 enisntochendent Ringier! 5 SEHEN. 
MESEEBTEN- = a 2 Si GND namischer RAMs verbunden Informationen über den Steck- 
Parallelbus 221 DO werden, allerdings müssen die modulanschluß sind besonders 
Zn -- Rn Adressenmultiplexer der RAM- schwer aufzutreiben. Deshalb 
x 2 Zusatzlogik durch geeignete mußten ein Steckmodul und di- 
Der Parallelbus (Tabelle 1) ist D73837D6 
auf einen 2x25poligen Plati- GND 3029 GND engen gesteuert vens ROM-Datenblätter her- 
nenkontaktanschluß geführt, GND 231 82 a jen. Fe Ausgang EXT anne am Aiaten. ie An- 
auf den hervorragend ein ent- RST 34 33 N/C a 
sprechender Direktsteckverbin- RDY 36 35 IRQ di Di rn es a heksl 
| RDY ierlogik verwendet werden. Modul einige Pins nicht be- 
der van, Besuchen Prändlens EXT 38 37 N/C REF dient zum ‘Refreshen’ dy- schaltet, so daß über verschie- 
auch al AEple Sonne) REF 40 39 N/C namischer RAMs, die keinen dene Anschlüsse keine Anga- 
BE EN GND 4241 CAS Beihulkiplexten, YArefbas” Haz "betr gamacht Werden’konnkn. 
gen, allerdings ungepufferten RAS 4443 MPD ar Ber N aan ayndmlschen & hi 
Adreß- und Datenbus der CPU | RAM-R/W 4645 GND N ” R Den Modul-Anschluß für 
RAMs sollte aber auf eine & 
sind weitere wichtige Prozes- +5V 4847 +5V ausreichend seiinge Zugriff Hardware-Erweiterungen oder 
sorleitungen hinausgeführt. GND 50.49 Audio In | zeit geachtet sin (höchstens selbstgefertigte Module einzu- 


Dazu zählen Reset (RST), der 
$2-Takt, IRQ und RDY. Die 
beiden letzteren werden auch 
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150 ns). 
Für die hardwaremäßige Ab- 


setzen, ist mit größeren Proble- 
men verbunden. Bei den ange- 
schlossenen Speicherbausteinen 
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14 a 
ROM-CSI 1 +5V 
A3 2 GND 
A2 3 A4 
Al 4 AS 
AO 5 A6 
D4 6 A7 
DS 7 A® 
D2 18 
DI 9 AR 
DO 10 D3 
D6 1 D7 
ROM-CS2 12 All 
HSV 031, AlO 
+5V 14 2 
Tea” 


müssen nämlich bestimmte 
Speicherzellen mit sogenannten 
Bootup-Parametern belegt wer- 
den (die hier nicht das Thema 
sein sollen). Wer über diese 
softwaretechnischen Merkmale 
mehr erfahren will, sei auf das 
‘Hackerbook I’ aus dem Hof- 
acker-Verlag verwiesen. Darin 
werden diese und andere Eigen- 
schaften der Atari-Computer 
beschrieben. Die Beschreibung 
bezieht sich zwar auf die Mo- 
delle der 400/800-Serie, läßt 
sich aber wegen der fast perfek- 
ten Kompatibilität auf die XL- 
Serie übertragen. 


Einige in der derselben Quelle 
veröffentlichten Programme 
benutzen allerdings inoffizielle 
Betriebssystem-Einsprung- 
adressen und laufen deshalb 
nicht unverändert. Die Ein- 
sprungadressen $F6A4 und 
$F6DD müssen durch $F2BO 
und S$F24A ersetzt werden. 
Vorsicht ist beim Einsatz von 
selbstgefertigten EPROM-Pla- 
tinen auf XL-Computern gebo- 
ten: Die metallische Ab- 
deckung des Modulschachts ist 
nämlich mit Masse verbunden 
und darf deshalb keine span- 
nungsführenden Teile der Zu- 
satzschaltung berühren. 


Serielle Schnittstelle 


Clock In, Proceed und Inter- 
rupt werden vom Betriebssy- 
stem nicht verwendet. Motor 
Control dient zur Steuerung ei- 
nes Datenrecorder-Motors und 
kann direkt ein kleines Reedre- 
lais steuern (Stromentnahme 
maximal 10 mA). Der Recor- 
der-Ausgang wird zum Einle- 
sen von Daten von der Kassette 
mit Audio In verbunden. Man 
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kann hier aber auch — ebenso 
wie bei dem gleichnamigen Ein- 
gang des Parallelbus-Anschlus- 
ses — ein Audiosignal einspei- 
sen, beispielsweise Musik. 


Data In, Data Out und Clock 
Out dienen zur direkten Kom- 
munikation mit Peripheriegerä- 
ten. Wenn Command auf log. 0 
geht, wird über Data Out ein 
Systembefehl gesendet. +5 V/ 
Ready zeigt an, daß der Com- 
puter eingeschaltet und zur Da- 
tenübertragung bereit ist. Die- 
sem Anschluß können bis zu 
100 mA entnommen werden. 


Memory Map 


Wie aus der Memory Map 
(Speicherbelegungsplan, siehe 
Bild 1) hervorgeht, besitzen die 
Atari-Computer neben CPU, 
Speicherbausteinen und diver- 
sem Kleinkram vier Peripherie- 
bausteine. Drei davon, nämlich 
ANTIC, POKEY und GTIA 
sind Atari-eigene Entwicklun- 
gen, der vierte eine handelsübli- 
che 6520-PIA (Parallel Inter- 
face Adapter). 


Die Speicherkonfiguration der 
XL-Computer ist variabel und 
wird durch Port B der PIA ein- 
gestellt. Darin besteht ein wich- 
tiger Unterschied zu den 400/ 
800-Computern, die keine be- 
sondere Speicherverwaltung 
benötigen. Bei diesen wurde 
der Port für die Joystickbuch- 
sen 3 und 4 benutzt. Vorsicht 
deshalb mit Programmen, die 
diese beiden Joystickports für 
die Datenausgabe verwenden. 
Bei XL-Computern führt das 
gewöhnlich zum Systemabsturz 
infolge fehlerhafter System- 
konfiguration. 


_Grafik mit ANTIC 


Zwei der Atari-Spezialchips, 
nämlich ANTIC und GTIA, 


Motor Control 


Ti 
+ 5 V/Ready 
Audio In 
(+ 12V) 
Interrupt 


0S ROM 


BASIC oder obere 


| RAM oder untere 


RML—_— — 


(ATARI 400/600 XL) 


sind für Grafik und Bildaufbau 
zuständig. Während der GTIA 
den Aufbau des Videosignals 
besorgt, dient der ANTIC-Pro- 
zessor als Bindeglied zur CPU. 
Er bietet die Möglichkeit, in- 
nerhalb weiter Grenzen den 
Bildaufbau zu programmieren. 
Diesem besonders interessanten 
und vielseitigen Baustein soll 
deshalb ein längerer Abschnitt 
gewidmet werden. 


Die 6502-CPU benötigt den 
Adreß- und Datenbus nur in 
der zweiten Hälfte jeder Takt- 
periode. Die erste Hälfte kann 
deshalb für den ANTIC-Pro- 
zessor reserviert werden, so daß 
dieser parallel zur CPU in dem- 
selben Speicherbereich arbeiten 
kann. Dazu ist natürlich auch 
ein Programm nötig, das an be- 
liebiger Stelle im RAM oder 
ROM beginnen darf, Die CPU 
muß dem ANTIC lediglich die 
Anfangsadresse des Pro- 
gramms (meist als ‘Display 
List’, kurz DL, bezeichnet) an- 
geben. Sie tut das, indem sie 
periodisch den sogenannten 
Display List Pointer des 
ANTIC ($D402/3) beschreibt. 
Weil man aus diesem Register 


[ Ereraster ser | 
CONTROL UNITS 


bei 4001800nicht beiegt 


8K des Steckmoduls 


Gux | 8K des Steckmoduls 


Self Test ROM 
[bei 4004800 nicht vorh | 


zu ermöglichen.) 


nicht lesen kann, werden die 
Daten parallel in einem soge- 
nannten Schattenregister auf- 
bewahrt. Dasselbe gilt auch für 
einige weitere Register (siehe 
Tabelle 4). 

Ebenso wie ein ‘richtiger’ Pro- 
zessor verfügt der ANTIC über 
einen Maschinencode-Befehls- 
satz. Jedes Befehlsbyte enthält 
im niederwertigen Nibble einen 
“Darstellungsbefehl’ für je eine 
Bildschirmzeile (Tabelle 5). Die 
höherwertigen vier Bits können 
weitere Befehle enthalten (Ta- 
belle 6). Ausnahmen sind die 
Leerzeilen-, Sprung- und War- 
tebefehle (Tabelle 7). 

Die Befehle für horizontalen 
und vertikalen Offset bewirken 
einen ‘Versatz’ der betreffen- 
den Zeile auf dem Bildschirm. 
Die gewünschten Offset-Werte 
muß die CPU zuvor in die ent- 
sprechenden ANTIC-Register 
eintragen. Auf diese Weise 
kann man sogar verschiedene 
Zeilen übereinander kopieren. 
“Display List Interrupt’ führt 
dazu, daß der ANTIC-Prozes- 
sor bei Erreichen des Befehls ei- 
nen Interrupt auslöst. Arbeits- 
schritte der CPU können auf 
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Befehl 

Hor. Offset 
Vert. Offset 
Speicheradresse 
laden 

Display List 
interrupt 


1...8 Leerzeilen: 00...07 
Sprungbefehl: 01 
Warten auf VBI 

und Sprungbefehl: 41 


Diese Befehle können außerdem mit Dis- 
play List Interrupt (Bit 7 = 1) kombiniert 


diese Weise zeitlich mit dem 
Bildaufbau synchronisiert wer- 
den. Die übrigen Befehle sollen 
anhand eines Beispiels erläutert 
werden. 
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sen den ANTIC an, 3x8 = 24 
Rasterzeilen ohne Inhalt darzu- 
stellen. Es brauchen dafür kei- 
ne Leerzeichen im Bildspeicher 
zu stehen, man verschwendet 
also auch keinen Speicherplatz. 
Die Leerzeilen dienen lediglich 
dazu, das anschließende Text- 
‚oder Grafikfenster in der Bild- 
mitte zu positionieren. 

Es folgt der Befehl $42: ‘40 Zei- 
chen pro Zeile, zwei Farben, 
acht Rasterzeilen Höhe, Bild- 


Adresse Schatt« ister Funktion 
(hex.) (dez.) ex.) (dez.) 
$D400 54272 $22F 559 DMA-Control 
$D401 54273 $2F3 755 Character-Control 
$D402/3  54274/5 8230/71 560/1 Display List Pointer 
$D404 54276 7 =E Horizontal Scrolling 
$D405 54277 L a Vertical Scrolling 
$D407/8 5427/70  — — Player-Missile Base 
$D409 54281 S2FA 756 Character Base 
SDA0A 54282 = — Wait for horizontal 
synchronisation 
$D40B 54283 _ _ Vertical counter N 
$D40C 54284 3234 564 Hor. Position of Lightpen | 
$D40D 54285 8235 565 Vert. Position of Lightpen 
$D40E 54286 _ _ NMI-Enable 1 
$D40F 54287 _ _ für Lesen: NMI-Status 
für Schreiben: NMI-Reset |E 
$D410 bis SD4FF: "Spiegelregister' von $D400 bis SD40F 
1 Ebenso wie der Bildschirmspei- Schirm gebracht werden soll. 

Darstellung Nibble E ie Displa, 
Text 40,,9) List im RAM und kann deshalb DIE darauffolgenden 23 Bfeh- 
Text (40,2,10) nach Belieben verändert wer- 1% ($02) definieren die übrigen 
Text (40,5,8) den. Nach dem Einschalten des Zeilen. Wie man sieht, braucht 
Text (40,3,16) Computers wird der Bildspei- Jede angezeigte Zeile ihren Dar- 
Text (20,5,8) therbareich an das "Endiekits stellungsbefehl. Das bedeutet, 
Text (20,5,16) handenen RAM gelegt. Un- 44ß beispielsweise für den Gra- 

en geiet. UN" fik-8-Befehl (320x192 Pixel) 
Grafik (40,4,8) mittelbar davor befindet sich 
Grafik (80,2,4) die vom Betriebssystem ange- 192 Darstellungsbefehle ($OF) 
Grafik (80,4,4) legte Display List. gegeben werden müssen. Die 
Grafik (160,2,2) 2 Zahl der insgesamt angezeigten 
Grafik (160, Der Speicherauszug (Tabelle 8) Rasterzeilen darf übrigens 192 
Grafik (160, zeigt eine typische Display List. durchaus überschreiten, aller- 
Grafik (160,4,1) Sie beginnt mit drei ‘8-Leerzei- dings nur geringfügig, sonst ge- 
Grafik (320,2,1) len’-Befehlen ($70). Diese wei- Ar wu 


Am Schluß der Display List 
steht ein Sprung- und Wartebe- 
fehl ($41), gefolgt von einer 
neuen DL-Anfangsadresse. Der 
ANTIC-Prozessor wartet nun 
auf die Dunkeltastung des Bil- 
des während des Strahlrück- 
laufs (VBI: Vertikal Blank In- 
terrupt) und arbeitet dann an 
der neuen Anf: wei- 
ter. Oft, aber nicht notwendi- 
gerweise, führt der Sprung an 


den Anfang des gerade arbei- 
tenden Programms zurück. 


Was kann man nun mit diesem 
Wissen anfangen? Eine Mög- 
lichkeit wäre, das Text- bezie- 
hungsweise Grafik-‘Fenster’ 
über den Bildschirm zu ver- 
schieben. Dazu kann das 
BASIC-Programm 1 dienen. 


Es benutzt die acht Leerzeilen- 
Befehle des ANTIC, um das 
Textfenster des GRAPHICS-0- 
Befehls um 21 Bildschirmzeilen 
nach oben zu scrollen. Mit 
‘SYSTEM RESET’ läßt sich 
der alte Bildausschnitt wieder 
einstellen. 


Da der Bildspeicher nicht fest 
lokalisiert ist, sondern dem 
ANTIC eine Bildspeicheran- 
fangsadresse vorgegeben wer- 
den kann, läßt sich auch der 
“Fensterinhalt” scrollen. Dazu 
wieder ein Beispiel in BASIC 
(Programm 2) 


Bei diesem Programm wird der 
gesamte vom ANTIC adressier- 
bare Speicherbereich durch das 
Bildschirmfenster gescrollt. Da 
der ANTIC, ebenso wie die 
CPU, 64 KByte ‘adressieren’ 
kann und beide auf denselben 
Adreß- und Datenbus zugrei- 
fen, wird durch dieses Pro- 
gramm der Inhalt des RAM 
und des Betriebssystems nach 
und nach (wenn auch in etwas 
verfremdeter Form) über den 
Bildschirm geschoben. Der 
‘STEP 40’-Befehl in Zeile 20 
sorgt übrigens dafür, daß die- 
ses Verschieben zeilenweise 
vonstatten geht. Man kann mit 
diesem Befehlsmodus aber 
auch horizontal scrollen, wenn 
jede Bildschirmzeile in der 
Display List den Befehl ‘Bild- 
schirmadresse laden’ enthält. 


7e 7e ze 42 08 30 02 02 
82 02 82 02 92 82 02 e2 
02 02 82 82 82 02 e2 82 
92 82 02 82 02 41 88 zF 


speicheradresse laden.’ Bis jetzt 
hatte der ANTIC keinen Bild- 
inhalt darzustellen, benötigte 
also auch noch keine Speicher- 
adresse. Die beiden folgenden 
Bytes geben nun in der Reihen- 


10 DL =PEEK(560) + 256«PEEK(561) _ 
20 FOR INDEX=0 TO 2 

30 FOR LEERZEILE = 112 TO 0 STEP —16 
40 FOR POKE DL + INDEX, LEERZEILE 
50 FOR WAIT=0 TO 100:NEXT WAIT 

60 NEXT LEERZEILE : NEXT INDEX 


60 NEXT ADRESSE 


10 DL =PEEK(560) + 256.PEEK(561) 

20 FOR ADRESSE=0 TO 65535 STEP 40 

30 AHIGH = INT(ADRESSE/256) : ALOW = ADRESSE—AHIGH.»256 
40 POKE DL +4,ALOW :POKE DL +5,AHIGH 

50 FOR WAIT=0 TO 100:NEXT WAIT 
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Computus interruptus 


(AN 
ze 


oder: 
Wenn der Z80 
unterbrochen 

wird ... 


MN 


Rolf Keller 


= 
N N — 
Br 
Die Funktionsweise von Inter- 


rupts ist im Grunde simpel. 
Auch die dazugehörige Soft- 
ware ist nicht schwer zu verste- 
hen. Trotzdem ist von der 
Theorie zur Praxis manchmal 
noch ein weiter Weg. Das 
Grundlagenwissen allein reicht 
nicht aus, es ist in jedem Fall ei- 
ne Kenntnis der vorliegenden 
Hardware erforderlich. Hierzu 
braucht man außer der Rech- 
nerdokumentation die Daten- 
bücher der Chip-Hersteller. 
Leider erschließen sich einem 
auch in diesen die vielen Fehler- 
möglichkeiten oft nur durch 
*detektivisches‘ Lesen zwischen 
den Zeilen. 


Der Z80 besitzt zwei unabhän- 
gige _Interrupteingänge: NMI 
und INT. Beide sind für unter- 
schiedliche Verwendung vorge- 
sehen. Auf den INT-Eingang 
wirkende Interrupts werden im 
folgenden ‘I/O-Interrupts’ ge- 
nannt. 


NMI: nur für 
Spezielles ... 
Von den CPU-Herstellern ist 
der NMI (Non maskable inter- 


rupt — nicht unterdrückbarer 
Interrupt) für besondere An- 
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end 


wendungen vorgesehen. Bei- 
spiele dafür sind: Verwendung 
als zweiter RESET-Eingang, 
Betrieb von Emulatoren, Star- 
ten von Notprogrammen bei 
Netzausfall. Verwendet man 
den NMI als zweiten RESET- 
Eingang, so kann man einen 
“abgestürzten’ Rechner wieder 
auf Vordermann bringen, in- 
dem man die NMI-Taste 
drückt. Die NMI-Routine ar- 
beitet dann sinnvollerweise 
nicht exakt so, wie der bei 
RESET durchlaufende Pro- 
grammteil. Statt dessen führt 
sie zum Beispiel in einen Ma- 
schinensprache-Monitor, mit 
dem man den Absturz untersu- 
chen kann (RAM, Stack, Regi- 
sterinhalte und der Zustand der 
1/O-Bausteine sind ja noch er- 
halten). Sie kann aber auch ein- 
fach ähnlich wie die RESET- 
Routine arbeiten und dabei ei- 
niges Unerwünschte (zum Bei- 
spiel Löschen des Programms) 
unterlassen. 


Bei Emulatoren, die es gestat- 
ten, auch im ROM Breakpoints 
zu setzen und Einzelschritte 
auszuführen, leistet der NMI 
gute Dienste. Die Emulator- 


rn a ee ER Pe 


hardware erkennt (mit Hilfe ei- 
nes Zählers, Adreßvergleiches 
0.ä.), daß das zu testende Pro- 
gramm nach dem laufenden 
Programm angehalten werden 
soll. Sie setzt dann das NMI- 
Signal aktiv, so daß der Inter- 
rupt noch vor Bearbeitung des 
nächsten Befehls erfolgt. Die 
NMI-Routine führt in die Emu- 
latorsoftware, die alle Register 
rettet und dann bereit ist, Be- 
dienerkommandos zu bearbei- 
ten. In diesem Zustand kann 
die Schaltung des Emulators 
mit entsprechenden Komman- 
dos auf eine neue Aufgabe ein- 
gestellt werden. Dies alles ge- 
schieht noch in der NMI-Rou- 
tine, die erst beendet wird, 
wenn der Bediener das zu te- 
stende Programm weiterlaufen 
lassen will. 


Bei vielen Anwendungen (Pro- 
zeßsteuerungen, kommerzielle 
EDV) wird gefordert, daß nach 
einem Netzausfall automatisch 
der Betrieb wieder aufgenom- 
men wird. Unerkannt ver- 
fälschte Daten dürfen dabei 
nicht zurückbleiben. Für diesen 
Fall benötigt man eine Strom- 
versorgung, die das drohende 
Absinken der Versorgungs- 
spannung frühzeitig auf der 
Primärseite des Netztrafos er- 
kennt und ein NMI-Signal aus- 


löst. Die NMI-Routine_ stellt 
dann ein Notprogramm dar, 
das in den verbleibenden weni- 
gen Millisekunden alle für den 
späteren Wiederstart erforder- 
lichen Informationen über den 
augenblicklichen Systemzu- 
stand rettet, indem es sie zum 
Beispiel in einen akkugepuffer- 
ten Speicher schreibt. 

Für diese drei Anwendungsbei- 
spiele ist es notwendig, daß der 
NMI-Eingang in jedem Augen- 
blick ‘scharf? ist und unmittel- 
bar einen Interrupt auslöst. 
Dies wird durch zwei Eigen- 
schaften erreicht. Die wichtig- 
ste ist, daß der NMI die höchste 
Priorität unter allen Interrupts 
hat. Dies gilt ohne Rücksicht 
auf das verwendete Programm, 
da der NMI nicht, wie die /O- 
Interrupts, durch einen Befehl 
abgeschaltet werden kann. 


Die zweite wichtige Eigenschaft 
ist, daß der NMI schaltungsmä- 
Big vollkommen von den I/O- 
Interrupts getrennt ist. Wäre 
dies nicht so, dann wäre die 
höchste Priorität im Fehlerfall 
eben doch nicht immer garan- 
tiert. 


... und mit 
speziellen Problemen 


Die im Zusammenhang mit 
dem NMI auftretenden Proble- 
me haben alle etwas mit seiner 
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Unbedingtheit zu tun. Die 
Hardware braucht zwar nicht 
initialisiert zu werden, aber es 
muß irgendwo eine Interrupt- 
routine vorhanden sein. Falls 
das Programm nicht komplett 
im ROM liegt, ist das nicht mit 
Sicherheit zu jedem Zeitpunkt 
der Fall: nach dem Einschalten 
nicht und beim Nachladen von 
Programmen und Betriebssy- 
stemen oft auch nicht. 


Bei Rechnern, die während des 
Programmablaufs Adreßberei- 
che des Speichers umschalten 
(Ein-/Ausblenden von Boot- 
ROMs, Video-RAMs oder 
Speicherbänken), kann es vor- 
kommen, daß Interruptroutine 
beziehungsweise -vektor zwar 
auf den richtigen Adressen vor- 
handen sind, aber zum Zeit- 
punkt des NMI leider gerade in 
einem ausgeblendeten Teil des 
Speichers. 


Andere Interrupts kann und 
sollte man in diesen Zeiträu- 
men per Programm abschalten, 
beim NMI ist der Crash unver- 
meidbar: der Sprung zur Inter- 
ruptroutine führt ohne Rück- 
kehr ins Nichts. 


Besonders bei der oben be- 
schriebenen Verwendung des 
NMI für Rettungsaktionen bei 
Netzausfall wird es also sehr 
problematisch. Man kann ja 
nicht gut verhindern, daß das 
Netz gerade dann ausfällt, 
wenn die Interruptroutine in ei- 
ner der erwähnten Situationen 
nicht “ansprechbar’ ist. Dies 
wird zwar nur selten vorkom- 
men, aber nach Murphy’s Ge- 
setz doch oft genug. Um solche 
Fälle zu beherrschen, ist eine 
Interruptsperre auch für den 
NMI manchmal wünschens- 
wert. 


Dazu schaltet man einfach vor 
den NMI-Eingang der CPU ein 
Gatter, das den Interrupt nur 
durchläßt, wenn es durch ein 
Ausgangsbit eines 1/O-Ports 
geöffnet ist (Bild 1). Der 


Bild 1. Das NMI: 
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Pullup-Widerstand bewirkt, 
daß der NMI nach einem 
RESET gesperrt ist (Vorausset- 
zung: Portzustand nach 
RESET hochohmig). 


Mit einem Monoflop kann man 
die Sperre nach einer bestimm- 
ten Zeit automatisch aufheben 
lassen, so daß der NMI immer 
eine gewisse Chance zum 
“Durchkommen’ hat. 


Auf eine Eigenschaft des NMI 
weisen die Datenbücher meist 
nicht explizit hin: Er kann ‘sich 
selbst unterbrechen’. Da der 
Eingang den NMI zu jedem 
Zeitpunkt sofort auslöst, tut er 
dies auch während der NMI- 
Routine. Sie läuft dann zu- 
nächst nicht weiter, sondern 
beginnt am Anfang neu. Dazu 
muß sie reentrant (wiederein- 
trittsfähig — hat mit einem 
ähnlichen Begriff aus der Welt- 
raumfahrt nichts zu tun) ko- 
diert sei, was das bedeutet, läßt 
sich am einfachsten mit einem 
Beispiel erläutern. 


Gelegentlich wird der NMI da- 
zu benutzt, um schnelle Impul- 
se auf einer Leitung zu zählen. 
Die Zählroutine 


NMI: PUSH AF 
PUSH HL 
LD HL,ZÄHLER 
INC (HL) 
POP HL 
POP AF 
RETN 


ist reentrant kodiert. Damit las- 
sen sich Impulse zählen, deren 
zeitlicher Abstand kleiner als 
die Bearbeitungszeit der ganzen 
Interruptroutine ist. Natürlich 
zählt der 1-Byte-ZÄHLER nur 
bis 255 richtig. 

Und so darf man dieselbe Auf- 
‚gabe nicht lösen: 


NMI: PUSH AF 
LD A,(ZÄHLER) 
INC A 
LD (ZÄHLER),A 
POP AF 
RETN 


Die zweite Routine ist nicht 
reentrant. Falls sie sich selbst 
direkt vor oder nach dem 
“INC A’ unterbricht, kann der 
ZÄHLER munter vor- und 
rückwärts (!) laufen. 


‚Aber auch das erste, korrekte 
Programm hat noch seine 
Tücken. Unterbricht es sich 
selbst, werden Programmzäh- 
ler und Registerinhalte ein wei- 
teres Mal im Stack abgelegt. 
Und dies kann noch etliche Ma- 
le passieren, bevor das erste 
‘RETN’ ausgeführt wird. Das 


av 


niedrig 


Priorität 


hoch 


Bild 2. Von IEO zu IEI. — Die *Blümchenkette’ (daisy chain). 


Prinzip des Stacks garantiert 
zwar, dieser schwer vor- 
stellbare Vorgang irgendwann 
fehlerfrei zum Ende kommt. 
Aber in der Zwischenzeit kann 
der Stack eine sehr große Tiefe 
erreichen, und es besteht die 
Gefahr, daß der zugeteilte Spei- 
cherbereich nicht ausreicht — 
man sagt dazu auch: Der Stack 
läuft über. 

Speziell beim Z80 tritt bei Ver- 
wendung von sich selbst unter- 
brechenden NMI-Routinen ein 
weiteres Problem auf. Die CPU 
rettet vor Beginn der Routine 
automatisch den Zustand der 
I/O-Interrupts (gesperrt/frei- 
gegeben) in ein internes 1-Bit- 
Register, um nach der Ausfüh- 
rung des ‘RETN’-Befehls den 
alten Zustand wiederherstellen 
zu können. Dieses Verfahren 
ist aber nicht reentrant und 
funktioniert deshalb nur, so- 
lange sich die NMI-Routine 
nicht selbst unterbricht. Tut sie 
es doch, so sind in jedem Fall 
am Schluß die I/O-Interrupts 
fälschlicherweise gesperrt. Sie 
müssen dann explizit mit dem 
EI-Befehl wieder eingeschaltet 
werden. 


Die Möglichkeit, daß sich der 
NMI selbst unterbricht, läßt 
sich besonders leicht dadurch 
nutzen, daß der Eingang flan- 
kengetriggert ist. Für einen pe- 


gelgetriggerten Eingang (wie 
der INT-Eingang) wäre eine 
Zusatzschaltung erforderlich, 
die den Pegel inaktiv setzt, so- 
bald die CPU den aktiven Pegel 
erkannt hat. Ein länger anste- 
hender aktiver Pegel würde 
nämlich laufend ein neues Un- 
terbrechen bewirken. 


Die Flankentriggerung bedeu- 
tet aber gleichzeitig eine erhöh- 
te Empfindlichkeit gegen Stör- 
impulse. Deshalb muß beson- 
deres Augenmerk auf ein sau- 
= NMI-Signal gelegt wer- 
ien. 


Abschließend sei zum NMI 
noch erwähnt, daß seine Priori- 
tät unter der eines BUS-Re- 
quests (DMA) liegt. Nutzt man 
in einer Anwendung die Eigen- 
schaft der sofortigen Reaktion 
des NMI aus, so muß man be- 
denken, daß zum Beispiel ein 
Diskettenzugriff per DMA eini- 
ge 100 msec dauern kann. In 
dieser Zeit ist der NMI dann 
praktisch doch “maskiert’. 


Fest an der Kette 


Von einem leistungsfähigen In- 
terruptmechanismus fordert 
die Praxis, daß die von den ein- 
zelnen I/O-Bausteinen ausgelö- 
sten Interrupts unterschiedli- 
che, wählbare Prioritäten ha- 
ben und sich gegenseitig ent- 
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sprechend unterbrechen kön- 
nen. Außerdem soll kein 
Zwang zu festen, durch die 
CPU-Konstruktion vorgegebe- 
nen Adressen für die Interrupt- 
routine bzw. -vektoren beste- 
hen. 


Der Z80 erfüllt diese Forderun- 
‚gen, allerdings nur im Inter- 
ruptmode 2 in Verbindung mit 
1/O-Bausteinen der Z80-Fami- 
lie. Diese Bausteine können in 
Form einer Prioritätskette (In- 
terrupt daisy chain) zusammen- 
‚geschaltet werden. In Bild 2 ist 
als Beispiel eine Anzahl 
Z80-PIO’s gezeigt; andere 
Bausteine werden genauso an- 
geschlossen. 


Die INT-Ausgänge aller Port- 
Bausteine sind als Wired-AND- 
Schaltung mit dem INT-Ein- 
gang der CPU verbunden. Da 
dieser pegelgetriggert ist, kann 
somit jeder Port zu jedem Zeit- 
punkt unabhängig von den an- 
deren eine Interruptanforde- 
rung an die CPU stellen. Wenn 
die CPU der Anforderung 
stattgeben will, führt sie einen 
sogenannten Interrupt- 
Acknowledge-Zyklus (IN- 
TACK, Interrupt-Bestätigung) 
aus. Dazu aktiviert sie die Si- 
gnale MI und IORQ des Kon- 
trollbus gleichzeitig. Falls mehr 
als eine Interruptanforderung 
vorliegt, so gilt der INTACK 
nur für denjenigen Port mit der 
höchsten Priorität (natürlich 
nur unter denen, die überhaupt 
an der Konkurrenz teilnehmen, 
weil sie eine Anforderung stel- 
len wollen oder schon gestellt 
haben). 

In Bild 3 ist eine Schaltung dar- 
gestellt, wie sie dem Prinzip 
nach in jedem Z80-1/O-Bau- 
stein vorhanden ist. Die Flip- 
flops sind positiv-flankenge- 


triggert; das Signal ANF ist ein 
internes Signal, das vom /O- 
Port des Bausteins erzeugt 
wird, wenn ein Interrupt ausge- 
löst werden soll. Der Ausgang 
IEO führt logisch 1, wenn am 
Eingang IEI eine ‘1’ liegt und 
außerdem von diesem Baustein 
weder ein Interrupt angefordert 
noch in Bearbeitung ist. Der 
Ausgang INT wird nur dann 
aktiv (‘0’-Pegel), wenn am Ein- 
gang IEI ein High-Pegel anliegt 
und außerdem dieser Baustein 
einen Interrupt anfordert (Flip- 
flop FFI gesetzt). INTACK 
von der CPU (FF2 wird gesetzt, 
FFI gelöscht) setzt den INT- 
‚Ausgang wieder inaktiv. 


Die Zusammenschaltung meh- 
rerer Z80-1/O-Bausteine mit 
der Innenschaltung gemäß Bild 
3 in einer Prioritätskette (Bild 
2) bewirkt, daß unter den an- 
fordernden Bausteinen stets 
derjenige mit der höchsten 
Priorität den nächsten Inter- 
rupt-Acknowledge-Zyklus, den 
die CPU durchführt, auf sich 
bezieht. Die niedriger priori- 
sierten Bausteine werden durch 
IEI = log. 0 blockiert. Falls 
schon eine Interruptroutine 
läuft (FF2 in einem Baustein 
gesetzt), so können niedriger 
priorisierte Interrupts gar nicht 
erst angefordert werden (eben- 
falls durch IEI = ‘0). Trotz- 
dem wird FFI gesetzt, so daß 
die Anforderung nicht verlo- 
rengeht und später bearbeitet 
werden kann. 


Die CPU weiß von diesen Vor- 
gängen nichts, sie gibt jeder 
Anforderung über ihren INT- 
Eingang durch einen INTACK- 
Zyklus statt, sofern die /O- 
Interrupts nicht per Programm 
grundsätzlich gesperrt sind. Al- 
le I/O-Interrupts haben aus 


“CPU-Sicht’ die gleiche Priori- 
tät. 


Am Scheideweg 


Der CPU stehen für die Be- 
handlung von I/O-Interrupts 
drei verschiedene Modi zur 
Verfügung. Mode 2 ist der lei- 
stungsfähigste und am häufig- 
sten benutzte, außerdem sind 
die Z80-1/O-Bausteine speziell 
dafür konstruiert. Die beiden 
anderen (Mode 0 und 1) stellen 
eine Konzession der Hersteller 
an ältere CPU-Konzepte dar, 
sie arbeiten auch nicht mit allen 
W/O-Bausteinen zusammen. 
Die Interruptmodi werden mit 
den IM-Befehlen eingestellt, 
nach einem Reset ist die CPU 
um Mode 0. 

Befassen wir uns zunächst mit 
Mode 2: 

Nachdem die CPU einen 
INTACK-Zyklus begonnen 
hat, ist es Sache des betreffen- 
den I/O-Bausteins, ihr mitzu- 
teilen, wohin ‘die Reise geht’. 
Dazu legt er ein Datenbyte, In- 
terruptvektor genannt, auf den 
Bus. Die CPU liest dieses Da- 
tenbyte und betrachtet es als 
niederwertiges Byte einer 
16-Bit-Adresse. Das höherwer- 
tige Adreßbyte hat sie in ihrem 
I-Register. (Dieses Register und 
der Interruptvektor müssen in 
der Initialisierungsphase des 
Programms geladen worden 
sein.) Aus der so gebildeten 
und der folgenden Adresse holt 
sich die CPU die Startadresse 
der Interruptroutine, die damit 
überall im Speicher liegen 
kann. Die CPU setzt nun ihre 
Interrupt-Sperre (entspricht 
dem Befehl DI), rettet den Pro- 
grammzähler und springt zum 
ersten Befehl der Interruptrou- 
tine. 


INTACK 


Bild 3. So ähnlich sieht die Interrupt-Schaltung in den Z80-1/O-Bausteinen aus. 
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Weitere Interrupts sind erst 
wieder möglich, wenn die Sper- 
re per EI-Befehl vom Pro- 


gramm wieder aufgehoben 
wird. Dies kann am Anfang 
oder in der Mitte der Interrupt- 
routine erfolgen, so daß sie ge- 
gebenenfalls durch höherprio- 
risierte Interrupts unterbrochen 
werden kann. Die Aufhebung 
kann aber auch am Ende (in 
der Praxis wohl der häufigste 
Fall) oder sogar erst nach dem 
RETI in einem anderen Pro- 
grammteil sinnvoll sein. 


Das Aufteilen der Adresse, un- 
ter der die Startadresse der In- 
terruptroutine zu finden ist, in 
ein Byte, das in der CPU ge- 
speichert ist (I-Register), und 
eins, das von den I/O-Baustei- 
nen geliefert wird, erzwingt 
praktisch die Anlage einer so- 
genannten Interrupttabelle. 
Diese muß mit einer geraden 
Adresse beginnen. Benötigt 
man für ein und denselben Port 
je nach Anwendung unter- 
schiedliche Bedjenroutinen, 
kann man durch einfaches Än- 
dern von Register I auf eine an- 
dere Interrupttabelle *umschal- 
ten’. Die neue Tabelle enthält 
dann entsprechend andere 
Startadressen. 


Die Mauerblümchen 


Manchmal bieten die ‘antiqui- 
erten’ Interrupt-Modi 0 und 1 
durchaus Vorteile, obwohl sie 
weit weniger leistungsfähig sind 
als Mode 2. 

Mode 0 ist 8080-kompatibel. Er 
ähnelt Mode 2, jedoch wird 
statt des Interruptvektors ein 
normaler CPU-Befehl aus dem 
Bus erwartet. Dies ist in der Re- 
gel ein RST, JP oder CALL, 
kann aber auch ein beliebiger 
anderer Befehl sein. In Verbin- 
dung mit den Z80-I/O-Baustei- 
nen sind nur Ein-Byte-Befehle 
möglich, die bei der Initialisie- 
rung in das Vektorregister ge- 
schrieben werden. RST-Befehle 
können aber nicht immer ver- 
wendet werden, weil zum Bei- 
spiel bei der PIO Bit O des Vek- 
tors ‘0° sein muß. Daher arbei- 
tet man im Mode 0 meistens 
mit einem Interrupt-Controller 
aus der 8080-Familie (8214 
‚oder 8259). Von den Beschrän- 
kungen der Z80-Interrupt- 
Prioritätskette ist man dann be- 
freit, allerdings für den Preis 
einer Zusatzschaltung. 


Mode 1 ist der simpelste Mode, 
er führt stets einen CALL zur 
‚Adresse $0038 aus (entspricht 
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RST 56). Dabei ignoriert die 
CPU einen von den 1/O-Bau- 
steinen gelieferten Vektor oder 
Befehl. Mode 1 findet da An- 
wendung, wo nur eine einzige 
Interruptquelle (NMI ausge- 
nommen) vorhanden ist. Die 
Interruptacknowledge-Zeit ist 
kurz (13 Taktzyklen gegenüber 
19 im Mode 2). 

Die 1/O-Bausteine ‘wissen’ 
nicht, in welchem Modus die 
CPU arbeitet. Die IEV/IEO- 
Kette funktioniert immer, auch 
die Interruptvektoren werden 
bei einem INTACK grundsätz- 
lich auf den Datenbus gelegt. 


RETI: 
Ein Schritt zurück 


Das Flipflop FF2 eines /O- 
Kanals (Bild 3) zeigt an, ob die 
zugehörige Interruptroutine 
schon gestartet ist. Es wird bei 
der Ausführung des Befehls 
“RETI’ wieder gelöscht, damit 
derselbe Port später einen neu- 
en Interrupt anfordern kann. 
Außerdem sollen ja auch die 
niedriger priorisierten Baustei- 
ne eine Chance erhalten. Durch 
“Mithören’ auf dem Daten- und 
Kontrollbus erfahren die I/O- 
Bausteine, wann die CPU ein 
RETI ausführt. Sie holt diesen 
Befehl ja über den Bus aus dem 
Speicher. An einer logischen 1 
am IEI-Eingang kann ein Bau- 
stein nach dem oben beschrie- 
benen Prinzip feststellen, ob er 
derjenige mit der höchsten 
Priorität ist. Falls ja, ist es mit 
Sicherheit ‘sein’ RETI, FF2 
wird dann gelöscht. In Bild 3 ist 
die Schaltung zur Erkennung 
des RETI-Befehls nur als Funk- 
tionsblock eingezeichnet. Sie ist 
nicht ganz einfach, da erstens 
‘RETI’ ein 2-Byte-Befehl ist 
und zweitens keine Verwechs- 
lungen mit Datenbytes gleicher 
Codierung vorkommen dürfen. 


Hindernislauf 


aber in einem festen Zeitraster, 
sie kümmert sich um diese 
Laufzeiten nicht. Die zur Ver- 
fügung stehende Zeitdauer be- 
trägt ca. 2,5 Taktzyklen (grob 
gerechnet 600 ns), das reicht 
für eine Kette von mehr als 4 
Bausteinen nicht aus. Die 
Durchlaufzeit vom IEI-Ein- 
gang zum IEO-Ausgang be- 
trägt bei einer Z80A-PIO bis zu 
130 nsec. 

Als Ausweg aus diesem Dilem- 
ma bieten sich verschiedene Zu- 
satzschaltungen an. Zunächst 
kann man die zur Verfügung 
stehende INTACK-Zeit vergrö- 
Bern, indem man WAIT- 
Zyklen einfügt, wie dies gele- 
gentlich bei langsamen Spei- 
chern getan wird. Dieses Ver- 
fahren findet man aber in der 
Praxis nur selten, obwohl es 
einwandfrei funktioniert. 


HEI- Eingang der Karte 


hoch 


Priorität 


niedrig 


NEO - Ausgang der Karte 


Bild 4. Blick nach vorn — 
“Lookahead’. 


Die beschriebene Prioritätsket- 
te ist bei kleineren Systemen 
sehr gut brauchbar, da sie ohne 
ein einziges zusätzliches Bauteil 
auskommt. Aber man stößt 
schnell an ihre Grenzen, wenn 
man sie zu lang macht. Wäh- 
rend des INTACK-Zyklus muß 
im ungünstigsten Fall eine logi- 
sche 0 vom IEO-Ausgang des 
höchstpriorisierten Bausteins 
über die IEI/IEO-Leitungen 
durch alle Bausteine hindurch 
bis zum niedrigstpriorisierten 
laufen. Dies braucht eine ge- 
wisse Zeit. Die CPU arbeitet 
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Bild 4 zeigt ein Beispiel einer 
sogenannten Lookahead-Schal- 
tung, wie sie fast überall ange- 
wendet wird, insbesondere bei 
modularen Kartensystemen. 
Man erkennt, daß die Karte ei- 
nen IEI-Eingang und einen 
IEO-Ausgang besitzt. Damit 
kann man mehrere Karten so in 
einer Kette zusammenschalten, 
als wäre jede Karte nur ein ein- 
zelner 1/O-Baustein. Die Schal- 
tung arbeitet so, daß eine ‘0’ 
(am IEI-Eingang der Karte 
oder von einem IEO-Ausgang 


eines der drei 1/O-Bausteine) 
mit nur einer einzigen Gatter- 
verzögerung auf den IEO-Aus- 
gang der Karte und auf alle 
IEI-Eingänge der niedriger 
priorisierten Bausteine dieser 
Karte gelangt. Bei einer Gatter- 
verzögerung von 10 nsec lassen 
sich theoretisch bis zu 50 sol- 
cher Karten bei 4 MHz hinter- 


einanderschalten. 
Das RETI-Problem 
Lookahead-Schaltungen der 


eben beschriebenen Art werden 
vielfach von den Herstellern als 
Lösung aller Probleme veröf- 
fentlicht. Leider hat die Sache 
aber einen Pferdefuß. Die 
Schaltung bewirkt ja den 
schnellen Durchlauf eines Low- 
Pegels durch die IEV/IEO-Ket- 
te. Das funktioniert auch pro- 
blemlos und sichert die Funk- 
tion des INTACK-Zyklus. 
Aber: der Durchlauf einer log. 
1 wird keineswegs beschleunigt, 
er wird sogar noch durch die 
Gatter verzögert. Dieser 
Durchlauf muß aber unter ge- 
wissen Bedingungen ebenfalls 
möglichst schnell sein. 

Hierzu ein Beispiel: PIO I in 
Bild 2 fordert einen Interrupt 
an, die Interruptroutine wird 
angesprungen. In dieser wird 
die Interruptsperre erst am En- 
de wieder aufgehoben, das 
heißt, sie endet mit ‘EI, RETI’. 
Während der Bearbeitung die- 
ser Routine wünscht PIO n 
ebenfalls einen Interrupt, doch 
führt die CPU wegen der Sper- 
re zunächst keinen INTACK- 
Zyklus aus. Die Routine für 
PIO 1 läuft weiter bis zum 
“RETI’. Der EI-Befehl ändert 
noch nichts, er wirkt ja grund- 
sätzlich immer erst nach dem 
nächsten Befehl (hier RETI). 
PIO 1 erkennt RETI auf dem 
Bus, bezieht das aber nur dann 
auf sich, wenn ihr IEI “1” ist. 
Bei der höher priorisierten 
PIO n ist aber Flipflop FF1 ge- 
setzt (vergleiche Bild 3), so daß 
IEI bei PIO 1 auf ‘0’-Pegel 
liegt. Da es so also nicht funk- 
tionieren kann, ist bei den 
Z80-1/O-Bausteinen noch ein 
kleiner Trick eingebaut. Erken- 
nen sie das Byte $ED auf dem 
Bus (das das erste Byte des 
RETI-Befehls $ED4D sein 
könnte), so setzen sie ihren 
IEO-Ausgang für ca. 4 Takt- 
zyklen auf High-Pegel, damit 
niedriger priorisierte Bausteine 
ihr *RETI’ erkennen können. 
Sie tun dies aber nur, falls sie 
selbst einen Interrupt angefor- 
dert, aber noch nicht von der 


CPU bestätigt bekommen ha- 
ben. In Bild 3 entspricht dies 
dem Zustand FFI gesetzt, FF2 
gelöscht. Die Schaltung von 
Bild 3 ist vereinfacht darge- 
stellt, sie enthält den beschrie- 
benen Trick nicht. 


Im eben beschriebenen Fall ist 
es also erforderlich, daß eine 
logische 1 die IEI/IEO-Kette 
schnell durchläuft. Wie schon 
erwähnt, leisten dies die gängi- 
gen Lookahead-Schaltungen 
nicht, sie verzögern sogar noch 
zusätzlich. Mit normalen Lo- 
gikbausteinen in nicht zu hoher 
Zahl läßt sich das Problem 
schaltungstechnisch nicht 16- 
sen, jedenfalls nicht so, daß je- 
des beliebige Programm kor- 
rekt abläuft. 


Ein nicht oder falsch erkanntes 
“RETI’ bewirkt in jedem Fall 
einen Fehler. Generell vermei- 
den kann man dies, indem man 
den RETI-Befehl stets nur bei 
ausgeschalteter Interruptsperre 
ausführen läßt. Will man inner- 
halb der eigentlichen Interrup- 
troutine doch die Sperre einge- 
schaltet lassen, so kann man 
die Routine beenden mit: 


EI 
NOP 
RETI 


Nach dem NOP und vor dem 
*“RETI‘ ist dann eine Unterbre- 
chung möglich. Nachteilig bei 
dieser Methode kann sein, daß 
der 1/O-Baustein sein ‘RETI’ 
erst sehr viel später erhält. Bis 
dahin ist er nicht fähig, einen 
neuen Interrupt zu erkennen. 


Interrupts ohne RETI 


Zur Umgehung des RETI- 
Problems kann man noch in 
eine ganz andere Trickschubla- 
de greifen: man verwendet den 
RETI-Befehl einfach nicht. 
Das geht durchaus, indem man 
dem 1/O-Baustein stattdessen 
einen Software-Reset gibt. Die 
Z80-PIO bietet diese Möglich- 
keit nicht, aber zum Beispiel 
der Z80-CTC. Nach einem 
Software-Reset wartet der be- 
treffende Kanal auf kein 
‘RETI’ mehr. Aber natürlich 
läuft er dann auch nicht weiter, 
man muß ihn neu initialisieren. 
Dies kann in der Interruptrou- 
tine geschehen, doch ist das 
nicht bei allen Anwendungen 
tolerierbar. 


Die Z80-Hersteller waren nun 
auch nicht untätig und haben 
bei später erschienenen 1/O- 
Bausteinen (z.B. Z80-SIO, 
Z80-DMA) eine Möglichkeit 
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vogesehen, dem Baustein das 
Ende der Interruptroutine 
durch Ausgabe eines Codes an 
eines der Kontrollregister mit- 
zuteilen. Dieser Code wirkt 
exakt wie ‘RETI’. Die Verbes- 
serung besteht darin, daß man 
nicht gleichzeitig einen Reset 
des Bausteins auslöst. 

Eine Interruptroutine braucht 
natürlich immer irgendeinen 
Rücksprungbefehl: in den eben 
beschriebenen Fällen verwen- 
det man einfach den normalen 
Unterprogrammrücksprung 
‘RET'. 


Datenpuffersteuerung: 
lebenswichtig 


Bei größeren Systemen ist eine 
ausgefeilte Steuerung der Da- 
tenbuspuffer-Bausteine erfor- 
derlich. Die auf jeder Karte 
vorhandenen Bustreiber müs- 
sen stets in die richtige Rich- 
tung geschaltet sein. Zum einen 
muß der Interruptverkehr beim 
INTACK-Zyklus von dem be- 
troffenen I/O-Baustein zur 
CPU gelangen können, zum 
anderen müssen alle I/O- 
Bausteine ständig beobachten 
können, welche Befehle sich die 
CPU aus dem Speicher holt 
(wegen der ‘RETI’-Erken- 
nung). Wenn CPU, Speicher 
und 1/O-Baustein auf unter- 
schiedlichen Karten teilweise 
gemischt verteilt sind, kann es 
leicht zu Fehlern kommen. 


Initialisierung: 
oft ein Stiefkind 


Sehr wichtig ist eine absolut 
*wasserdichte’ Initialisierung 
der I/O-Bausteine. Es genügt 
nicht, eine Befehlssequenz zu 
schreiben, die nur nach dem er- 
sten Start (z.B. nach Netz-Ein) 
korrekt funktioniert. Program- 
miert man einen 1/O-Baustein, 
so muß man davon ausgehen, 
daß man nicht weiß, in wel- 
chem Zustand er sich befindet. 
Nehmen wir als Beispiel die 
Z80-PIO. Programmiert man 
einen Port für Mode 3 (Bitwei- 
se Ein/Ausgabe), so erwartet 
der Baustein als nächstes Be- 
fehlsbyte eine Bitmaske, die an- 
gibt, welche der Portbits für 
Ein- und welche für Ausgabe 
dienen sollen. Sollen die Bits O 
und I zur Eingabe, die übrigen 
zur Ausgabe dienen, so kann 
man kodieren: 


LD_A,11001111B 
Mode 3 
1B 


‚Maske 
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Dieses Programmstück setzt 
voraus, daß die PIO in dem Zu- 
stand ist, in dem sie das Mode- 
kontrollwort erwartet. Die kor- 
rekte Funktion steht und fällt 
mit dieser Voraussetzung. Es 
gibt aber Fälle, wo das nicht 
zutrifft — zum Beispiel bei 
Programmfehlern, wenn unbe- 
absichtigt ein Byte auf die Port- 
adresse der PIO ausgegeben 
wird. Nach einem Abbruch 
durch RESET kann die PIO in 
einem unbekannten Zustand 
sein, weil sie keinen RESET- 
Anschluß besitzt. Diesen Man- 
gel kann man zwar mit der klei- 
nen Zusatzschaltung in Bild 5 
beseitigen, aber längst nicht al- 
le Hersteller bauen sie ein. Im 


Sinne einer defensiven Initiali- 
sierung kodiert man besser wie 
folgt: 


LD A018 


OUT (PORT),A _:Mode 3 oder Maske 
LD A,11001111B 

OUT (PORT),A ‚Mode 

LD A, 1 

OUT (PORT),A  ;Maske 


Das erste Byte kann die PIO je 
nach ihrem Zustand als Mode 
oder als Maske interpretieren. 
Damit die Hardware möglichst 
wenig gefährdet wird, werden 
dabei alle Bits (möglicherweise 
mit Ausnahme von Bit 7) in die 
sichere Richtung (Eingabe) ge- 
bracht. Ganz gleich, ob das er- 
ste Byte Mode oder Maske dar- 
stellt, das zweite Byte ist mit Si- 
cherheit ein Modebyte. Von 
diesem Punkt an kennt man al- 
so den Zustand der PIO und 
kann nun die gewünschte In- 
itialisierung durchführen. 


Entsprechende Befehlssequen- 
zen kann man sich für die mei- 
sten 1/O-Bausteine überlegen. 
Mit Interrupts hat das zunächst 
nicht direkt etwas zu tun. 
Wenn allerdings Bausteine, die 
mit Interrupts arbeiten, falsch 
initialisiert werden, so dauert 
die Fehlersuche meist erheblich 
länger. 

Den Grundgedanken, bei der 
Initialisierung keinen bekann- 
ten Zustand voraussetzen, soll- 
te man dahingehend weiterden- 


ken, daß man mit dem 
‘schlimmsten’ unbekannten 
Zustand rechnet. Für die Inter- 
rupttechnik bedeutet das, daß 
man mit Interrupts rechnet, die 
gar nicht kommen dürften. 
Man sollte deshalb zu Beginn 
der Initialisierung als erstes die 
Interruptsperre der CPU ein- 
schalten (DI-Befehl). Dann 
kann man in aller Ruhe die ein- 
zelnen 1/O-Bausteine durchge- 
hen. Dabei dürfen keine zwi- 
schenzeitlich aufgelaufenen 
(pending) Interrupts übrigblei- 
ben. 


Für das ‘Abwürgen' von Inter- 
rupts gibt es grundsätzlich drei 
Möglichkeiten, die nicht immer 
klar unterschieden werden. Zu- 
nächst gibt es eine Interrupt- 
sperre, die ähnlich wirkt wie die 
Befehle EI bzw. DI auf die 
CPU. (Bei der Z80-PIO: Sper- 
re durch Ausgabe von 
0XX00111B oder OXXX0011B, 
Ausschalten der Sperre durch 
1XX00111B oder IXXX0011B.) 
Interrupts, die während der 
Sperrzeit auftreten, kommen 
dabei nicht zum Zuge, aber sie 
werden gespeichert und melden 
sich nach Aufheben der Sperre. 
Eine solche Sperre ist für eine 
gute Initialisierung daher nicht 
geeignet. 

Weiterhin kann man einen 
während der Sperrzeit aufge- 
laufenen Interrupt (es kann im- 
mer nur einer sein) löschen, so 
daß er auch später nicht mehr 
kommt. (Reset pending inter- 
rupt, bei der Z80-PIO: Ausga- 
be von OXX10111B. Achtung, 
in Mode 3 erwartet die PIO an- 
schließend die _Interrupt- 
Maske.) 


Die dritte und beste Möglich- 
keit ist ein genereller Reset des 
Bausteins (device reset). Da- 
nach ‘tut sich nichts mehr’. 
Fast alle /O-Bausteine kennen 
einen solchen Befehl. Leider ist 
er bei der Z80-PIO nicht vorge- 
sehen, was umso bedauerlicher 
ist, als sie ja auch keinen 
Hardware-Reset-Anschlußpin 
hat. 


Falls ein Baustein noch auf ein 
“RETI’ wartet, so hilft bei der 
Initialisierung nur ein device re- 
set oder folgendes Programm- 
stück: 


DI 

LD SP,STACK 

LD HL,WEITER 

PUSH HL 

RETI 
WEITER ... ;weiter im 
Programm 


Eine bausteineigene Interrupt- 
sperre darf nur eingeschaltet 
werden, wenn auch die Sperre 
in der CPU eingeschaltet ist. 
Andernfalls kann es vorkom- 
men, daß die CPU gerade in 
diesem Moment _die Anforde- 
rung über den INT-Eingang er- 
kennt. Führt sie danach einen 
INTACK-Zyklus aus, so läuft 
er ins Leere, weil inzwischen 
die Sperre des Bausteins greift. 
Die CPU liest dann ein undefi- 
niertes Byte vom Bus als Inter- 
ruptvektor und springt irgend- 
wohin. Codierung für diesen 
Fall (Z80-PIO): 


LD  A,00000011B 
DI 

OUT (PORT), A 
EI 


Soft-Errors 


Außer einer schlechten Initiali- 
sierung lassen sich bei der Be- 
nutzung von Interrupts noch 
eine Menge anderer Fehler ein- 
bauen. Sie sind meist besonders 
heimtückisch, weil sie oft von 
irgendwelchen Zufälligkeiten 
abhängen. Nehmen wir zum 
Beispiel an, ein Peripheriegerät 
ändert seine Arbeitsgeschwin- 
digkeit etwas. Dadurch kann 
im Interruptsystem ein ganz an- 
deres Zeitverhalten entstehen. 
Es werden plötzlich Pro- 
grammteile unterbrochen, die 
vorher nicht unterbrochen wur- 
den. Falls die Software fehler- 
frei ist, stört das nicht. Andern- 
falls beginnt die große Suche. 


Mit vielen Debuggern lassen 
sich Interruptprobleme nicht 
oder nur eingeschränkt unter- 
suchen. Deshalb muß bei Inter- 
ruptprogrammierung aller- 
‚größter Wert auf einen gründli- 
chen Schreibtischtest (wie man 
ihn eigentlich auch sonst durch- 
führen sollte) gelegt werden. 


Neben den prinzipiellen Feh- 
lern (falsche Initialisierung, 
fehlende Interruptsperren) sind 
auch Fehler durch Überschrei- 
ben der Interrupttabelle oder 
der Interruptroutine im RAM 
möglich. Besonders kritisch ist 
es, wenn eine Interrupt- 
Routine ‘Amok läuft’, indem 
sie nicht alle benutzten Register 
rettet, den Stack zerstört oder 
das Programm und seine Varia- 
blen überschreibt. Solche Feh- 
lerquellen müssen im Trocken- 
test ausgeschlossen werden, da 
sie im echten Betrieb nur mit al- 
lergrößtem Aufwand zu finden 
sind. je] 
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f c’t-Projekt 


Joachim Hanst 


Ohne Programm ist kein Com- 
puter arbeitsfähig. Nach dem 
Einschalten des Systems müs- 
sen die elementaren Funktio- 
nen wie Eingabe und Ausgabe 
von Daten von einem Pro- 
gramm gesteuert werden. Bei 
dem PROF-80 befindet sich 
diese notwendige Software in 
einem EPROM, in dem zusätz- 
lich noch ein Monitor-Pro- 
gramm untergebracht ist. 


Es geht sogar 
ohne CP/M 


Monitorprogramm für den PROF-80 


Die Aufgaben, die dieses Pro- 
gramm übernimmt, sind fol- 
gende: 


Es führt einen Selbsttest des 
Computers durch und gibt ent- 
sprechende Fehlermeldungen 
auf dem Bildschirm aus. 


Es initialisiert verschiedene 
Speicherzellen im RAM. 


Es bietet die Möglichkeit, das 
Betriebssystem CP/M von ei- 
ner Diskette in das RAM zu la- 
den und auszuführen. Viele 
Unterprogramme, die das 
BIOS des CP/M benötigt, sind 
im EPROM vorhanden (z.B. 
Disk 1/0). 


Es beinhaltet einen Monitor- 
Teil, der den Computer auch 
ohne CP/M einsetzbar macht. 
Dieser Monitor stellt vor allem 
bei einer eventuellen Fehlersu- 
che ein wichtiges Hilfsmittel 
dar. 


Bild 1 zeigt den Programmab- 
lauf. Nach dem Start des Com- 
puters wird zuerst getestet, ob 
das RAM in Ordnung ist. Es 
können dabei folgende Mög- 
lichkeiten auftreten: 


Beide 64 k-Banks sind fehler- 
haft. Da kein Schreib-Lese- 
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Speicher für Rücksprungadres- 
sen und ‘Merkzellen’ zur Ver- 
fügung steht, sind auch die 
restlichen Programmteile des 
EPROMs nicht arbeitsfähig. 
Weil in diesem Fall auch keine 
Ausgabe auf den Bildschirm 
möglich ist, wird dieser Hard- 
warefehler durch ein Rechteck- 
signal von etwa Y: Hz an der 
‘In Use’-Leitung angezeigt 
(kann mit einer LED angezeigt 
werden). Bevor mit dem Com- 
puter gearbeitet werden kann, 
muß zumindest eine der beiden 
64 k-Banks funktionieren. 
Tabelle 1 zeigt die Programm- 
schleife, in die bei diesem Feh- 
lerfall gesprungen wird. Außer 
dem Y4-Hz-Signal wird der Pe- 
gel der RX-Leitung auf die TX- 
Leitung gegeben und der Pegel 
der CTS-Leitung auf die RTS- 
Leitung gelegt. Dadurch ist es 
möglich, diese vier Leitungen 
auf ihre Funktion zu prüfen. 
Nur eine 64 k-Bank ist in Ord- 
nung. Diejenige Bank, die ‘ok’ 
ist, wird eingeschaltet. Das 
EPROM überlagert dabei den 
Bereich 0000h bis IFFFh. Der 
Computer ist jetzt arbeitsfähig 
und gibt auf dem Bildschirm 
aus, welche Bank in Ordnung 
ist. 


zum cerm 


Bild 1. Ablaufplan des Monitor-Programms. 
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Beide 64 k-Banks sind in Ord- 
nung. Es wird die logische 
Bank 0 eingeschaltet, wobei das 
EPROM wieder den Bereich 
0000h bis IFFFh überlagert. 


Nach dem RAM-Test wird ge- 
prüft, ob die Echtzeituhr funk- 
tioniert. Wenn dies der Fall ist, 
wird mit ihrer Hilfe die Taktra- 
te des Computers gemessen und 
das Datum sowie die Zeit auf 
dem Bildschirm ausgegeben. 
Die DR srncaiene Systemfrequenz 

wird als Dezimalzahl auf dem 
Bildschirm angezeigt. Falls we- 
‚gen eines Fehlers in der Uhr die 
Systemfrequenz nicht gemessen 
werden kann, wird angenom- 
men, daß es sich um ein 
4-MHz-System handelt. Die 
Systemfrequenz geteilt durch 
100 wird in den Speicherzellen 
FFO7Th-FFO8h als Hexadezimal- 
zahl abgelegt und dient dazu, 
die Baudrate der beiden seriel- 
len Kanäle auf der 
PROF-80-Karte auch bei unter- 
schiedlichen Prozessortaktra- 
ten konstant zu halten. Als letz- 
tes wird getestet, ob der 
Floppy-Controller-Baustein 
funktionsfähig ist. Ist dies 
nicht der Fall, dann erfolgt eine 
Fehlermeldung, und es wird 
zum Monitor gesprungen. Ist 
alles in Ordnung, erfolgt die 
Aufforderung, eine CP/M- 
Diskette in Laufwerk A zu le- 
gen und irgendeine Taste zu 
drücken, um das Betriebssy- 
stem zu laden oder aber durch 
Drücken der ‘Return’-Taste 
den Monitor zu starten. 


Der Monitorteil 


Nach dem Starten des Monitors 
erscheint die Meldung ‘Moni- 
tor’ mit einem nachfolgenden 
Doppelpunkt als Bereitschafts- 
zeichen auf dem Bildschirm. 
Der Computer wartet nun auf 
die Eingabe eines- Monitor- 
Befehls. Bevor diese Befehle im 
einzelnen beschrieben werden, 
soll erst einmal das grundsätzli- 
che Verhalten des Monitors 
aufgezeigt werden: 


Alle eingegebenen Kleinbuch- 
staben werden vom Monitor in 
Großbuchstaben umgewandelt 
(einzige Ausnahme hiervon bil- 
det die Register-Angabe im 
“X’-Befehl). 

Ein Befehl wird durch die Ein- 
gabe eines einzigen Buchsta- 
bens eingeleitet. Der Computer 
ergänzt dann diesen Buchsta- 
ben durch einen kurzen Text, 
der die Funktion des Befehls 
angibt. Je nachdem, um wel- 
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chen Befehl es sich handelt, 
müssen nun noch einige Para- 


meter eingegeben werden. 
Nach der Ausführung des 
Monitor-Befehls kehrt der 
Computer wieder auf die Be- 
fehlseingabe-Ebene zurück. Ei- 
ne Ausnahme bildet der ‘B’- 
Befehl, der CP/M zur Ausfüh- 
rung bringt, und der ‘G’- 
Befehl, der ein Anwender-Pro- 
gramm im Arbeitsspeicher aus- 
führt (siehe Bild 1). 

Alle Zahlenwerte, die eingege- 
ben werden, sind Hexadezimal- 
zahlen (einzige Ausnahme bil- 
det die Eingabe des Datums 
und der Uhrzeit). Es sind dabei 
immer nur die letzten vier (bei 
Byte-Werten die letzten zwei) 
Ziffern gültig. Somit ist es 
möglich, falsch eingegebene 
Zahlen zu korrigieren. Gibt 
man weniger als vier Hexadezi- 
malziffern ein, so werden diese 
durch führende Nullen ergänzt 
(die Eingabe von ‘7’ entspricht 
0007). Alle Zeichen, die keine 
Hexadezimalziffern sind, wer- 


Die Ausgabe von Zahlenwerten 
erfolgt meist in hexadezimaler 
Darstellung, jedoch geben eini- 
ge Befehle auch Werte in dezi- 
maler Form aus, die durch ein 
vorangestelltes * #’-Zeichen ge- 
kennzeichnet sind. 

Bei der Beschreibung der 
Monitor-Befehle werden fol- 
gende Abkürzungen verwendet: 
sadr 

Angabe der Startadresse eines 
Speicherbereichs 

eadr 

Angabe der Endadresse eines 
Speicherbereichs. Ist ‘eadr’ 
kleiner ‘sadr’, dann wird ‘eadr’ 
gleich ‘sadr” gesetzt. 

dadr 

Angabe der Zieladresse eines 
Speicherbereiches 


adr 
allgemeine Angabe einer Spei- 
cheradresse 


padr 


den ignoriert. Portadresse. Bei den ‘I’- und 
BLINK$LOOP: 
0827 0680 Mi B,80H 
0829 0850 MVL C,PAD$INUSE 
0828 210000 LXI #,0 
EXX 
082E+D9 DB 0D9H 
082F 0601 MVL B,MASK$RX 
0831 0E10 MVL C,MASKSCTS 
0833 16F6 MVL D, PAD$TX 
0835 1EF4 MVI E,PAD$RTS 
0837 2601 MVI H,O1H 
0839 2EFF MI L,OFFH 
EXX 
0838+D9 DB OD9KH 
BLINK$LOOP1 
083c 2B H 
083D TC mov A,H 
083E 87 ADD A 
083F 87 ADD A 
0840 AO ANA B 
0841 B1 ORA c 
0842 D3D8 our P$LS259 
EXX 
OB44+D9 DB OD9H 
0845 DBDA IN P$IN$LS258$A 
0847 AO ANA B 
0848 85 ADD L 
0849 3F CMc 
084A 17 RAL 
OBuB Au ANA H 
Uguc B2 ORA b 
084D D3D8 our P$LS259 
O84F DBDA IN PHIN$LS2SB$A 
0851 Al ANA c 
0852 85 ADD L 
0853 3F CMC 
0854 17 RAL 
0855 Au ANA H 
0856 B3 ORA E 
0857 D3D8 ouT P$LS259 
EXX 
0859+D9 DB OD9H 
JR BLINK$LOOP] 
0854+18E0 DB 18H, BLINK$LOOP1 


Tabelle 1. Programmschleife, in die bei einem Hardware-Fehler verzweigt wird. 


‘O’-Befehlen wird die volle 16- 
Bit-Adresse als Portadresse an- 
gegeben. 


byte 

zweistellige Hexadazimalzahl 
snr 

Anzahl der Sektoren, die bei 
dem ‘R’- bzw. “W’-Befehl 
übertragen werden. Wird ver- 
sucht, über das Spurende hin- 
auszulesen (schreiben), dann 
wird zwar eine Fehlermeldung 
ausgegeben, die ragung 
bis zum letzten Sektor auf der 
Spur findet jedoch statt. 


Teg 


Buchstabe, der ein entspre- 
chendes Z80-Register kenn- 
zeichnet. Die Zweitregister wer- 
den mit kleinen Buchstaben ge- 
kennzeichnet, dies ist der einzi- 
ge Fall, bei dem zwischen gro- 
ßen und kleinen Buchstaben 
unterschieden wird. Folgende 
Registerangaben sind erlaubt: 


» Y» 


I, R. Die einzelnen Register 


;BESETZE 
} REGISTER 


VOR 


;HL EINS WENIGER 


{SETZE LED GLEICH 
EM DRITTHOECHSTEN 
IT DES H-REGISTERS 


ETZE TX-LEITUNG 
UF DEN 
EGEL DER 


ERK- LEITUNG 


;SETZE RTS-LEITUNG 
;AUF DEN 

;PEGEL DER 
‚TS-LEITUNG 
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sind bei der Beschreibung des 
X-Befehls erläutert. 


d 

Buchstabe für Laufwerksken- 
nung. Es werden maximal vier 
Laufwerke mit den Bezeich- 
nungen A, B, C, D unterschie- 
den. 


CR 

Return-Taste. Die meisten Be- 
fehle werden durch Eingabe der 
Return-Taste abgeschlossen. 


Trennzeichen. Es kann sowohl 
ein Komma als auch ein Leer- 
zeichen eingegeben werden. 
Das Trennzeichen dient zum 
Trennen von verschiedenen 
Eingabe-Parametern und zum 
Weiterschalten bei den Befeh- 
len A, Sund X. 


0 

Eingabe-Parameter, die in 
Klammern stehen, können bei 
Bedarf weggelassen werden. 
ZZ 

Von Eingabe-Parametern, die 
zwischen Schrägstrichen ste- 
hen, muß einer ausgewählt wer- 
den. 


In der nun folgenden Beschrei- 
bung der Befehle sind die Ein- 
gaben, die der Benutzer ma- 
chen muß, unterstrichen. 


Address for read (write) from 
(to) disk d 

Es werden das Laufwerk, die 
Spur, die Seite und der Sektor 
für einen nachfolgenden ‘R’- 
beziehungsweise *W’-Befehl 
angezeigt. Spur, Seite und Sek- 
tor können durch Eingeben von 
neuen Werten neu gesetzt wer- 
den (Eingabe von neuen Wer- 
ten wie beim ‘X’-Befehl). 


Boot CP/M 

Dieser Befehl lädt den ersten 
Sektor von Spur 0, Laufwerk A 
in den Arbeitsspeicher und ver- 
zweigt dann auf das in Sektor I 
stehende Programm. Der Be- 
fehl dient im allgemeinen dazu, 
das CP/M-Betriebssystem von 
der Diskette zu laden und aus- 
zuführen. Der B-Befehl wird 
auch ausgeführt, wenn nach 
dem Starten des Computers 
nicht mit *RETURN’ in den 
Monitor gesprungen wird, son- 
dern irgendeine andere Taste 
gedrückt wird. 


Check drive d 
Dieser Befehl hat zwei Funktio- 
nen: Er dient erstens dazu, das 
Format der Diskette im Lauf- 
werk, das mit ‘d’ spezifiziert 
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TS 


wird, zu erkennen und zwei- 
tens, ein Laufwerk für nachfol- 
gende ‘A’-, ‘R’- oder “W’-Be- 
fehle ‘einzuloggen’. Nach Ein- 
gabe dieses Befehls werden die 
ID-Felder auf Spur 1 des ange- 
gebenen Laufwerks gelesen. 
Dabei wird folgendes festge- 
stellt: Mini- oder Maxi-Format, 
Anzahl der Köpfe (1 oder 2), 
Single- oder Double-Density, 
Anzahl der Bytes pro Sektor, 
Anzahl der Sektoren pro Spur. 
Die Werte werden auf dem 
Bildschirm in dezimaler Form 
dargestellt. Bei Laufwerken, 
die das ‘Two-Sided’-Signal 
nicht liefern können, wird bei 
der Anzahl der Köpfe immer ei- 
ne *]” ausgegeben; die Möglich- 
keit, trotzdem auf die zweite 
Seite der Diskette zuzugreifen, 
bleibt davon natürlich unbe- 
rührt. 

Soll das Format auf einer ande- 
ren Spur als auf Spur 1 getestet 
werden, so ist die ‘Spur-Nr.” in 


Speicherzelle FF25h einzu- 
tragen. 
Display memory 


Gadr)(‚eadr) CR 

Der Speicherbereich von ‘sadr’ 
bis ‘eadr’ wird auf dem Bild- 
schirm in hexadezimaler und 
ASCII-Darstellung ausgege- 
ben. Wird ‘sadr’ weggelassen, 
dann wird ab der zuletzt mit 
dem ‘D’-Befehl ausgegebenen 
Speicherzelle +1 ausgegeben. 
Wird ‘eadr’ weggelassen, so 
wird bis ‘sadr’+256 ausgege- 
ben. Durch Drücken der 
Escape-Taste wird die Ausgabe 
abgebrochen, durch Drücken 
einer anderen Taste gestoppt 
und durch erneutes Drücken 
wieder gestartet. 

EPROM end location adr 
Dieser Befehl gibt die letzte im 
EPROM benutzte Adresse an. 
Eigene Programme (z.B. 
Schnittstellentreiber) können 
hinter die Adresse ‘adr’ ins 
EPROM einprogrammiert wer- 
den. 


Fill memory 
sadr,eadr,byte CR 

Der Speicherbereich ‘sadr’ bis 
‘eadr’ wird mit dem Wert von 
*byte’ gefüllt. 

Go to (adr) CR 

Mit diesem Befehl können Pro- 
gramme, die sich im Arbeits- 
speicher befinden, zur Ausfüh- 
rung gebracht werden. Es wer- 
den die mit dem X-Befehl ge- 
setzten Register in den Prozes- 
sor geladen und die Programm- 
steuerung verzweigt nach “adr’. 
Taucht irgendwo im Anwen- 


derprogramm ein RST 7 auf 
(FFh), dann wird der Inhalt al- 
ler Register gerettet und die 
Kontrolle wieder an den Moni- 
tor übergeben; der X-Befehl 
zeigt dann den neuen Stand der 
Register an. 


Wird ‘adr’ weggelassen, so 
wird auf die Adresse, die im 
“P’-Register steht (siehe X-Be- 
fehl), verzweigt. 

Help 

Nach Eingabe von ‘*H’ werden 
alle zur Verfügung stehenden 
Befehle aufgelistet. 


In port padr CR 

Es wird ein Byte vom I/O- 
Kanal mit der Adresse ‘padr’ 
eingelesen und in hexadezi- 
maler- und binärer- Form auf 
dem Bildschirm ausgegeben. 


List time 

Nach der Eingabe von ‘L’ er- 
scheinen Datum und Uhrzeit 
auf dem Bildschirm. 


Move memory 

sadr,eadr,dadr CR 

Der Speicherbereich von ‘sadr’ 
bis “eadr’ wird Byte für Byte 
nach ‘dadr’ kopiert. 


New date and time set 

Dieser Befehl dient zum Setzen 
der Uhr. Das genaue Format 
der Eingabe wird nach dem 
Eingeben des ‘N’-Befehls auf 
dem Bildschirm angezeigt und 
ist mit dem ‘DATE SET'- 
Kommando des CP/M 3 iden- 
tisch. 


Out port padr,byte CR 
Der mit ‘byte’ angegebene 
Wert wird über die I/O-Adres- 
se ‘padr’ ausgegeben. 


Read from drive d adr,snr CR 
Bevor dieser Befehl angewen- 
det wird, muß mit dem ‘C’-Be- 
fehl ein Laufwerk *eingeloggt’ 
und mit dem *A’-Befehl eine 
‚Adresse auf der Diskette einge- 
stellt worden sein. Der ‘R’-Be- 
fehl lädt die mit ‘snr’ angegebe- 
ne Anzahl von Sektoren von 
der Diskette in den Arbeitsspei- 
cher ab Adresse *adr’. Zu be- 
achten ist, daß die Anzahl der 
gelesenen Bytes von der Sektor- 
größe abhängig ist. 

Substitute memory adr, 

Die mit “adr’ angegebene Spei- 
cherzelle wird angezeigt und 
kann durch Eingeben eines 
neuen Wertes verändert wer- 
den. Mit ‘,' wird die nächste 
Speicherzelle angezeigt und mit 
‘CR’ wird zur Befehls-Eingabe 
zurückgekehrt. Wird bei einer 
Speicherzelle kein neuer Wert 


eingegeben, sondern mit ‘,’ zur 


nächsten Zelle gesprungen, 
dann bleibt der alte Wert erhal- 
ten. 


Test memory sadr,eadr CR 
Der Speicherbereich ‘sadr’ bis 
“eadr’ wird, ohne die Inhalte zu 
zerstören, getestet. Fehlerhafte 
Bits werden auf dem Bild- 
schirm angezeigt; eine ‘0° be- 
deutet dabei: Bit ist ‘ok’; eine 
‘1’ bedeutet: Bit ist nicht ok. 
Dieser Speicher-Test kann nur 
ganz schwerwiegende RAM- 
Fehler erkennen (wenn sich ein 
Bit nicht verändern läßt). Um 
den Speicher endgültig zu prü- 
fen, sollte unter CP/M ein 
Speichertest gestartet werden. 
Durch Drücken der Escape- 
Taste wird die Ausgabe sabge- 
brochen, durch Drücken einer 
anderen Taste gestoppt und 
durch erneutes Drücken wieder 
gestartet. 


Verify memory 
Sadr,eadr,dadr CR 

Der Speicherbereich ‘sadr’ bis 
“eadr’ wird mit dem Bereich, 
der bei ‘dadr’ beginnt, Byte für 
Byte paarweise verglichen. 
Stimmen zwei Bytes nicht über- 
ein, so werden sie auf dem Bild- 
schirm ausgegeben. 

Durch Drücken der Escape- 
Taste wird die Ausgabe abge- 
brochen, durch Drücken einer 
anderen Taste gestoppt und 
durch erneutes Drücken wieder 
gestartet. 

Write to drive d adr,snr CR 
Siehe hierzu die Beschreibung 
des R-Befehls. Im Gegensatz 
zum ‘R’-Befehl werden jedoch 
die Daten vom RAM auf die 
Diskette geschrieben. 


X Register /CR/reg/ 
Dieser Befehl dient zum Anzei- 
gen und Ändern der Z80-Regi- 
ster, die beim ‘G’-Befehl in den 
Prozessor geladen werden be- 
ziehungsweise die nach Aus- 
führung einer ‘RST 7’-Anwei- 
sung im Prozessor stehen. 

Nach Eingabe von ‘X’ und 
‘CR’ werden alle Register ange- 
zeigt, kleine Buchstaben stehen 
für die Z80-Zweitregister. 
Nach Eingabe von ‘X’ und 
‘reg’ wird das mit ‘reg’ spezifi- 
zierte Register angezeigt. Es 
kann durch Eingeben eines 
neuen Wertes verändert wer- 
den. Mit ‘,’ wird zum nächsten 
Register gesprungen (Reihen- 
folge siehe Beschreibung von 
‘reg’) und mit ‘CR’ zur Be- 
fehls-Eingabe zurückgekehrt. 
Wenn kein neuer Wert eingege- 
ben wird, sondern mit ‘,’ zum 
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nächsten Register gesprungen das Laufwerk 
wird, dann bleibt der alte Wert durch Eingeben von ‘N’ wird 
erhalten. Die einzelnen Register zur Monitor-Befehlseingabe 


wiederholt, 


haben folgende Bedeutung: zurückgekehrt. 

A,B,C,D,E,H,L Es handelt sich hier um die gleichnamigen 8-Bit 
Z80-Register. 

F Diese 8-Bit enthalten die Z80 Bedingungsbits. 

Die einzelnen Bitpositionen haben folgende Be- 

deutung: 

Bit 0 Carry-Flag 

Bit 1 Add/Subtract-Flag 

Bit 2 Parity/Overflow-Flag 

Bit 3 nicht verwendet 

Bit 4 Half-Carry-Flag 

Bit 5 nicht verwendet 

Bit 6 Zero-Flag 

Bit 7 Sign-Flag 

Das HL-Registerpaar ist mit dem Buchstaben 

‘M’ als 16-Bit-Register einzeln ansprechbar. 

P Hier steht eine 16-Bit-Adresse, die bei dem 'G‘- 
Befehl als Default-Adresse benutzt wird. Nach- 
dem im Anwenderprogramm eine RST 7 Anwei- 
dung aufgetreten ist, wird hier die Adresse, die 
dieser Anweisung folgt, abgelegt. 


Ss Stackpointer des Anwenderprogramms 
x Z80 Indexregister X (16-Bit) 
zT Z80 Indexregister Y (16-Bit) 
I Z80 Inderruptvektor-Register (8-Bit) 
R Z80 Refresh-Register (8-Bit) 
Monitor- 
Fehlermeldungen 

SYSTEMPAGE: ORG 
What? RWPOLL: 
Diese Fehlermeldung erfolgt 
bei allen Syntaxfehlern. 
Can not boot 
Falls beim Laden des CP/M- Be = 
Betriebssystems ein Fehler auf- BAUD$JUMPERBYTE DS 
taucht, erfolgt diese Meldung. 

CLKFLG Ds 
Clock failure DISKFLG DS 
Wird beim Selbsttest ein fehler- SYSTEMTAKT DS 
haftes Verhalten der Echtzeit- rn > 
uhr (UPD 1990) erkannt, dann EOTFLG Ds 
werden die Befehle ‘L’ und ‘N’ RWCMD DS 
gesperrt, und die Fehlermel- | ERMSG Bn 
dung erscheint auf dem Bild- 
Schirm Ds 
Disk not correct IO$JUMPERBYTE DS 
Diese Meldung erscheint, falls 
beim ‘B'- oder ‘C’-Befehl das | Surersconr Ds 
Format der Diskette nicht er- SOFTVERZ Ds 
kannt werden konnte. 
Drive acces not possible ae 
Wird beim Selbsttest ein fehler- 
haftes Verhalten des Floppy TRSSOTTER = 
Controllers (UPD 765) er- 
kannt, werden die Befehle ‘A’, 
“B’, °C’, ‘R’ und “W? gesperrt, 
und die Fehlermeldung er- PIRTRR m 
scheint auf dem rn ; TESTSTHACK De 
Drive not ready, retry (Y/N)' 
Das angesprochene Laufwerk DNLETZIAME es 
ist nach einem ‘“B’-, ‘C’-, ‘R’- BANK$ERR$BYTE DS 


oder “W’-Befehl nicht betriebs- 
bereit (z.B. keine Diskette im 
Laufwerk). Durch Eingeben 


nun -w 


Read error on d, track #xx, 
head #x, sector #x 

Taucht beim Lesen von der 
Diskette ein Fehler auf, wird 
diese Fehlermeldung ausgege- 
ben. Zusätzlich werden noch 
die Status-Bytes 1 und 2 des 
UPD 765 im Klartext ange- 
zeigt. 

Write error on d, track #xx, 
head #x, sector #x 

Siehe ‘Read error ...’, der 
Fehler ist jedoch beim Schrei- 
ben auf Diskette aufgetreten. 


Die Konsolen- 
schnittstelle 


Mittels Jumper-Feld 4 kann ei- 
ne von vier Schnittstellen als 
Konsole ausgewählt werden: 

Wird kein Jumper gesetzt, 
dann wird die Grafik-Karte 
GRIP-1 als Konsole benutzt. 

Wird ein Jumper auf J4/1-3 ge- 
setzt, dann ist die Duplex- 
Schnittstelle auf der PROF-80- 
Karte als Konsole definiert. 
Dies ist die einzige Jumj 
Stellung, bei der die RX-Lei- 


-3,2:2-4,3 
UHR NICHT OK, 
or: 


;MEASSAGE FÜR RWCOM 


BANK 0 FEHLER 
BANK 1 FEHLER 


; DIE NACHFOLGENDEN SPEICHERZELLEN MUESSEN 
; MIT DER DISKPAGE GEMISCHT WERDEN KOENNEN 


OFFOOH ; 
; NACHDEM DIE SYSTEMPAGE VON DER DISKPAGE 
} UEBERLAGERT WURDE, ERLEDIGT EIN CALL VON 
RWPOLL DIE DISK-UEBERTRAGUNG. 


jme® ERSTE 16 BYTE ##r 

;FREI FUER FLOPPY BEDIENUNG 
;ALLGEMEINER ZWISCHENSPEICHER 
STELLUNG DES JUMPERS J5: 
=3-5 424-6 
"FE": UHR OK 
UPD 765 NICHT OK, 
YSTEMFREQUENZ * 100 HZ 
ETZTER ZAEHLERSTAND DES D-BEFEHLS 


“* ZWEITE 16 BYTE *## 

;FREI FUER FLOPPY BEDIENUNG 
TELLUNG DES, JUMPERS Ju: 
‚3=3-5,4=4-6. DIRIGIERT KONSOLE 


ERZOGERUNGSZEIT FUER DUPLEX-SCHNITTSTELLE 


DRITTE 16 BYTE **# 

{FREI FÜER FLOPPY BEDIENUNG 

IRD BEI TEST GESETZT (FORMATERKENNUNG FLOPPY) 
ji Ss 


IT 4: IMMER 0 
IT 0-3: SEKTORGROESSE 
NZAHL DER SEKTOREN/SPUR, 


IN NMI GEHT UEBER DIESEN SPRUNG 


/ELEGUNG DER ZWEI RAM BANKS 
: BANK O UND BANK 1 OK 


tung einen Interrupt auslösen 
muß; der Jumper J6 ist deshalb 
zu setzen. Liefert das Terminal 
kein CTS-Signal, muß diese 
Leitung auf +12 Volt gelegt 
werden, da mit der Ausgabe ei- 
nes Zeichens solange gewartet 
wird, bis CTS aktiv ist. 

Ein Jumper auf J4/2-4 wählt 
die Schnittstelle USERI aus. 
Soll eine eigene Schnittstelle als 
Konsolenschnittstelle benutzt 
werden, so können die Treiber 
in das EPROM programmiert 
werden. Mit dieser Jumper- 
Stellung werden dann alle Kon- 
solen Ein/Ausgaben auf diese 
Treiber geleitet. 

Ein Jumper auf J4/3-5 wählt 
die Schnittstelle USER2 aus; 
sonst wie J4/2-4. w 
Wird J4/4-6 gesetzt, so wird 
keine Konsole für das ERPOM 
ausgewählt, sondern sofort 
nach dem Selbsttest und der In- 
itialisierung das Betriebssystem 
gebootet. Die Konsolenzuwei- 
sung erfolgt vom BIOS des 
CP/M. 


Mit dem Jumper-Feld 5 wird 


O=KEIN JUMPER 


"FE": UPD 765 0K 


O=KEIN JUMPER 


DIE TEST ERMITTELTE 
PP 


von ‘Y’ wird der Zugriff auf 
64 
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die Baudrate 


der Duplex 
Schnittstelle auf der PROF-80- 
Karte eingestellt: 


Kein Jumper 9600 Baud 


35/1-3 
35/2-4 
J5/3-5 
J5/4-6 


4800 Baud 
2400 Baud 
1200 Baud 

300 Baud 


Mit dem ‘E’-Befehl kann ermit- 
telt werden, wo sich die letzte 
benutzte Speicherzelle des 
EPROMS befindet. Hinter die- 
ser Adresse können eigene 
Schnittstellentreiber einpro- 
grammiert werden. Damit diese 
Schnittstellen auch vom Moni- 
tor und vom CP/M benutzt 
werden können, steht am An- 


vektor. Die Sprünge müssen 
auf die neu eingetragenen Be- 
nutzerroutinen zeigen. Im Ori- 


ee 1 a 


dieses Zeichen im Akku 
stehen. 


ginal EPROM zeigen diese 007Bh USERI OUT. In Regi- 
Sprünge auf die Treiber der ster ‘C’ steht ein Zei- 
Duplex Schnittstelle der chen, das über die 
PROF-80-Karte. gr le Be 
‚0090h ker . werden muß. Vor 
A end dem Verlassen der Rou- 
tine für die eigenen tine muß das ausgege- 
Treiber einzutragen. bene Zeichen (Register 
Wird keine Initialisie- ©) in den Akku kopiert 
rung benötigt, dann werden. 
muß hier eine RET-An- og7Eh USERI IN STATUS. 


0078h 


weisung (C9h) stehen. 


USERI IN. Es wird so- 
lange gewartet, bis ein 
Zeichen empfangen 
wird. Nach dem Verlas- 
sen der Routine muß 


Wenn die Schnittstelle 
ein Zeichen empfangen 
hat, muß im Akku FFh 
übergeben werden und 
das Zero-Flag zurück- 
gesetzt sein. Wurde 


ı 


2 ;DMA ADRESSE FUER FLOPPY READ UND WRITE 
1 NZAHL DER SEKTOREN FUER FLOPPY READ UND WRITE 
3 'OUTINEN, DIE VON CP/M BENUTZT WERDEN, MUESSEN 
EBER DIESEN SPRUNG AUF BEFEHLS-EINGABE-EBENE 
URUECKKEHREN. CP/M BIOS SETZT DIESEN SPRUNG 
'ANN AUF WBOOT 
#® VIERTE 16 BYTE 
3 REI FUER FLOPPY BEDIENUNG 
j 'OMMANDO-TABELLE ‚FUER FLOPY-CONTROLER 
1 IRD VON C-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON A-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON A-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON A-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON C-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON C-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON C-BEFEHL GESETZT 
1 IRD VON C-BEFEHL GESETZT 
3 ONSOLEN STATUS GEHT UEBER DIESEN SPRUNG 
1 IGE LAUFWERKE BENOETIGEN ZWEI STEPIMPULSE 
: EINEN STEPIMPULS/SPUR (DEFAULT) 
": ZWEI STEPIMPULSE/SPUR 
®* FUENFTE 16 BYTES ##* 
3 REI FUER FLOPPY BEDIENUNG 
7 ‚RGEBNISSTABELLE DES FLOPY-CONTROLERS 
3 KONSOLEN EINGABE GEHT UEBER DIESEN SPRUNG 
3 ;KONSOLEN AUSGABE GEHT UEBER DIESEN SPRUNG 
#“# SECHSTE 16 BYTES _##* 
3 ;FREI FÜUER FLOPPY BEDIENUNG 
ı ;FIFO ZEICHEN BUFFER FUER DUPLEX EINGABE 
;IM INTERRUPTBETRIEB (J-51-A GESETZT) 
2 ;ZEIGER FUER ZEICHEN BUFFER 
;##® SIEBTE 16 BYTES ##* 
3 }FREI FUER FLOPPY BEDIENUNG 
’ ;"ON: AUSGABE VON FLOPPY-FEHLER 
"FE": AUSGABE VON FLOPPY-FEHLER UNTERDRUECKEN 
1 ;ANZAHL DER LESE/SCHREIB-VERSUCHE MIT FLOPPY 
! WRITE PRECOMPENSATION FUER RWCOM ROUTINE 
7 ;DER MONITOR SCHREIBT HIER PROF-80 KENNUNG EIN 
1 ;MONITOR VERSIONSNUMMER 
1 ;PAGEGRENZE FÜER COMMON BEREICH (SETZT BIOS) 
1 ;GEWAEHLTE BANK UNTER COMMON (SETZT BIOS) 
jRt8 ACHTE 16 BYTES ##* 
3 ;EREI_FUER FLOPPY BEDIENUNG 
2 ;VERZOEGERUNGSZEIT FUER SIMPLEX SCHNITTSTELLE 
” ;NOCH FREI 
8*16 ;FREIHALTEN FUER ERWEITERUNGEN UND 


;FLOPPY BEDIENUNG 


fang des EPROMs ein Sprung- 
DMAADR Ds 
SECTCNT DS 
UMLEIT$GETCM DS 
Ds 
CMDTAB DS 
UNIT Ds 
TRACK DS 
EAD Ds 
SECTOR DS 
SECSZ Ds 
BOT DS 
GAPLL DS 
DILL Ds 
UMLEIT$CONST DS 
SEEKNR DS 
Ds 
REST Ds 
UMLEIT$CONIN DS 
UMLEIT$CONOUT DS 
Ds 
IN$BUFF$END Ds 
IN$BUFF$ZEIG DS 
Ds 
DERMSG Ds 
RWRETRY Ds 
WRITESPRECOM DS 
KENNUNG DS 
MON$VERS Ds 
COMMON$PAGE Ds 
CURRENT$BANK DS 
Ds 
SOFTPRNTVERZ DS 
DS 
DS 
END 
Tabelle 2. Die Belegung der ‘Systempage’. 
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kein Zeichen empfan- 
gen, wird eine 0 im 
Akku übergeben; das 
Zero-Flag muß dann 
gesetzt sein. 


USERI OUT STATUS. 
Wenn die Schnittstelle 
bereit ist, ein Zeichen 
zu senden, muß FFh im 
Akku übergeben wer- 
den. Ist die Schnittstelle 
noch nicht bereit, wird 
eine 0 im Akku überge- 


ben. 

0084h USER2 IN (siehe 
USER! IN) 

0087h USER2 OUT (siehe 
USER! OUT) 


008Ah USER2 IN STATUS 
(siehe USERI IN STA- 


TUS) 

008Dh USER2 OUT STATUS 
(siehe USERI OUT 
STATUS) 


Zu beachten ist, daß mit Aus- 
nahme des Akkus kein Register 
verändert werden darf. 


Die Systempage 


Der RAM-Bereich FF0Oh bis 
FFFFh in der logischen Bank 0 
ist als Systempage definiert, 
Dieser Speicherbereich wird 
vom EPROM initialisiert und 
erfüllt zwei Aufgaben: 

Sollen 8”-double density-Dis- 
ketten gelesen und geschrieben 
werden, muß etwa alle 13 uS 
ein Byte übertragen werden. 
Diese Zeit reicht nicht aus, um 
vor jeder Übertragung das 
Master-Register des UPD 765 
zu lesen und dann zu entschei- 
den, ob ein Byte übertragen 
werden kann, ob noch gewartet 
werden muß, oder ob die Über- 
tragung von Daten beendet ist. 
Die meisten Floppy-Controller 
besitzen deshalb einen DMA- 
Baustein, der die Aufgabe der 
Datenübertragung übernimmt. 


Bei dem PROF-80 wurde ein 
anderer Weg gewählt: vor der 
Datenübertragung wird das H- 
Register der CPU auf ‘FFh’ ge- 
setzt, danach wird das Master- 
Register des UPD 765 nach Re- 
gister L gelesen und ein JP 
(HL) ausgeführt. Dieser 
Sprung führt in Abhängigkeit 
vom Master-Register des UPD 
765 auf genau definierte Spei- 
cherplätze in der Page ‘FFh’. 
An diesen Stellen stehen dann 
kurze Programmteile, die die 
Datenübertragung zwischen 
RAM und Floppy-Controller 
übernehmen. 
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Der Speicherbereich FF00h bis 
FFFFh ist also durchsetzt mit 
kleinen Programmstücken, die 
den Floppy-Controller bedie- 
nen. Da diese Programmstücke 
relativ wenig Platz beanspru- 
chen, sind in der Systempage 
noch sehr viele Bytes frei. Bis 
auf den Stack und die ‘Merk- 
zellen’ für die Register (siehe 
X-Befehl) befinden sich des- 
halb alle RAM-Zellen, die vom 
EPROM benutzt werden, eben- 
falls in dieser Page. 


Bei den Speicherzellen in der 
Systempage handelt es sich um 
Variablen, die den aktuellen 
Zustand des Computers ange- 
ben. Sie werden sowohl vom 
EPROM als auch vom CP/M- 
BIOS benutzt; ein Überschrei- 
ben führt mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit zum System- 
absturz. 


Logische Bank und 
physikalischer Block 


Mit der Speicherverwaltung auf 
der PROF-80-Karte (74 S 189) 
können maximal sechzehn 
64 k-Blocks angesprochen wer- 
den. Acht dieser sechzehn 
Blocks sind schon für RAM 
und EPROM auf der 
PROF-80-Karte vergeben: 
Block 6, 7, 14, 15 

In diesen vier Blöcken wieder- 
holt sich das EPROM alle 
8-KByte. Im Monitorbetrieb 
sind die ersten beiden 4-K-Seg- 
mente des CPU-Adreßberei- 
ches auf Block 15 geschaltet. 


Block 5, 13 

‚Diese beiden Blöcke bilden zu- 
sammen die logische Bank 0. 
Sie wird im CP/M 2.2 als TPA- 
und Systembereich genutzt, im 
CP/M 3.0 wird sie für Sektor- 
Puffer, CCP-Zwischenspeicher 
und die ‘*gebankten’ Systemtei- 
le verwendet. 


Block 4, 12 

Diese beiden Blöcke bilden zu- 
sammen die logische Bank 1. 
Sie wird vom CP/M 2.2 als 
RAM-Flppy und CCP/ 
BDOS-Zwischenspeicher ange- 
sprochen, das CP/M 3.0 be- 
nutzt diese Bank für seinen 
TPA-Bereich und den resisten- 
ten Teil von BDOS und BIOS. 


Die restlichen acht Blöcke sind 
für RAM-Erweiterungen vor- 
gesehen und können vom 
CP/M aus als RAM-Floppy 
oder Sektor-Puffer (bei CP/M 
3.0) genutzt werden. 

Grundsätzlich können fast alle 
gängigen Laufwerke vom 
PROF-80 benutzt werden. Um 
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Anforderungen an die 
Diskettenlaufwerke 


jedoch ganz sicher zu sein, daß 
ein Drive an den PROF-80 an- 
geschlossen werden kann, ist 
hier eine Liste aller notwendi- 
gen Signale vom und zum 
Laufwerk angegeben. 


Signale, die PROF-80 liefert: 
/DS 1-4 

Auswahl eines Laufwerkes 
/Headload 

Kopf laden 

/Motor ON 

Motor ein (nur am Ministecker) 
/Motor Off 

Motor aus (nur am Maxi- 
stecker) 

/Dir 

Spurwechsel-Richtung 

/Step 

Spurwechsel 

/WR Data 

Schreibdaten 

/WR Gate 

Schreiben ‘ein’ 

/Side 

Kopfauswahl 

/Low cur 

Schreibstrom niedrig 


Signale, die vom PROF-80 be- 
nötigt werden: 

/Index 

Indexloch-Impuls 

/Track 0 

Kopf auf Spur 0 

/RD Data 

Lesedaten 


Die folgenden Signale werden 
vom PROF-80 zwar nicht un- 
bedingt benötigt, erhöhen aber 
die Betriebssicherheit des Sy- 
stems. 

/Ready 

Laufwerk bereit. Bei einigen äl- 
teren Laufwerken wird dieses 
Signal nicht bereitgestellt. 
PROF-80 erkennt dies und si- 
muliert die *Ready’-Leitung 
durch Überprüfen des Index- 
Signals. 

/Wr Prot 

Schreibschutz. Disketten, die 
mit einem Schreibschutz verse- 
hen sind, können nicht be- 
schrieben werden. 

/Two Side 

Wird nur von 8”-Laufwerken 
geliefert und zeigt an, daß eine 
zweiseitig beschreibbare Dis- 
kette im Laufwerk ist. Dieses 
Signal wird nicht unbedingt be- 
nötigt, da auch ohne ‘Two- 
Side’-Signal die Rückseite der 
Diskette benutzt werden kann 
(natürlich nur, wenn das Lauf- 
werk zwei Köpfe besitzt). 


Das neue Drucker interface Typ 92008 erlaubt, normale Drucker mit 
Centronics-kompatiblem Eingang an VC20- und C64-Computer anzu- 
schliessen. Der &KByte grosse Pufferspeicher bewirkt eine deutliche 
Erhöhung der Arbeitsgeschwindigkeit - Sie können nun gleichzeitig 
drucken und seiterrechnen. Das Interface ist für 208,- DH inkl 
St. sofort lieferbar. 

Für HEC-Drucker und Itoh 8510 ist nun auch ein grafik- 
fählges Interface zum Anschluß an LC20 und CO4 |leferbar, Dieses 
Interfoce Typ 92000/NEC verfügt über alle CBii-Sonderzeichen und 
den gleichen Befehlssatz wie CBft-Drucker. Für 298,- DM Inkl. Must 
ist es sofort lieferbar 


Wir liefern Interfaces und Pufferspeicher für fast alle Com- 

puter und Peripheriegeräte. Bitte fordern Sie unsere neueste 
Übersicht oder unseren kompletten Katalog (5,- DM in Brief- 
marken) an. 


Mikrocomputertechnik 
600 Wup: 2 
Tele: 859 16 56 


0202/505077 


5 1/4” Laufwerke 
Verschiedene Hersteller, z.B. 
Slimline 40 Track Double-Density, Single Sidet 480,— DM 
‚oder 5 1/4” Slimline 80 Track Doppelkopf 780,— DM 
Anschlußkabel Laufwerk-Controler 
für 2 Laufwerke .. 
Teilweise auch gebrauchte Laufwerke am Lager. 
Natürlich mit Garantie. Fragen Sie einmal nach! 


Eprom-Programmiergerät für Apple und kompatible 


Programmiert: 2708, 2716, 2732/2532, 2764, 27128 
mit Zusatz auch: 8748, 8749, 87555 usw. 


35,— DM 


Bausatz . 175,— DM 
Zusatz... 90,— DM 
Fertiggerät 240,— DM 
Zusatz. . 110,— DM 


Für Apple und kompatible Rechner 
Floppy-Controler 5 1/4” für Industrielaufwerke, 
2.B. BASF 6106, Shugart usw. und Originallaufwerke 
Bausatz .. 195,— DM 
Fertiggerät 280,— DM 


Preh-Commander-Keyboard 


AK 87 mit Gehäuse, Anschlußkabel und separatem Zehner- 
block, deutschem Tastensatz ....... mann 350,— DM 


Festplattenstation 10MB brutto mit sämtlicher Hard- und 


Software für Anschluß an Apple... 
Alle Preise inkl. MwSt. 


KÜHN ELEKTRONIK 


2909 Bösel Postfach 67_ Telefon (04494) 1564 


6000,— DM 
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Frank Göttsche 


Das beste Floppy-Laufwerk ist 
ohne eine geeignete Schnittstel- 
le zum Rechner ‘machtlos’. 
Doch zum Glück gibt es ja die 
berühmten FDCs (Floppy- 
Disk-Controller), mit denen al- 
les ganz einfach ist, im Prinzip. 
Nun sind diese Controller zu- 
mindest von der Funktionswei- 
se her neben der CPU die kom- 
plexesten Bausteine eines Rech- 
ners und dementsprechend 
nicht ganz einfach zu handha- 
ben. Der im weiteren beschrie- 
bene uPD 765 von NEC ist ein 
recht häufig verwendeter Ver- 
treter seiner Art und unter an- 
derem auch im PROF 80 einge- 
setzt. 


Der Floppycontroller uPD 765 
kann vier Diskettenlaufwerke 
ansteuern (8” oder 5Y4", single 
oder double density). Das Auf- 
zeichnungsverfahren ist auf 
IBM-ähnliche Formate festge- 
legt. Daraus folgt, daß einige 
gängige Diskettenformate nicht 
behandelt werden können (zum 
Beispiel Apple). 


Es stehen drei verschiedene Ar- 
beitsweisen zur Verfügung: 
DMA-Betrieb, Interruptbetrii 
und Polling. Die problemlose- 
ste Betriebsart ist der DMA- 
Betrieb, weil hier die DMA den 
schnellen Datentransfer über- 
nimmt und der Hauptprozessor 
nur den Transfer überwacht. 
Außerdem ist es in dieser Be- 
triebsart möglich, während des 
Datentransfers noch andere In- 
terrupts zuzulassen. Das führt 
in den beiden anderen Betriebs- 
arten normalerweise zu Lese- 
‚oder Schreibfehlern, da die In- 
tervalle, in denen die Daten 
vom uPD 765 abgeholt oder an- 
geliefert werden müssen, sehr 
kurz sind (8” DD — 13 us, 8” 
SO oder 5Y4" DD — 26 us). Es 
müssen für die Betriebsarten 
Interrupt und Polling sehr 
schnelle Routinen zur Verfü- 
gung stehen. Trotzdem ist in 
vielen Systemen double density 
auf 8”-Disketten nur bei DMA- 
Betrieb möglich. 


Noch ein Hinweis für den Pol- 
ling-Betrieb: Achten Sie dar- 
auf, daß Sie im Fehlerfall 
(kann Daten von Disk nicht le- 
sen) keine Daten mehr von 
uPD 765 abholen. Das heißt, in 
der Datentransferroutine muß 
eine Fehlerabfrage vorhanden 
sein, da der Controller sonst 
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Floppy-Disk-Controller uPD 765 


derartig ‘abstürzt’, daß er nicht 
einmal mehr mit einem Hard- 
ware-Reset zurückzuholen ist. 
So ein Fehler ist nur durch das 
Abschalten der Betriebsspan- 
nung zu beheben. 


Programmierung 


Jedes Kommando besteht aus 
einer Befehlsphase, in der ein 
Befehl mit den entsprechenden 
Parametern an den uPD 765 ge- 
schickt wird. Es folgt die Aus- 
führungsphase, in der bei 
Schreib-, Lese- und Vergleichs- 
befehlen Daten transferiert 
werden. Als Abschluß liefert 
der uPD765 in der Ergebnis- 
phase Statusinformationen. Da 
Kommando- und Ergebnispha- 
se aus mehreren Bytes beste- 
hen, gibt es ein Protokoll, das 
den Datenverkehr in dieser 
Phase regelt. Dazu muß das 
Hauptstatusregister befragt 
werden. In der Kommando- 
und der Ergebnisphase ist nur 
Pollingbetrieb möglich, das 
heißt, vor jedem Befehl muß im 
Hauptstatusregister nachgewie- 
sen werden, ob das nächste 
Byte übertragen werden darf. 


Die Kommunikation zwischen 
Hauptprozessor und Floppy- 
Controller läuft über zwei 
Ports, den Statusport (A0=0) 
und den Datenport (A0=1). 
Über den Datenport werden al- 
le Kommandos gegeben, die 
Daten geschrieben beziehungs- 
weise gelesen und alle Resultate 
abgeholt. Der Statusport greift 
auf das Hauptstatusregister zu 
und kann nur gelesen werden. 
Das Lesen dieses Registers hat 


keinen Einfluß auf einen lau- 
fenden Befehl. 


Im DMA-Betrieb erfolgt die 
Datenübertragung während der 
Ausführungsphase über den 
DMA-Port. Er hat einen eige- 
nen Strobe-Eingang (DAcK 
der unabhängig vom Chip-: 
lekt ist. 


Ebenso ist “Terminal Count’ 
(TC) ein unabhängiger Strobe- 
Eingang. Ein positiver Impuls 
an TC unterbricht die laufende 
Datenübertragung (wichtig bei 
Multisektortransfer). 


Zu beachten ist, daß sämtliche 
Werte der Ergebnisphase vom 
Hauptprozessor abgeholt wer- 
den müssen. Der uPD 765 rea- 
giert sehr empfindlich auf Ver- 
säumnisse dieser Art. 


Bei Lese-, Schreib- oder Ver- 
gleichsbefehlen arbeitet der 
uPD 765 so lange, bis er entwe- 
der einen TERMINAL- 
COUNT-Impuls an dem ent- 
sprechenden Eingang erhält 
oder ein Fehler auftritt oder der 
letzte Sektor der Spur erreicht 
ist. Die letzte Möglichkeit er- 
laubt die Behandlung einer 
ganzen Spur mit einem einzigen 
Befehl. Sollte dabei ein Fehler 
auftreten, so wird der entspre- 
chende Status auf jeden Fall 
angezeigt. Nach jedem Daten- 
transfer zeigen die Resultate 
für Sektornummer und Spur- 
nummer auf den nächsten zu 
schreibenden Sektor, wenn der 
Transfer erfolgreich war. Da- 
bei ist zu beachten, daß auch 
dann, wenn die Seite 0 selek- 
tiert ist, nicht die Kopfadresse 
erhöht wird, sondern die Spur- 
nummer. Beide Seiten kann 


man mit einem Befehl lesen, 
wenn man das MT-Bit setzt, 
Dann werden nacheinander die 
Seite O und 1 behandelt. 


Die Sektorgröße wird folgen- 
dermaßen angegeben: 


00 — 128 Bytes 
01 — 256 Bytes 
02 — 512 Bytes 


03 — 1024 Bytes usw. 


Wenn die Sektorgröße 00 ist, 
wird die Anzahl der Bytes im 
Sektor durch die Sektorlänge 
bestimmt. Dabei gibt die Sek- 
torlänge direkt die Anzahl der 
Bytes an: 


01 — 1 Byte, 80 — 128 Bytes 


Wenn die Sektorlänge nicht be- 
nutzt wird, sollte sie auf den 
Wert OEFH eingestellt werden. 


Daten lesen 


Zum Lesen müssen 9 Bytes zum 
4UPD765 transferiert werden, 
um alle notwendigen Parame- 
ter zu setzen. Der Floppycon- 
troller sucht sich dann inner- 
halb der Spur den spezifizierten 
Sektor, den er dann liest und 
die Daten Byte für Byte an den 
Hauptprozessor überträgt. Am 
Ende des Sektors prüft der 
Controller automatisch die 
CRC-Bytes. Am Ende des Sek- 
tors muß ein positiver TERMI- 
NAL-COUNT-Impuls an den 
uPD765 angelegt werden, da 
dieser sonst ein Multi-Sektor- 
Lesen durchführt, das heißt, er 
liest bis zum Ende der Spur, 


Gelöschte Daten lesen 


Dieser Befehl wird genauso be- 
handelt wie der Lesebefehl, nur 
sucht der Controller nach ei- 
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Bit Funktion 


Statusregister 0 


D7,D6 D’=0,D6 =0 


nem Sektor, der als gelöscht ge- 
kennzeichnet ist. Man verwech- 
sele dieses ‘gelöscht’ nicht mit 
dem Löschen, wie es das Be- 


triebssystem tut. Bei dieser 
Kennzeichnung wird in der 
Sektorinformation auf der Dis- 
kette ein Vermerk eingetragen, 
während das Betriebssystem 
nur die reinen Daten behandeln 
kann. Als gelöschte Sektoren 
kann man zum Beispiel defekte 
Floppysektoren bezeichnen, so 
daß sie im normalen Betrieb 
übersprungen werden. 


Daten schreiben 


Das Schreiben funktioniert ent- 
sprechend dem Lesen, nur wer- 
den in der Ausführungsphase 
die Daten zum uPD765 ge- 
schickt und auf der Floppy ge- 
speichert. 


Gelöschte Daten schreiben 


Dieser Befehl funktioniert wie 
das Schreiben, nur wird der 
Sektor als gelöscht gekenn- 
zeichnet. Dieses ist eine Mög- 
lichkeit, um defekte Sektoren 
zu kennzeichnen. Siehe auch: 
Gelöschte Daten lesen. 


Lesen einer kompletten Spur 


Dieser Befehl liest eine Spur 
von Anfang bis Ende Bit für 
Bit. Es werden also außer den 
Daten auch die Sektorinforma- 
tionen und die Synchronbits ge- 
lesen und zum Hauptprozessor 
übertragen. Allerdings muß der 
uPD765 auch bei diesem Be- 
fehl eine Sektorinformation in 
der Spur finden. Die Daten- 
übertragung ist ansonsten wie 
bei einem normalen Lesebe- 
fehl. 


Testen eines Sektors 
Warren ren 

Die Testbefehle erlauben es, 
Daten, die der Hauptprozessor 
anliefert, mit den im selektier- 
ten Sektor gespeicherten zu ver- 
gleichen. Der Vergleich kann 
auf Gleichheit, kleiner-gleich 
oder größer-gleich erfolgen. 
Dabei hat das zuerst übertrage- 
ne Byte den höchsten Stellen- 
wert. Wenn man mit Multisek- 
tortransfer arbeitet, kann man 
die ganze Spur nach den ge- 
wünschten Daten absuchen. 
Dabei ist zu beachten, daß bei 
jedem Sektor die zu verglei- 
chenden Daten wieder vom 
Hauptprozessor zum uPD 765 
übertragen werden müssen. In 
dieser Betriebsart beendet der 
uPD765 den Befehl, wenn die 
Daten die im Kommando ange- 
gebenen Bedingungen erfüllen. 
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Dieser Befehl ermöglicht es, die 
augenblickliche Position des 
Kopfes festzustellen. Der 
‚uPD 765 liest die nächstmögli- 
che Sektorinformation und gibt 
sie mit dem Status aus. Dabei 
ist das Sektorformat unerheb- 
lich, das heißt, man braucht 
das Sektorformat nicht zu ken- 
nen und anzugeben, sondern 
der Controller liefert es frei 
Haus, sofern es ihm selbst be- 
kannt ist. 


Spur formatieren 


Der uPD 765 kann jeweils eine 
Spur formatieren. Die Sektor- 
größe entspricht dem Lesebe- 
fehl, die Anzahl der Sektoren 
pro Spur ebenfalls. Die Größe 
der Lücke zwischen ID und Da- 
ten ist variabel. Bei double den- 
sity sollte sie 54 bei 256-Byte- 
Sektoren sein und 108 bei 1024- 
Byte-Sektoren. Bei single densi- 
ty wird der Wert halbiert. Das 
Füllbyte wird in die Datenbe- 
reiche geschrieben, der Wert ist 
normalerweise ESh. 


Beim Formatieren muß für je- 
den zu formatierenden Sektor 
noch folgende Information 
übertragen werden: 
Spurnummer 
Kopfnummer 
Sektornummer 
Sektorgröße 
Es werden also bei jedem For- 
matiervorgang pro Sektor 4 
Bytes an den uPD 765 übertra- 
gen. Diese Möglichkeit erlaubt 
es, die Spuren und Sektoren 
auch nicht fortlaufend zu nu- 
merieren. 


Rekalibrieren 


Beim Rekalibrieren wird der 
Kopf so lange in Richtung Spur 
0 bewegt, bis das Signal auf- 
tritt, daß Spur O erreicht ist, 
oder 77 Spuren überschritten 
sind. Der uPD765 besitzt für 
jedes Laufwerk ein Spurregi- 
ster, das nach dem Einschalten 
oder einem Reset auf O steht 
und damit nicht unbedingt mit 
der tatsächlichen Kopfposition 
übereinstimmt. Deshalb muß 
für jedes Laufwerk nach einem 
Reset ein Rekalibrierungsbe- 
fehl folgen, da das Laufwerk 
sonst mechanisch beschädigt 
werden kann, wenn es beim Po- 
sitionieren an den Anschlag 
läuft. Der Befehl wird wie ein 
Positionierbefehl behandelt. 
Hat das Laufwerk mehr als 77 
Spuren, muß man diesen Be- 
fehl mehrmals aufrufen. Beim 
ersten Versuch gibt der Con- 
troller eine Fehlermeldung ab, 


D7=0,D6 =1 
D7=1,D6 =0 
D7’=1,D6 =1 


gefunden 
D3 Laufwerk nicht ready 
D2 Kopfadresse 


D7 immer 0 


D4 Falsche Spurkennung 


DI Spurkennung ‘FF’ 


Statusregister 3 


DS Laufwerk Ready 


D3 Laufwerk ist zweiseitig 
D2 Kopfadresse 
DI, DO Laufwerkadresse 


Hauptstatusregister 


zum uPD 765. 
DS = 0: DMA-Mode 


D3 Laufwerk 3 sucht Spur. 
D2 Laufwerk 2 sucht Spur. 
DI Laufwerk 1 sucht Spur. 
DO Laufwerk 0 sucht Spur. 


wenn der Kopf zufällig ganz in- 
nen steht. Das normale Spursu- 
chen allerdings funktioniert 
auch mit mehr als 77 Spuren 
ohne weiteres. 


Spur suchen 


Vor jedem Lesen oder Schrei- 
ben muß der Kopf des Lauf- 
werks auf die entsprechende 
Spur gebracht werden. Das ge- 
schieht mit diesem Befehl. Der 
uPD765 kann alle vier Lauf- 
werke gleichzeitig suchen las- 
sen. Aus diesem Grund hat der 
Such-Befehl keine Ergebnis- 
phase, sondern am Ende des 
Suchens wird ein Interrupt er- 
zeugt, der das Ende der Aus- 
führungsphase anzeigt. Wäh- 
rend der Ausführungsphase 
dürfen andere Suchkomman- 


Normales Beenden eines Befehls 

Kommando gestartet, aber nicht erfolgreich beendet 
ungültiges Kommando wurde nicht gestartet 

während der Ausführung des Kommandos hat sich der 
Status der Ready-Leitung geändert. 


DS ‚Ende eines Suchkommandos 
D4 nach 77 Steps wurde beim Rekalibrieren die Spur O nicht 


DI, DO Adresse des selektierten Laufwerks 


Statusregister I 

D7 Ende der Spur, Zugriffsversuch auf einen Sektor nach dem 
Ende der Spur 

D6 immer 0 

D5 Checksum-error im Daten oder ID-Feld 

D4 Der Datentransfer ist nicht schnell genug ausgeführt 
worden 

D3 immer 0 


D2 angegebene Sektorkennung kann nicht gefunden werden 
DI Diskette ist schreibgeschützt 
DO keine Sektorkennung vorhanden 


D6 ‚gelöschter Sektor gefunden 
DS Checksum-error im Datenfeld 


D3 bei Versuch “Gleichheit” 
D2 bei Vergleich keinen passenden Sektor gefunden 


DO Datenfeldadresse nicht gefunden 


D7 Fault-Signal vom Laufwerk war aktiv 
D6 Diskette ist schreibgeschützt 


D4 Kopf des Laufwerks ist auf Spur 0 


D7 = 1: Das nächste Byte darf übertragen werden. 
D6 __ Datenrichtungsanzeige. Wenn 1, wird vom uPD765 zum 
Hauptprozessor übertragen; wenn 0, vom Hauptprozessor 


D4 = 1: Ein Schreib- oder Lesebefehl wird ausgeführt. 


dos gestartet werden. Dabei ist 
zu beachten, daß jedes Such- 
kommando mit dem Befehl ‘In- 
terrupt Status abfragen’ been- 
det wird, weil der #PD765 
sonst eventuell keine weiteren 
Befehle mehr annimmt. 


Interruptstatus abfragen 


Interrupts werden vom 
uPD765 unter den folgenden 
Bedingungen erzeugt: 

1. Beim Eintritt in die Ergeb- 
nisphase nach Schreib-, 
Lese-, Vergleichs- oder For- 
matbefehlen, 

2. wenn die Ready-Leitungen 

der Floppylaufwerke ihren 

Status ändern, 

nach einem Such- oder Re- 

kalibrierkommando, 
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“ 


4. in.der Ausführungsphase im 
NICHT-DMA-Mode. 


Die Fälle 1 und 4 treten wäh- 
rend der normalen Befehlsab- 
arbeitung auf und können vom 
Hauptprozessor leicht erkannt 
werden. Die Fälle 2 und 3 kön- 
nen durch dieses Kommando 
erkannt werden. 


Die Interrupts des uPD 765 ha- 
ben ein Problem: 


‘Wenn mehrere Interruptbedin- 
gungen zusammentreffen, das 
heißt zwei Laufwerke gleichzei- 
tig mit Suchen fertig werden 
oder gleichzeitig das Readysi- 
gnal verändern, dann kann es 
passieren, daß der uPD 765 ei- 
nen Interrupt unterschlägt. Die 
INT-Leitung wird nicht gesetzt, 
aber der Interrupt ist durch das 
Kommando ‘Interrupt Status’ 
noch feststellbar. Man sollte 
daher nach einem Interrupt mit 
Hilfe dieses Kommandos fest- 
stellen, ob das der einzige Inter- 
rupt war. 


Step-Impulsen sind für ver- 
schiedene Fabrikate unter- 
schiedlich, ebenso die Zeit, die 
das Laufwerk braucht, um den 
Kopf zu laden. Daher müssen 
diese Zeiten für jedes Laufwerk 
angegeben werden. Achtung, 
der uPD765 hat diese Register 
nur einmal. Bei Betrieb von un- 
terschiedlicen Laufwerken 
müssen diese Daten bei jedem 
Laufwerkwechsel neu eingege- 
ben werden. ‘Kopf abheben’ 
bestimmt die Zeit, die der Kopf 
nach einem Kommando noch 
auf der Floppy bleibt. 


‚Kopf abheben: 4 Bit 
8” 0 = Oms, 1 = l6ms, 2 = 32ms, 


5" 0 = Oms, 1 = 32ms, 2 = 6dms, 
non DMA: I Bit 

1 kein DMA-Betrieb. 

0 DMA-Betrieb 


Laufwerkstatus abfragen 


Dieser Befehl stellt den mo- 
mentanen Laufwerkstatus fest. 


D’ D6 DS D4 DI D2 DI DO 

nächstmögliche Sektor-ID lesen 
VAT EINrO 76,50 
X X X HD USI USO 
Lesen der Sektor-ID 


Befehlsphase 


‚Ausführungsphase 
Ergebnisphase 


‚Spurnummer- 

Kopfadresse 
Sektoradresse 
Sektorgröße nn 


Sektor formatieren 


1 1 0 1 
X HD USI USO 
er ektorgröße — — —— 
— Anzahl der Sektoren pro Spur ------ 
——— Lücke zwischen ID und Daten -— 
——— Byte zum Füllen der Sektoren. 
(normalerweise OESh) 


Formatieren einer Spur 


oMF 0 0 Befehlsphase 
>. 0 GR 


Ausführungsphase 
Ergebnisphase 


Sektorgröße 


Rekalibrieren (Spur Null suchen) 


a ER | 1 1 Befehlsphase 
x X X HD USI USO 


00 
Ku X 


Laufwerkdaten angeben Es ist der einzige Befehl, der Suchen der Spur 0 Ausführungsphase 
Die Zeitabstände zwischen den Statusregister 3 benutzt. 
Spur suchen 
Die Kommandos im Überblick 00060 1 1 1 1 Befehlsphase 
X X X_X X HD USI US 
——— SPUFNUMME mm = 
Die Schreib-/Lesebefehle Spur suchen Ansführungsphäss 
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D7 D6 DS D4 D3 D2 DI DO Befehl 
MTMF SKK 0 0 1 1 0 Datenlesen Interruptstatus abfragen 
MT MF SK 0 1 1 0 0 gelöschte Daten lesen 
MTMF 0 0 0 1 0 1 Daten schreiben ya 1 FOTE0T0T Bofehlsphass 
MTMF 0 0 1 0 0 1 gelöschte Daten schreiben nnnennemeen Status 0 - Ergebnisphase 
0 MF Sk 0 0 0 1 0 Spur komplett lesen Spurnummer nach Suchbefehl: 
MTMF SKK 1 0 0 0 1 teste Sektor auf ‘gleich’ 
MTMF SK 1 1 0 0 1 teste Sektor auf ‘kleiner 
gleich” Laufwerkdaten angeben 
MT MF SK 1 1 1 0 1 teste Sektor auf 'größer 
gleich” 000000 1 1 Befehlsphase 
— —— <—Steprate——-> <-Kopf abheben-> 
Der Aufbau der Befehls- und Ergebnisphase entspricht dem für den Be- <- Kopf laden —-> non 
fehl ‘Daten lesen’ angegebenen (siehe unten). DMA 
Daten lesen Laufwerkstatus abfragen 
D7 D6 DS D4 D3 D2 DI DO 00000 10 0 Befehlsphase 
X X X X X HD USI USO 
MTMF SK 0 0 1 1 0 Befehlsphase 
X X X X X HD USI US0 Status 3 
Spurnummer- 
— Kopfadresse - Bitbezeichnungen in den Schreib-/Lesebefehlen: 
u Sektoradresse u E $ e 
Sektorgröße MT  ‘multitrack’ = 1 sorgt dafür, daß die automatische Multi-Sektor- 
jeizie Scktornummer der Spur Funktion auf der zweiten Seite der Diskette fortgesetzt wird (so- 
Lücke zwischen ID und Daten fern im Befehl nicht von vornherein die zweite Seite ausgewählt 
-—- Sektorlänge wenn Sektorgröße 0-———— war). 
i MF _ ‘MFM-mode’; der Controller arbeitet mit double density, wenn 
Die = . gelesen ABB" ee 
= Be Reaen SK skip! = 1, die gelöschten Sektoren werden übersprungen. Diese 
E Status 2 Möglichkeit ist bei CP/M und anderen Betriebssystemen nicht 
mine nutzbar, da diese von einer festen Spuraufteilung ausgehen. 
Kopfadresse HD ‘head’ = 1 wählt die zweite Diskettenseite aus (nur bei Doppel- 
EC AAEL re kopf-Laufwerken). 
5 ni USO, 1 ‘unit select’, binäre Laufwerkadresse 
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2X 81 und ZX Spectrum 


Zubehör von Logitek 


Spectrum Spiele 18,90! 


3DTans, Lunar Jeiman. Transam, Penetrator 
Cookie, An Didums, Jei Pach, Psst, Jumping 


Spectrum Spiele 13,90! 


Frenzy, Road Frog. Monster Muncher 


LOGITEK Spoctrumgehäuse 
Busplatine für 5 Karten 


Druckerintertace für ZX Spectrum 
Ansenlußfertig für fast alle erhältliche 
Drucker wie EPSON, STAR, CPEO. usw. 
LPRINT, LIST und COPY sind sofort verfüg. 
bar. Viele zusätzliche Drucktunktionen sind 


DM nr 
om 


Indung mit der 80K Speich. 
Ind des Druckens zugleich ein Weiter 

ion am Rechner möglich 

Komplett mit Kabei DM 108, 


Speichererwelterung von 16K auf 80K zum 
‚Einstecken In den Spectrum. _ DM 188,—- 
(Bitte del Bestellung Iasue 2er 3 angeben!) 


32 Bit Portmodul 
be 


haben. 
Für ZX Spectrum und KB DM 1 
Spactrumstecker 

Gegenstück dazu DM 7— 


AK RAM Modul für 26.81 
Schwarz elox. Alugehäuse, lach an den ZX.81 
ansteckbar, Port durchgeführt. DM 210,— 
281 Stocker 

Gogenstück dazu 


DM 12— 
DM 


Deutsche Beschreibungen worden mitgeiie 
Tort. Preise Incl. MwSt. Versand por NN zzgl 
1630 DM. Porto und Verpackung ab Lager 
Bari. 


LOGITEK 


Andreas Höft und Frank Lesser GbR 


APPLE-COMPATIBLE COMPUTER 


BASE-s4 
30KB ROM. 54KB RAM, Zitrnisck, Ssust 
im ROM. BASIC-Beehie auf 

DM 1350,— 


Wrarenungge 
Tas, Musi 


BASE-AS 
12KB ROM, 48KB RAM. Groß- u. Knscht, 8 Ss 
7A-Schalntzel. Wandbuch 

Wahweise &ı acer ASCI Zichengenerate sane Fu 


ur DM 38,— 
oh 85108 Matreörucker DM 1450,— 
Monacor 


22-Mr-Montor grün a. srunge  .. DM 340, — 
Supe-Grapik-Intertca fr 


INb-Drucker mit düserigem Nanchuch. 


Mur Apple und Anscrlubkabe” om 199,— 
2.80-Kare (CP/M) Du 120, 
B0-Zeichen- Kara Vida home. Sahsw. _ DM 20.— 
Disk-Cotroer ür 2 Laufwerke Du 19 
PAL-Kare mit UNF-Moduater Du 108.— 
VSKCRAM Karte Du 118 
EPSON-Karte prall mit haben Du 10— 
RS232.Kare Du 188 
EPROM-Burmar karte 2716 2784. Du 1, 
DISTAR-5,25-Lautwerk 

APPLE vormgatke 

1S3KB, 40 Sauren DM S18,— 


Di genannten Pege versehen sch Ik. 14% MwSt 
Zuxüglen Porta. Eine Lieferung ertagt gegen Nach 
Aare oder Vorkassa 

ELECTRONIC-KÖLLER 


Sind Sie es noch nicht 


leid, mit 143 KByte 
Disketten-Speicher- 


kapazität zu arbeiten? 


oder 


wollten Sie nicht schon immer eine 
eistungsfähigere Diskettenstation 
haben? 

Wir haben die ALTERNATIVE 

DT-640 Floppysystem für Apple I 
Apple Ile und Apple kompatible Geräte. 


© 1.3 MByte formatierte Speicher 
Kapazität, 640 KByte pro Laufwerk 

© Teac Simline-Laufwerke 
35/40/80 Track-Betrieb, auch double 
sided 

@ Menügesteuerte Anpassungs-Soft: 
ware für DOS 3.3, Pascal 1.1 und 
C/PM 2.28 (S6K) 
Pro DOS (Option) 
CPIM 3.0 plus (Option) 


Preis DM 2650,00 
incl. MWSt 


EDV-Service, Jürgen Hassemner 
Schleswiger Str. 7 
5600 Wuppertal 1 


Ja 


Tennert-Elektronik 


AD-DA-MANDL 
Mos-ıc8 + Ta-Hc. 
toren + BRucKE 
IP-KABELVERDINDER KABEL 
EINGABETASTEN DIGAT 
FEINSICHERUNG .SH20 HALT. 
FERNSEN- THYRIS TOREN 
HVBRID_VERSTIARKER STK. . 
1C-S0cKeL + TEXTOOL 
KERAMIK-FILTER 
Kon KORPER UND 
ABOR- SORT IMENTE 
Ei runas- re ıDER 
LOTSAUGER + Zinn 
EINZELSTECKER Dazu 
MIKROPROZESSOREN UND 
PER IPHER IE-BAUSTE INE 
MINIATUR-LAUTSPRECHER 
SPTO- TEILE 
PRINT-RELM 


TECKVERB INDER 
TRIME- TNURISTOR-DINE 


VIDEOKAMERn+ZUBEHUR 
NIDERS TRNDE- NETZWERKE 


mir SIAFFELPRE ISEN 
ANFORDERN — 146 SEITEN 


tadt-Endersbach 
Burgstr. 15 
151162169 


Verag Main Heise Amen 


Vorkenntnisse. 


Inhalt: 


Programmentwicklu 


bellieren 


Das Handbuch zum e’t-SET-65 


und elrad-COBOLD 


Christian Persson 


6502/65C02 Maschinensprache 


250 Seiten mit über 100 Flußdiagrammen und Schaubildern, Großformat DIN A4 quer. DM 48,—. 


ISBN 3-922705-20-0. 


Dieses Buch ist eine intensive, praxisgerechte Einführung in die Programmierung des weltweit erfolgreich- 
sten Mikroprozessors 6502. Als erstes Buch auf dem deutschen Markt behandelt es auch die Besonderheiten 
der weiterentwickelten CMOS-Versionen, mit denen die Spitzenstellung der 65er-Familie weiter ausgebaut 


wurde. 


Während in den meisten Lehrbüchern einzelne Programmierprobleme isoliert voneinander behandelt werden, hat der Autor hier einen völlig anderen, 
praxisnäheren Weg gewählt: Er beschreibt Lösungswege in dem übergreifenden Zusammenhang eines großen Betriebsprogramms. Über den Horizont von 
Detailfragen und elementaren Programmiertechniken hinaus lernt der Leser die Feinheiten der strukturierten Programmierung kennen. Er wird in die Lage 
versetzt, auch komplexe Programmieraufgaben selbst zu lösen. 
Hervorzuheben sind der didaktisch orientierte Aufbau und die lerngerechte Gestaltung: Der Computer-Neuling kann praktisch sofort mit dem Programmie- 
ren beginnen und wird gleichsam “spielend” mit den notwendigen Grundlagen vertraut gemacht. Die Fülle des Lernstoffs ist in 78 relativ kurze, thematisch 
abgeschlossene Kapitel gegliedert; jeder Abschnitt knüpft in sinnvoller Weise an das vorher Erlernte an. Der Leser benötigt zum vollen Verständnis keine 


Einführender Teil: Was Computer können — Erste Begegnung — Binärsystem — Hexadezimal-Darstellung — Hardware-Struktur — Speicherarten — 
Datentypen — Zweierkomplement-Arithmetik — Logische Verknüpfungen — Sprungbefehle — Statusregister — Bedingte Sprungbefehle — Indizierte 
Adressierung — Indirekte Adressierung — Prozessor-Stack — Interrupt-Technik — Debugging 
Zusammenfassung: 6502-Befehlssatz — Adressierungsarten — Interne Prozessorarchitektur 
Peripheriebaustein 6532: Ein-/Ausgabe-Ports — Flankendetektor — Interrupt-Timer 

Edieren — Assemblieren — Disassemblieren — Programmstrukturierung — Vorgehensweise bei der Programmentwicklung 


Standard-Algorithmen: Addieren — Subtrahieren — Multiplizieren — Dividieren — BCD-Zahlendarstellung — Zugriff auf Listen — Multiplex-Display 
— Tastaturabfrage — Signalerzeugung — Ermitteln der Instruktionslänge — Suchen und Sortieren — Serielle Datenübertragung — Codewandlung — Ta- 


Programmbeispiele und Utility-Programme: Software-Frequenzzähler — Massenspeicher Magnetband — Hex-Assembler — Hex-Disassembler — Stan- 
dard-Monitor — Standard-Editor — Bildschirm-Monitor — Bildschirm-Editor — Text-Editor — Debugging-Routinen 


Verlag Heinz Heise GmbH » Postfach 27 46 - 3000 Hannover 1 
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Die Befehlseingabe für eine 
Bandoperation sieht bei der 
Verwendung der Service-Routi- 
ne folgendermaßen aus: 


RANDOMIZE USR 63968: 
REM Befehl,Name.Typ,Start, 
Länge. 


Die Routine führt einen 
Syntax-Check durch, be- 
schreibt den SV-Puffer mit den 


entsprechenden Werten und 
ruft dann die betreffende Su- 
perTape-Routine auf. Als Be- 
fehle stehen zur Verfügung: 


S Save mit 3600 Baud 
Q Quicksave mit 7200 Baud 
L Load 


V Verify 


Die Befehlskürzel müssen als 
Großbuchstaben eingegeben 
werden, die Verwendung von 
Kleinbuchstaben führt zum 
Programmabbruch. Der Befehl 
und der File-Name müssen 
durch ein Komma getrennt 
sein. Der Name darf aus maxi- 
mal zwölf Zeichen bestehen, 
wobei die Zeichen ? . / « für 
Sonderfunktionen reserviert 
sind. Verwendet man im Na- 
men ein Fragezeichen, so wird 
das entsprechende Zeichen 
überlesen. Die Angabe eines 
Sterns bewirkt, daß das Pro- 
gramm den ganzen Namen be- 
ziehungsweise Typ ignoriert 
und den nächsten File liest. 

‚Auf den Namen folgt, getrennt 
durch einen Punkt, die Angabe 
‚des File-Typs. Die Angabe darf 
aus drei Zeichen bestehen. Man 
sollte nur die Typen ‘*HEX’ und 
‘BAS’ verwenden, obwohl die 
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Angabe anderer ‘Extensions’ 
möglich ist. 


Adressen 
Die Angabe der Startadresse 


erfolgen, wobei eine Hexadezi- 
malzahl durch ein vorgestelltes 
Dollarzeichen gekennzeichnet 
wird. 


BASIC-Programm 
mit allen System-Variablen ab- 
gespeichert. Eine Adreß- oder 
Längenangabe ist hierbei nicht 
nötig und wird, falls doch ent- 
halten, vom Programm igno- 
riert. Bei jedem anderen File- 
Typ muß man die Startadresse 
und die Länge des Programms 
angeben. 

Die Service-Routine bietet auch 
die Möglichkeit, mehrere Be- 
fehle in einem ‘REM’-State- 
ment zu geben. Der Syntax 
bleibt dabei gleich, es müssen 
nur die einzelnen Anweisungen 
durch das Zeichen ‘/’ getrennt 
werden. ‘Save’, ‘Load’ und 
“Verify’ kann man dabei belie- 
big mischen. So bewirkt der Be- 
fell ‘“RANDOMIZE USR 
63968:REM Q,OTTO.BAS/S, 
Rom.HEX,$0000,1024/V ‚»..’, 
daß das BASIC-Programm 
‘Otto’ mit 7200 Baud auf Band 
gespeichert wird. Danach 
schreibt das Programm die er- 
sten 1024 Bytes des ROM mit 
3600 Baud auf die Kassette. 
Anschließend wird das nächste 
gelesene File verifiziert. 


Auf dem Schirm 


Bei den Anweisungen ‘Load’ 
und “Verify’ ist die Angabe ei- 
ner Adresse möglich, aber nicht 
notwendig. Ohne Adreßangabe 
lädt das Programm das File an 
die Ursprungsadresse, Durch 
die Angabe einer Adresse ist es 
möglich, einen *HEX’-File an 
eine beliebige Stelle im Speicher 
zu laden. Bei *Load’ und ‘Veri- 
fy’ werden Name, Typ, Start- 


adresse und Länge auf dem 
Bildschirm ausgegeben, sofern 
der Ladevorgang ohne Fehler 
verlaufen ist. 

Eine Besonderheit ist bei der 
Verwendung der Anweisung 
*Verify’ allerdings zu beachten: 
Ein ‘Verify’ für BASIC-Pro- 
gramme funktioniert nur dann 
richtig, wenn es unmittelbar im 
Anschluß an den ‘Save’-Befehl 
durchgeführt, also in demsel- 
ben REM-Statement aufgeru- 
fen wird. 


Beispiel: RANDOMIZE USR 
63968:REM S,PAUL.BAS/V, 
PAUL.BAS. 


Es könnte sich dennoch ein 
*Verify’-Fehler ergeben, da am 
Ende der ‘Save’-Routine 
(FC02h) mit ‘JP 053F’ die In- 
terrupts wieder “erlaubt” wer- 
den, und sich dadurch die 
Frame-Register verändern kön- 
nen. Das läßt sich verhindern, 
indem man in die Speicherzelle 
FC02h ein ‘Return’ (C9h) ‘ein- 
poked’ (POKE 64514,201). 


Installieren 


Die Installation des Pro- 
gramms erfolgt am einfachsten 
mit einem Assembler oder dem 
‘Mikroassembler’ aus c't 6/84. 
Will man dieses Programm an- 
wenden, muß man mit 
‘CLEAR 63967’ den entspre- 
‚chenden Speicherbereich schüt- 
zen. 


Das Programm macht von der 


Tatsache Gebrauch, daß in der 
Systemvariablen ‘CH ADD’ 
(23645d) die Adresse des nä 

sten BASIC-Befehls ges] 

chert ist. In diesem Fall zeigt 
‘CH ADD’ auf den Doppel- 
punkt nach dem “USR’-Befehl. 


DD A2 HAUSGABEKANAL FUER BILDSCHIRM DEFFNEN 
Cat 1601M 
saszessesesen ELLEITETTETET STETTEN 
FSYNTAX-CHECK 
ERTLILERTITTERELTERELELTLTSTELTELLLLTETT 
SUPMAıLD HL, (23645) ;SYSTENVARIABLE ZEIGT AUF NAECHSTES 
ID A,SaH HBASIC- ZEICHEN 
eo FDOPPELPUNKT 7 


g 
8 
03 


BEER RERN 
BEBIRASEBEIAERR 


88 
EERGEDEITEH 


BISHERILTTEE 
SRIBESBSEAnmRdg 
BBSRFERAHMRAEHE 


EN 


2 
8 
A 
SaRzEn 
BIREER 
BERBET 
SHAB 


3333 
ERSTER 
ERIBAISZREIR 

3 

14 

8 

14 


e 
= 


Fi 
FACB: 
FACB« 
FRDB: 


BIELTERHISRE: 


833233889233395 


3 
HH 
FERPERTEN 


SHIISARTITTIRFTELBLIIESITBTLZTTITIRBIRBEBTTGFZETZZTERZIFEREEÄRER 


Pr} 
858 


Eng 


92538838 
EJ 


3 


ERGUERIBSESSBG 


333 


8 
ENBITTEIHLIBITTEEBEEERBTIARFITRIRTIETEN 


ATIZEFTHBZIENBZIREÄSFRTHÄRASIEBATRFETETBTEHRTTTHBTBEAZBETTEAARR 


SMISLBSTERZITIREAAAAE 


EREN 
RERSFTSZLSRZETARNTEAAIFIRFRFTZHATEARFBIIEIEITTETZENTETTEATEERTTÄITZEHTRE 


EAESREAIRZITNIIBLEESZTLTFEHENEE: 
BEBHTBEEIBILITEHIELEISTEFTFTITTNTAFLEARTTRTI 


BERSRERSBERSSER 
ErERTPESRELBERT RT 


® 
Pen 
BH 


2 
3 
E71 


ıı 


MAINE LD 


Inc 
Danz 
ap 

ENDNATLD 


Inc 


NOBAZILD 
ALL 
ENDSveCALL 


KEOMLI),HL 
Ay chl) 
En 

2, Komma 
Eid 

2, Komma 
ach 

2, Komma 
Er 
2.Komma 
SVERR 

ML 

Ay ht) 
ZCH 
NZ,SYERR 
ML 


Ay Chu» 
(DEI, 
HL 

DE 
Mayry 


* 
HPOINTER ZWISCHENSPEICHERN 
HBEFEHLSZEICHEN HOLEN 

#8 FUER SAVE 


#9 FUER QUICKSAVE 
#L FUER LOAD 
#V FUER VERIFV 


KEIN GUELTIGES ZEICHEN GEFUNDEN 
HES MUSS EIN KOMA FOLGEN 


Komma 7 
FKEIN KOMMA, FEHLER 
/EIGT JETZT AUF NAME 
}ZUNAECHST SVBUFFER MIT 
#SPACES VOLLSCHREIBEN 


IWEITER, BIS 25 ZEICHEN VOLL 
HZEIGT AUF SYnam 

412 ZEICHEN FUER NAME PLUS PUNKT 
HZEICHEN HOLEN 

HIST E5 EIN PUNKT 7 
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SIR En EIN HIER 7 


HNORMALER BUCHSTABE, EINTRAGEN 


HNAECHSTES ZEICHEN 
NAME ZU LANG ODER OHNE PUNKT AM ENDE 
HLETZTES ZEICHEN EINTRAGEN 


ES MUSS EIN PUNKT FOLGEN 
IKEIN PUNKT, FEHLER 
HPUNKT EINTRAGEN 


DREI ZEICHEN ALS TYP EINTRAGEN 


JETZT BEFEHL AUSFUEHREN 
saxsızen 


BEFEHLSZEICHEN HOLEN 
FUER Save 


0 FUER QUICKSAVE 
FL FUER LOAD 


KANN NUR NOCH VERIFY SEIN 
serueneı DLELELLELTTEITELTLETT TE TG 
SAVE MIT 3200/7200 BAUD 
DLLTLLLELITELEITITTTETE Er 
T 0 = save 


#BIT 7 = 7200 BAUD 
HFLAGS SETZEN 

HEINE HALBE SEKUNDE WARTEN 

3 INTERRUPT FREIGEBEN 
HPAUSE-ROUTINE IM ROM 

HIST ES EIN BASIC-PROGRANM 7 


HL, (23841) 
DE 

a 

HL, DE 
(SVLEN) „HL 
ENDSv. 


HRETTEN 
HELINE = ENDE DES BASIC-PROGRAMNS 


HCARRY LOESCHEN 
4 (ELINE)-23532 ERGIBT LAENGE 
FLAENGE EINTRAGEN 

ZUM ABSPEICHERN 

HHEXFILE BEARBEITEN 
HSTARTADRESSE ANGEGEBEN 7 
NEIN, FEHLER 

ISTARTADRESSE EINTRAGEN 


ES MUSS, GETRENNT DURCH EIN Komma 
DIE LAENGENANGABE FOLGEN 


‚Koma > 
aa 

FWEITERSUCHEN 

KEIN KOMMA GEFUNDEN 
FLAENGE EINTRAGEN 


DEN FILE ABSPEICHERN 


VALID: DINZ 
AND 
ar 


NG, LDRUF 
SUADR 
C,LDRUF 
Ay (ZFLAGY 
can 
(ZFLAG) „A 
(SVFLA) A 
DE,SVSTA 
mavza 
LDsup 


UND NACH WEITEREN BEFEHLEN SUCHEN 
PRLELTILELLTERTLELLIELERTELLEITELT LE TE 
LOAD ODER VERIFY BEARBEITEN 
HAKTANSLRSKERKEAIERATIRRITERERTRENENERR 
#BIT 1 = VERIFY 


HNUR LADEN 
HZFLAG UND SVFLA SETZEN 


s1ST EIN BASIC-PROGRAMM ZU LADEN 7 
1JA,KEINE WEITEREN ANGABEN NOETIG 
NEUE STARTADRESSE FUER HEXFILE 7 
HINEIN, ALLES FERTIG 


HBIT 2 = NEUE STARTADRESSE 
HFLAGS NEU SETZEN 


INEUE STARTADRESSE EINTRAGEN 


DEN FILE LADEN ODER VERIFIZIEREN 
PARAMETER DES GEFUNDENEN FILES DRUCKEN 
sBYTE FUER FEHLERERKENNUNG STEHT IM AKKU 
HFEHLER BEI VERIFY 7 

198 

NTAPE LOADING ERROR > 

‚aa 

NAME UND TYP DES FILES AUSDRUCKEN 


PETER TELTELLIIE 
INACH JEDER TAPEOPERAT. 

NEUEM BEFEHL ZU SUCHEN. ODER ENDE 
KLEESTITTEITETERTERTTLLITEETLELIES 
HNEUR BEFEHL WIRD DURCH / GETRENNT 
AZEICHEN HOLEN 


HER BEDEUTET ENDE 


NEUER BEFEHL > 

JA, WEITER BEARBEITEN 

1SUCHEN, BIS CR ODER / GEFUNDEN 

HBORDER SETZEN UND INS BASIC 
PLLEITTELELELLISLELTTELTI TEE 


HERST HIGHBYTE AUSGEBEN 


DANN LOWBYTE 


ZEICHEN RETTEN 
HOBERES NIBBLE NACH UNTEN SCHIEBEN 


ANIBBLE AUSGEBEN 
4 ZEICHEN ZURUECK 

JETZT UNTERES NIBBLE 
HASCIL VON 0 BIS F ERZEUGEN 


}DAS DIGIT AUSGEBEN 


[2 ELEELITTERTERTETTELTERTET LEITEN 
HDER TEXT AB (DE) WIRD BIS ZUM ERSTEN 
ZEICHEN MIT D7=1 AUSGEGEBEN 
DESTTLRLELTELTTLTELTE LTE TE EIG 


sWAR BIT 7 GESETZT 7 
NEIN, WEITER 


PLELLTTLTETTELELTERTELTERELTERSEL TEN 
HPRUEFEN AUF GUELTIGE HEX-ZAHL AB (HL) 
PILTLLELELTITEETTERTTLTELTEITT EEE 
„DEN ZEIGER RETTEN 


HVIER DIGITS UEBERPRUEFEN 


EIN DIGIT HOLEN 
KLEINER ALS NULL 7 

JA, FEHLER 

3KLEINER ALS (1) 7 

9A, IN ORDNUNG 

KLEINER ALS AT 

5JA, FEHLER 

KLEINER ALS 6 

398, IN ORDNUNG 

KEIN GUELTIGES ZEICHEN 
TNAECHSTES ZEICHEN 

#CARRY LOESCHEN, IN ORDNUNG 
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NOHEX:SCH HCARRY = ı „ FEHLER 
BACK: POP HL HZEIGER ZURUECK 
RET 
MOVZAHPUSH HL HPOINTER RETTEN 
PUSH DE 
ID A,chts HERSTES ZEICHEN DER ZAHL HOLEN 
cp zn s1ST ES EIN DOLLARZEICHEN ? 
IR Z,HEX ‚9a 
Dec HL 1ES 18T EINE DEZIMALZAHL 
EX DE,HL 
LD_ HLJICHAD)  JCHADD RETTEN 
PUSH HL 
EX DE,HL 
LD  ICHAD),HL  ;CHADD ZEIGT JETZT VOR DIE ZAHL 
RST 204 HERSTES ZEICHEN HOLEN 
ID ALuscHzH 
LD  ISCASH) HL 
ALL 2DSBH 1 ZAHL AUF CALC.-STACK BRINGEN 
ALL 2DAZH VON CALC.-STACK NACH BC 
POP HL }CHADD RESTAURIEREN 
LD  (CHADI,HL 
POP HL HDIE ZAHL EINTRAGEN 
iD u,c 
Inc HL 
LD  (HL,B 
EX DESHL 
POP HL 
RET 
Hex: INC ML NZEIGT AUF ERSTES DIGIT 
CALL PROOF 
JP  C,SYERR I KEINE GUELTIGE ZAHL 
CALL ENHEX H ZAHL WANDELN UND EINTRAGEN 
POP DE 
POP HL 
RET 
aussen 
versuunaen 
SUADRILD 8,17 
LD HL, (onLI» 
INC HL 
INC HL 
LD  A,2ch I WIRD DURCH KOMA ANGEZEIGT 
SUADIıCP (HL) AGEFUNDEN 7 
INC HL 
JR 2,SUAD2 JA, FERTIG 
DaNnz SuaDı HWELTERSUCHEN 
scr FNICHTS GEFUNDEN, FEHLER 
SUADZI RET 
anıser rer 
PRUEFEN 
DRLLELTITe re re rn 
CHBASILD  HL,SVTYP 
iD BC,a2aın 
iD 0,53 
ID Arche) 
eo 8 
IR NZLCHBAI FEHLER 
INe HL 
ID Archur 
ec 
IR NZICHBAI FEHLER 
INC HL 
LD Acht) 
er od 
RET z 
CHBALLSCH 
RET 
PRLLLLEIRLETTERLTT EN 
FHEX-ZAHL WANDEL 
sannnansansanen: 
ENHEXILD 8,2 KZWEL BYTES 
INC DE 
NABYTSCALL NIBBL 
RLCA HVIERMAL LINKSSCHIEBEN 
RLCA 
RLCA 
RLCA 
fe H ZWISCHENSPEICHERN 
Inc HL 
CALL NIBBL 
OR c H ZAHL ZUSAMMENSETZEN 
iD DEr,A UND EINTRAGEN 
Dec DE 
INC HL 
DaNZz NXBYT HZWEINAL 
RET 
NIBBLILD A, cHL) HASCIL ZU 4-BIT WANDELN 
Een 
CP 10m 
RET CC 
SUB 07H 
RET 
PELELTELLLETELLETTTPLELLELETTTE LEITETE 
H FEHLERMELDUNGEN AUSGEBEN 
nansaanınanzennsnee s188r ar28 
SVERRIEL 
AST 00H 
DErB 11 HNONSENSE IN BASIC 
ERROR:EL 
AST 08H 
DerB 26 HTAPE LOADING ERROR 
Hereerrrerrererr er sans a825 
EnD 
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“ BME£C Neue Produkte ab 1984: 


BM8181 Farbmonitor AGB 640% 240 Pkt. für IBM, DM 1584,60 
inkl. Kabel DM 438,— 
BM 12 EN hohe Bandbreite v. 20 MHz, grün, entspiegelt DM 438,— 


BM 12 EY Bandbreite > 18 MHz, bernstein DM 298,— 
BM12A Bandbreite > 15 MHz, grün 
IR "u 
| : 
| | 
| 
| 
| 
| 
en e, 


BMC-Monitor, einzigartig in Qualität und Leistung, mit Filterscheibe, 
> 18 MHz. grüner Röhre, im formschönen Datenmonitor-Gehäuse 


BM 12 ES — 398,— DM inkl. MwSt. 
(349,12 DM netto) Dazu passend ERGOTILT 89,— DM inkl. MwSt 


Neu! 
HX20 - 
Micro 
Terminal 


DM 1298,— 


Low-Cost-Typenr: 
16 CpS. Schreibbreite 335 mm. 96-Z-Typenrad, Friktionsführung, mit 
Einzelblatteinzug, 8-bit-Schnittstelle 2-KB-Puffer 
TD 16 - 2490,— DM inkl. MwSt. 
(netto) 2184,21 DM) 

B = 


> 


Unser neuer unschlagbarer 4-Farben-Plotter 

DIN A3-Format, 0,1 mm-Genauigkeit, Schreibgeschwindigkeit 

100 mm/s, ASCIl-Zeichensatz u. Kreisfunktion! Optional Graph-ROM! 
MP 1003 2690,— DM inkl. MwSt. 

(netto 2359,64 DM) 


Händler-Rabatte auf alle Produkte ab dem 1. Stück! 


BMC 


Fasanenstraße 8b, 8025 Unterhaching/München, 
Telefon (0.89) 6 111224, FS 5213476 
Büro Frankfurt: Adalbertstr. 15, 

Telefon (06 11) 70.35 38 


(FetrBraiekt er Plotter selbstgebaut 
Andreas Burgwitz 


Wenn es um Mechanik geht, 
werfen die meisten Selbstbauer 
das Handtuch. Bei dem et- 
Projekt ‘Plotter selbstgebaut’ 
steht und fällt die Qualität des 
fertigen Produkts aber mit der 
Präzision der mechanischen 
Baugruppen. Dennoch sind wir 
sicher, hiermit ein Projekt von 
‘hoher Nachbausicherheit’ vor- 
stellen zu können. Denn die 
Grundlage unseres Selbstbau- 
Plotters bildet ein im Handel 
erhältlicher Mechanik-Bausatz 
mit paßgenau vorgefertigten 
Präzisionsteilen. Diese zu mon- 
tieren, dürfte kaum Probleme 
bereiten. Drehen, feilen, schlei- 
fen, fräsen müssen Sie nicht. 


In diesem ersten Teil der Pro- 
jektbeschreibung geht es um 


den mechanischen Aufbau. Die 
folgenden Teile befassen sich 
mit der Steuerelektronik und 
der Treiber-Software. Wenn 
Sie unseren Empfehlungen fol- 
gen, erhalten Sie für rund 1000 


Mark einen DIN-A-3-Flach- 
bettplotter mit einer Wiederho- 
lungsgenauigkeit von 0,1 mm 
und einer Schreibgeschwindig- 


Kat von! a0 Ein preisgünstiger Mechanik-Bausatz als 


Dieses e't-Projekt wurde in Zu- 
sammenarbeit mit der Fa. 
Günsch-Grafiksysteme, Uh- 
landstraße 1, 7707 Engen, ent- 
wickelt. Dort ist auch der 
Der Zugmagnet auf dem x- Mechanik-Bausatz zum Preis 
Schlitten betätigt über ein Ge- von 598 Mark erhältlich. Er 
a umfaßt alle mechanischen Bau- 
ne, die auf den Sufthalter Fe ge 
drückt teile, die zu dem kompletten 
Plotter gehören. Komplizierte 
Teile, wie Getriebe-, Motoren- 
und Schlitteneinheiten sind be- 
reits vormontiert. 


Die Mechanik zeichnet sich vor 
allem durch Präzision und Ro- 
bustheit aus. Anders als bei den 
meisten Fertiggeräten sind alle 
Bauelemente mechanisch ‘über- 
dimensioniert’, so daß der 
Plotter durchaus auch zu An- 
wendungen mißbraucht werden 
kann, für die er nicht ent- 
wickelt wurde: beispielsweise 
zum Bohren oder Fräsen von 
Solide Linear-Kugellager sor- ’ Leiterplatten. Der gesamte 
gen für eine präzise Führung Aufbau ist eine solide Ganzme- 
in’x- und y-Richtung, tallkonstruktion. Die Getriebe- 
zahnscheiben sind aus massi- 
vem Metall präzisionsgefräst. 
Die Umsetzung der Motoren- 
Drehbewegung in eine lineare 
erfolgt über dehnungsfreie 
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gefräs 


Grundlage 


Zahnriemen mit eingezogenen 
Stahlseilen, die eine Zugkraft 
von 1 to aushalten. Zur Schlit- 
tenführung dienen Linearku- 
gellager, die auf einer Welle mit 


fen. Auch wäre die genaue Po- 
sitionierung nur mit Hilfe auf- 
wendiger Regelelektronik mög- 


lich. Es bietet sich deshalb die 
Verwendung von Schrittmoto- 
ren an. Man kann sie in genau 
definierten Winkelschritten 
weiterdrehen lassen und ihre 
Drehzahl durch Frequenzver- 
änderungen beeinflussen. Ste- 
hen die Motoren dann ist 
die Achse blockiert. 


Üblicherweise laufen der x- und 
y-Schlitten (x = horizontal, 


y = vertikal) auf je einer Ach- 


se. Die Lager, die die sichere 
Führung des Schlittens auf der 
Achse sicherstellen, müssen 
leicht und möglichst ohne Spiel 
laufen. Diesen Anforderungen 
entsprechen die hier verwende- 
ten Linearlager. Die Kraftüber- 
tragung von den Motoren zu 
den Schlitten muß ohne 
Schlupf erfolgen. Die dazu ver- 
wendeten Kunststoff-Zahnrie- 
men dürfen sich im Betrieb 
nicht dehnen. Das wird hier 
durch die Stahleinlage sicherge- 
stellt. Auch sollten die beweg- 
ten Massen (also die Schlitten) 
möglichst klein sein. Dennoch 
müssen die Schlitten mecha- 
nisch stabil gebaut sein. Daraus 
ergibt sich die Wahl vom Alu- 
minium als Werkstoff. 


Der PL22-Bausatz 


Der Mechanik-Bausatz PL22 
der Firma Günsch ist auch für 
Nicht-Feinmechaniker leicht 
aufzubauen. Sie müßten ledig- 
lich im Umgang mit dem 
Schraubenzieher, pardon 
Schraubendreher, einigerma- 
Ben geübt sein. Weil die Bau- 
gruppen schon vormontiert 
sind, beschränkt sich der Zu- 
sammenbau auf die Montage 
der Baugruppen auf der 
Grundplatte. Sämtliche benö- 


12 mm Durchmesser laufen. 
Die Schrittmotoren haben ein 
sehr hohes Drehmoment. 


Prin: 


Das Prinzip eines Plotters ist 
recht einfach: Man nehme zwei 
Motoren, von denen einer ei- 
nen Schlitten in der Horizonta- 
len bewegt. Der zweite Motor 
sitzt auf dem Schlitten und be- 
wegt einen Schreibstift in der 
vertikalen Richtung. Drittens 
braucht man noch eine Einrich- 
tung, die den Stift auf das Pa- 
pier absenkt und wieder ab- 
hebt. Damit wäre die Plotter- 
Mechanik im Prinzip fertig. 

Doch das ist nur Theorie. In 
der Praxis gibt es manches Pro- 
blem zu lösen, wenn man ein 
präzise arbeitendes Gerät kon- 
struieren will: So können keine 
gewöhnlichen Elektromotoren 
verwendet werden, weil diese 
nach dem Abschalten nicht so- 
fort ‘stehen’, sondern auslau- 
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Fertig montierter x-Schlitten 
mit Schrittmotor, Unterset- 
zungsgetriebe und Linear- 
lager. 


ielles 


x- und y-Schlitten sowie die x- 
Antriebseinheit: Hier erkennt 
man die stabile Konstruktion 
der Baugruppen. 


@ c’t-Projekt 


tigten Teile sind in dem Bausatz 
enthalten, so daß keine Be- 
schaffungsprobleme den zügi- 
gen Aufbau behindern. Die 
“schwierigste® Arbeit besteht 
darin, zwei Winkel aus Stahl- 
draht zu biegen. Deren Form 
kann man der mitgelieferten 
Anleitung entnehmen, in der 
auch die übrigen Arbeitsschrit- 
te Punkt für Punkt erläutert 
werden. 


Als Grundplatte dient eine 2 cm 
starke Preßspannplatte. Die 
Antriebseinheit für die x-Bewe- 
gung wird in der rechten Ecke 
montiert. Die Führungsachse 
für die x-Richtung zeigt zur lin- 
ken Seite der Platte. Der 
Schrittmotor bewegt über ein 
Untersetzungs-Getriebe einen 
Zahnriemen, der am anderen 
Ende der Achse um eine Um- 
lenkrolle läuft. Am Motor- 
block ist ein Mikroschalter an- 
gebracht, der durch den x- 
Schlitten betätigt wird (End- 
schalter). Diese Baugruppe ist 
bereits fertig montiert und 
braucht nur auf der Grundplat- 
te angeschraubt zu werden, 
nachdem man die Schlitten 
montiert hat. 


® Multiprocessing — 
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Einer der zuverlässigsten Mikro-Computer 
für Schule, Büro, Wissenschaft, jetzt noch 
bestechender in Leistung und Vielseitigkeit durch: 


Auf die Achse der x-Baugruppe 
wird der x-Schlitten geschoben. 
Anschließend müssen Sie nach 
der beigefügten Anleitung das 
Linearlager justieren. Dazu 
werden weder Mikrometer- 
Schraube noch Meßschieber 
benötigt. Auch der x-Schlitten 
ist bereits fertig montiert. 


Vor der Montage des x-Endla- 
gers ist der Zahnriemen aufzu- 
legen. Der x-Schlitten wird fest 
mit dem Riemen verbunden; so 
kann er von dem x-Motor auf 
der Achse in beide Richtungen 
bewegt werden. Auf dem 
Schlitten befinden sich der y- 
Motor, der Elektromagnet für 
die Stiftbewegung (auf/ab) und 
ein weiterer Mikroschalter, der 
von dem y-Schlitten betätigt 
wird. Auch der y-Schlitten ist 
schon vormontiert und läuft 
auf einem Linearlager, das 
nach Montage justiert werden 
muß. 


Der y-Motor treibt über ein 
Untersetzungs-Getriebe einen 
Zahnriemen, an dem der y- 
Schlitten befestigt ist. Auch 
dieser Riemen läuft am Ende 
der Achse über eine Umlenk- 


bis zu acht Benutzer, 
jeder mit eigener Zentraleinheit 
® Northstar-Betriebssystem Turbo-DOS 
© 3-Bit- und 16-Bit-Zentraleinheiten 
® Große Speicherkapazität — 
bis zu 512K-RAM pro 16-Bit-Zentraleinheit 


rolle. Das Gegenlager der y- 
‚Achse läuft auf Rollen auf dem 
Grundbrett des Gerätes. 


Bevor dieses Gegenlager mon- 
tiert wird, muß man die schon 
erwähnten Draht-Biegearbeiten 
ausführen und ein Aluminium- 
Profil zwischen die Lager ein- 
passen. Diese Schiene verläuft 
parallel zu der Achse und kann 
eine Wipp-Bewegung ausfüh- 
ren, die durch den Elektroma- 
gneten gesteuert wird. Die 
Schiene drückt auf den gefeder- 
ten Stifthalter, der an einer Sei- 
te beweglich gelagert ist. Damit 
läßt sich der Schreibstift an je- 
der beliebigen Stelle auf das 
Papier absenken. 


Als abschließende Arbeit ist 
noch eine Platte über dem y- 
Schlitten zu montieren, um den 
Schlitten gegen Kippen zu si- 
‚chern. Befestigt wird die Platte 
an dem x-Schlitten und dem 
Lager der y-Achse. Zwei Rollen 
an der Oberseite, die an der 
Abdeckplatte laufen, führen 
den Schlitten. 


Nach dieser Arbeit und einer 
anschließenden gründlichen 


Syscom 


Winkler GmbH 
Trübnerstraße 40 
6900 Heidelberg 1 
Tel. (06221) 49181 
Telex 0461655 


[mm] 


Kontrolle ist die  Plotter- 
Mechanik schon komplett. Al- 
lerdings können Sie sich in die- 
sem Stadium noch nicht so 
recht an dem Arbeitsergebnis 
erfreuen, denn die Mechanik 
allein ist nicht funktionsfähig: 
Es fehlt noch die Steuerelektro- 
nik, die den Anschluß des Ge- 
räts an einen Computer ermög- 
licht. Sie bereitet die vom Rech- 
ner gelieferten Signale so auf, 
daß die Schrittmotoren und der 
Elektromagnet für die Stiftbe- 
wegung gesteuert werden kön- 
nen. Steuerkarte und Plotter- 
mechanik zusammen bilden al- 
so den kompletten Plotter. 


Einen ‘intelligenten’ Plotter 
könnte man daraus machen, 
wenn man zusätzlich eine Pro- 
zessorkarte (beispielsweise den 
EPAC-80) einsetzen würde, 
Das muß aber nicht sein, denn 
mit entsprechender Software 
kann auch der angeschlossene 
Computer alle Steuersignale 
für die Motoren und den Stift- 
Magneten liefern. Im Software- 
Teil dieser Projektbeschrei- 
bung werden wir zunächst die 
letztere Lösung erläutern. 


N 


Das HORIZON 8/16 Multi-Processor-System 
unterstützt bis zu 8 Benutzer. 
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Im folgenden beschreiben wir 
die Theorie und die Schaltungs- 
technik für ein primär getakte- 
tes Netzteil, bei dem alle benö- 
tigten Bauteile auf eine einzige 
Europakarte passen. Der zweite 
Teil umfaßt Aufbau und 
Abgleich der Schaltung. 


Schaltnetzteile stellen höchste 
Anforderungen an die Lei- 
stungs-Bauelemente. Damit die 
vom Arbeitsprinzip her mögli- 
chen hohen Wirkungsgrade in 
der Praxis auch erreicht wer- 
den, müssen die Schaltzeiten 
weit unter der Taktperioden- 
dauer liegen. Ansonsten würden 
die Verluste in den Schaltern 
und Gleichrichtern den guten 
Wirkungsgrad wieder zunichte 
machen. Es hat lange gedauert, 
bis die schnellen Schalttran: 
storen und -Dioden, die etliche 
Ampere innerhalb einer halben 
Mikrosekunde und weniger ein- 
beziehungsweise ausschalten 
können, auch für ‘kleine’ An- 
wender erschwinglich wurden. 


Mit den modernen Leistungs- 
MOS-FETs und Schottky-Dio- 
den stehen nunmehr Bauteile 
zur Verfügung, die den Aufbau 
von getakteten Netzteilen mit 
Schaltfrequenzen über 100 kHz 
zu vertretbaren Preisen ermög- 
lichen. In diesem Frequenzbe- 
reich werden die notwendigen 
Übertrager und Filterbauele- 
mente so klein, daß ein primär 
getaktetes Netzteil mit 100 Watt 
Ausgangsleistung auf eine Eu- 
ropakarte paßt. 


Das hier vorgestellte Netzteil 
liefert vier galvanisch getrennte 
Ausgangsspannungen: 5 V/7 
A,5 W/1 A, 12 V/2,5 A und 12 
V/1 A. Das dürfte für die mei- 
sten Computer genügen. Die 
galvanische Trennung erlaubt, 
die einzelnen Spannungen hin- 
tereinanderzuschalten. Damit 
sind zum Beispiel auch 24 V/1 
A ‘drin’, 


Um diese Leistungen zu beherr- 
schen, ist ein absolut zuverlässi- 
ger Geräteaufbau zwingend er- 
forderlich. Wir raten unbedingt 
davon ab, selbstgewickelte Tra- 
fos oder selbstgestrickte Plati- 
nen zu verwenden. Der größte 
Teil der Schaltung steht direkt 
mit dem Stromnetz in Verbin- 
dung. Sie haben es mit 300 V 
Gleichspannung zu tun, hinter 
denen ein ganzes E-Werk steht. 
Ein falscher Griff kann tödlich 
sein! 


‚Außerdem treten aufgrund der 
hohen Versorgungsspannung 
und Taktfrequenz am Schalt- 
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70 Watt 
auf 160 cm’ 


Ein Schaltnetzteil 
mit vier Ausgangsspannungen, 


Teil 1 


Hans Stiefken 


Herkömmliche längsgeregelte Netzteile zeichnen sich durch ihren 
schlechten Wirkungsgrad aus. Gerade die in Computern am stärk- 
sten belasteten 5-Volt-Versorgungen erreichen bestenfalls 40 %. 
Neben den Reglern selbst,sind es Netztrafo und Gleichrichter, in 
denen immer ein paar Watt ‘hängenbleiben’. Schaltregler erreichen 
dagegen 70...80%, primär getaktete Netzteile schaffen diesen 
Wert sogar “über alles’. Die Verluste durch den Netztrafo entfallen 
ganz, und die relativen Verluste durch den Gleichrichter sind bei 
der hohen Versorgungsspannung erheblich geringer. 


transistor außerordentlich hohe 
Strom- und Spannungsände- 
rungen auf (Größenordnung: 
AU/At = 100 A/us; AU/At = 1000 


V/us). Dadurch erzeugt ein 
Schaltnetzteil erhebliche Stö- 
rungen. Selbst wenn nur ein 
Tausendstel der übertragenen 


di 


Filter 


Leistung wegen zu langer oder 
zu dünner Verbindungsleitun- 
gen “in die Luft gehen’, oder 
wegen schlechter Filterung in 
Richtung Netz ‘entkommen’ 
kann, ist das schon 0,1 W HF, 
mit der Sie Ihre Umgebung ver- 
seuchen, und zwar nicht nur 
auf Langwelle (etwa 100 kHz). 
Ob Ihre Nachbarn — und in 
der Folge die Post — damit ein- 
verstanden sind? 


Jedes Schaltnetzteil ohne Netz- 
transformator (primär getakte- 
tes Netzteil) zeigt die Auftei- 
lung in die Baugruppen von 
Bild 1. Grundsätzlich gibt es 
zwei Wandler-Prinzipien: 


— Sperrwandler (Bild la) 


— Durchfluß- oder einfach 
Flußwandler (Bild 1b) 


Beim Sperrwandler wird bei 
geschlossenem Schalter die 
Hauptinduktivität L, des 
Transformators mit der Energie 


W=1,.22 (1) 


Netz 
i (a) 
r-- 
H f 
Soll-Ist- 
Vergleich 
O Uret 
01 
ö l 
Filter 
Netz | 
(b) 
regler olser 
Bild 1. Prinzipschaltbilder für Sperrwandler (a) und Durchflußwandler (b). 
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Be 


Oszillator 


Sagezahn- 
Generator 


spannung 


Softstart 


‘aufgeladen’. Ist der Schalter 
geöffnet, fließt diese Energie 
über die Gleichrichterdiode D3 
in den Filterkondensator ab. 
Die in einem Schaltzyklus (ein- 
mal ein und wieder aus) über- 
tragbare Energie und damit die 
entnehmbare Leistung (Energie 
pro Zeiteinheit) ist begrenzt auf 
den Wert, den die Steuerschal- 
tung während der Einschaltzeit 
in die Hauptinduktivität *hin- 
einpumpen’ kann. Der Strom i 
durch den Schalter steigt ab 
dem Schließen linear nach der 
Funktion 


i=U.. 4, 


an. Leider gibt es den in Bild 1 
gezeichneten idealen Schalter 
nicht, ein realer Schalter besitzt 
im geschlossenen Zustand im- 
mer einen gewissen Widerstand 
Ran. Dieser Widerstand verur- 


von den 


Abschalt- 
Flip Flop 


Bild 2. Die Pulsbreitenregelung im TDA 4718. 


Überwachungs- 
schaltungen 


TDA 4718 


sacht während der Einschaltzeit 
Verluste nach der Formel 


Wyert = 1° Ran: Tan/3_ (3) 
Beim Durchflußwandler wird 
die Energie während der Ein- 
schaltzeit übertragen, hier ist 
der Trafo also ein echter 
‘Transformator’. 


Neben der 
übertragenen Energie wird aber 
auch beim Durchflußwandler 
Energie gespeichert. Damit sich 
diese aber nicht während der 
Ausschaltzeit andere Wege su- 
chen kann — Prinzip Zündspu- 
le —, wird sie bei geöffnetem 
Schalter über die Diode D2 in 
den Ladeelko zurückgeleitet. 
Ausgangsseitig benötigt der 
Durchflußwandler ein LC-Fil- 
ter, damit die Gleichrichterdio- 
de nicht überlastet wird, wenn 


zum 
[Putsbreiten- 
regier 


zur Potentialtrennung. 


Bild 3. Der Sollwert-/Istwert-Vergleicher mit Opto-Koppler 


-5V 


sie einen ‘leeren’ Ausgangskon- 
densator aufladen muß (beim 
Einschalten der Netzspannung). 


‚Auch hier sorgt eine sogenannte 
Freilaufdiode D4 dafür, daß der 
Strom durch die Induktivität 
während der Ausschaltzeit wei- 
terfließt. Ansonsten würde 
nämlich die Rückschlagspan- 
nung über L!, die mehrere hun- 
dert Volt erreichen kann, die 
Gleichrichterdiode D3 gefähr- 
den. 


Die Verluste im Schalter betra- 
gen für den Durchflußwandler 


W =? Ran‘ Tan (4). 


Sie sind damit niedriger als 
beim Sperrwandler, bei glei- 
‚chen Schaltern kann ein Durch- 
flußwandler mehr Leistung ab- 
geben. 


Auch wenn der Sperrwandler 
höhere Verluste aufweist, wur- 
de er für die vorliegende Schal- 
tung als Grundlage genommen, 
weil er weniger beziehungsweise 
weniger komplizierte Bauteile 
benötigt, zum Beispiel entfallen 
die in Bild 1 gezeigte zusätzliche 
Trafowicklung und die Drossel 


Die Regelung erfolgt per Puls- 
breitenmodulation. Die Ein- 
schaltzeit wird abhängig von 
dem am Ausgang entnomme- 
nen Strom so verändert, daß die 
Ausgangsspannung konstant 
bleibt. Der Soll-Ist-Vergleicher 
(1C4) liegt auf der Sekundärsei- 
te des Trafos und wird vom 5 
V/7 A-Zweig gespeist. IC4 ist 
ein LM307, der bei 5 V noch 
zuverlässig arbeitet. Über den 
Opto-Koppler IC3 wird das Er- 
gebnis des Vergleichs zur Pri- 
märseite übertragen. Es gilt: 


Us >5V— 
Opto-Koppler leitet 
Uns <5SV— 


Opto-Koppler gesperrt 


Als Pulsbreitenmodulator fin- 
det der derzeit wohl komforta- 
belste Schaltkreis Anwendung, 
der TDA 4718 von Siemens. 
Das Prinzip der Pulsbreitenre- 
gelung zeigt Bild 2. Ein im Re- 


U 


Rs TER 
sex Liser 


Ausgang 


TDA 1718 


Dynamische 
Abschaltung 


Bild 4. Schalttransistor und Treiberschaltung. 
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gel-Schaltkreis erzeugtes Säge- 
zahn-Signal wird mit der Aus- 
gangsspannung verglichen. 


Wegen der hohen Ansprüche, 
die Schaltnetzteile an ihre Bau- 
elemente stellen, müssen ver- 
schiedene Betriebsgrößen über- 
wacht werden. Speziell bei pri- 
mär getakteten Netzteilen muß 
zum Beispiel auf jeden Fall ver- 
hindert werden, daß der Schalt- 
transistor länger als ‘geplant’ 
leitet, weil sonst wegen der klei- 
nen Induktivität der Primär- 
wicklung der Strom durch den 
Transistor zu groß wird — wor- 
auf er sich stillschweigend ‘ver- 
abschieden’ würde. Der TDA 
4718 bietet verschiedene Über- 
wachungsmöglichkeiten: 


© Soft-Start; nach dem Ein- 
schalten der Netzspannung 
wird die Leistung langsam 
hochgefahren. Dazu dient der 
Kondensator Cl (TDA 4718, 
Pin 15 in Bild 6). Der Soft-Start 
ist besonders bei Durchfluß- 
wandlern von Bedeutung, bei 
denen die Ausgangswicklungen 
von den ‘leeren’ Filterkonden- 
satoren zunächst praktisch 
kurzgeschlossen sind. Bei 
Sperrwandlern ist der Soft- 
Start nicht unbedingt erforder- 
lich, aber wenn’s ihn gibt, wa- 
rum nicht ... 


® Strombegrenzung; 

wie gesagt, ein zu hoher Strom 
durch den Schalttransistor muß 
unbedingt verhindert werden. 
Die Strombegrenzung wird so 
ausgelegt, daß sie anspricht, be- 
vor der Schaltstrom den maxi- 
mal zulässigen Wert überschrei- 
tet, 


© Zu hohe oder zu niedrige 
Netzspannung; in beiden Fällen 
wird der Schalttransistor von 
der Regelung ‘“abgehängt’ und 
gesperrt. 


Die Leitphase des Schalters 
darf nicht über 40...45% der 
Taktperiodendauer hinausge- 
hen, damit der Übertrager ge- 
nügend Zeit hat, die gespeicher- 
te Energie an die Ausgangs- 
elkos weiterzugeben. Dazu 
müssen die Hauptinduktivität 
(nach Gleichung 2), die Leit- 
phase und die Taktfrequenz 
aufeinander abgestimmt sein. 


Die Treiberschaltung für den 
Schalttransistor TI muß abso- 
lut sicher arbeiten. Sie darf sich 
nicht durch irgendwelche Be- 
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triebszustände stören oder gar 
zerstören lassen. Besonders das 
Abschalten von TI muß so 
schnell wie möglich erfolgen. 
Es wurde daher auf die Schal- 
tung zurückgegriffen, die sich 
in TTL-Ausgangsschaltungen 
(Totem-Pole) bestens bewährt 
hat. Diese Schaltung wird auch 
als Phönix-Schaltung bezeich- 
net. 


Für die Strombegrenzung wird 
der Schalterstrom über den Wi- 
derstand R5 ‘abgefragt’. Von 
eminenter Wichtigkeit ist, daß 
die Induktivität dieses Wider- 
standes möglichst klein ist, 
Sonst würde TI unter Umstän- 
den nicht mehr als Schalter, 
sondern als Verstärker arbei- 
ten, was vor allem erhöhte Ver- 
luste und eventuell den Wärme- 
tod von Tl zu Folge hätte. Das 
zwischen R5 und den Strombe- 
grenzungseingang des TDA 
4718 geschaltete Filter vermei- 
det zufälliges Ansprechen der 
Sicherung durch Spikes, ist mit 
einer Zeitkonstanten von Is 
aber noch ausreichend schnell. 


Die Gleichspannung im Primär- 
teil wird durch einen Brücken- 
gleichrichter direkt aus dem 
Netz gewonnen. Um die Gleich- 
richterdioden beim Einschalten 
zu schützen, muß der Siebelko 
einen Vorwiderstand haben 
(R6). Dieser Widerstand wird 
nicht vom Trafostrom durch- 


flossen, sondern nur vom 
Wechselspannungsanteil der 
gleichgerichteten Netzspan- 
nung. 


Die Versorgung des TDA 4718 
und der Treiberstufe erfolgt 
über einen kapazitiven Span- 
nungsteiler mit Gleichrichter 
(G12). 1C2 stabilisiert UA auf 12 
V, als Schutz vor Überspan- 
nung aus dem Netz ist die Ze- 
nerdiode D7 vorgeschaltet. Die- 
se mehrfachen Schutzmaßnah- 
men sind erforderlich, weil alle 
Überwachungsfunktionen im 
Regelschaltkreis zusammenge- 
faßt sind. Es muß gewährleistet 
ein, daß der TDA 4718 und die 
Treiberstufe auch im ‘worst ca- 
se’ noch zuverlässig arbeiten, 


Ein Schaltnetzteil erzeugt prin- 
zipiell eine gehörige Portion 
Hochfrequenz, die nicht unge- 
hindert in der Gegend herum 
‘vagabundieren’ darf. Um die 
VDE-Vorschriften zu erfüllen, 


ist ein Netzfilter (C1...3 und 
Ringkerndrossel) integriert. Die 
genauen Werte der ans Netz ab- 
gegebenen Störspannung lagen 
bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor, sie werden im zweiten 
Teil veröffentlicht. 


Der Transformator hat zwei 
Aufgaben: 


— Potentialtrennung 

zwischen Netz und zu versor- 
gender Elektronik 

— Umsetzung auf niedrige 
Spannungswerte. 


Beim Aufbau des Transforma- 
tors muß die Streuinduktivität 
klein gehalten werden. Sie ist 
verantwortlich für die magneti- 
schen Feldlinien, die von der 
Primärseite erzeugt werden, 
aber nicht in der Sekundärseite 
“landen”. Die durch die Streu- 
induktivität beim Abschalten 
verursachten Spannungsspitzen 
können wegen der hohen Stro- 
mänderung Werte annehmen, 
die die maximal zulässige Sperr- 
spannung von TI überschrei- 
ten. Sie werden daher in dem 
Netzwerk aus D5, C9 und R4 


0 


Bild 5. Die Spannung am Eingang von IC5 als Funktion des 
Laststroms im 5 V/7 A-Zweig. Für die Eingangsspannungen 
von IC6 und 7 gelten ähnliche Diagramme. 


| ei De Strombegrenzung ist eine Funktion der Gesamtbela- 
stung. 


“verheizt’, Dabei entstehen am 
Drain des Schalttransistors 
Spannungen, die über Ul lie- 
gen. 


Die Gleichrichter für die Sekun- 
därspannungen werden durch 
RC-Glieder vor Spannungsspit- 
zen geschützt, die beim Sperren 
der Dioden entstehen. 


Das Ausgangsfilter für den 5 
V/7 A-Zweig (C36...39) hat 
bei den auftretenden Frequen- 
zen genügend Kapazität, um ei- 
ne Restwelligkeit von 50 mVss 
zu gewährleisten. 


Benutzt man wie bei diesem 
Projekt einen Trafo für mehre- 
re Ausgangsspannungen, spart 
man zwar eine Menge Bauteile, 
kann aber nur eine der Span- 
nungen regeln. Wird diese nun 
unterschiedlich belastet, beein- 
flußt die Änderung der Leit- 
phase auch die Höhe der übri- 
gen Ausgangsspannungen un- 
abhängig von deren Belastung. 
Bild 5 zeigt das Verhalten der 
Spannung im 12 V/2,5 A-Zweig 
abhängig von der Belastung des 
(geregelten) 5 V/7 A-Zweiges. 
Um diese Spannungsänderun- 
gen auszugleichen, werden für 
die nicht geregelten Zweige in- 
tegrierte Spannungsregler nach- 
geschaltet. 
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Dr. Ralf Wiegandt 


Das hier vorgestellte Programm ist auf 
Grund seines allgemeinen Aufbaus auf al- 
len CP/M-Rechnern mit Z80-Prozessor 
und mindestens zwei Disketten-Laufwerken 
einsetzbar. Das eine Laufwerk kann auch 
durch eine sogenannte RAM- oder Pseudo- 
floppy ersetzt werden. Neben dem prak- 
tischen Nutzen bietet COPYD ein paar 
heiße Tips für alle, die schon immer 
wissen wollten, wie man aus einem Anwen- 
derprogramm heraus mit den BIOS-Funk- 


tionen arbeiten kann. 


COPYD 


Ein universelles Kopierprogramm für CP/M 


Das Betriebssystem CP/M ist 
auf einer sehr großen Zahl un- 
terschiedlicher Rechner mit den 
verschiedensten Hardware- 
Voraussetzungen implemen- 
tiert. Derjenige Teil des Sy- 
stems, der für den Betrieb von 
Diskettenlaufwerken zuständig 
ist, wurde mit der Version 2.0 
so flexibel organisiert, daß ein 
breites Spektrum von Laufwer- 
ken unter CP/M eingesetzt 
werden kann. Dazu enthält das 
jeweils rechnerspezifische 
y /Ausgabesystem’ BIOS 
(Basic Input/Output System) 
mehrere Tabellen mit genau 
festgelegtem Aufbau, in denen 
die Struktur der vorhandenen 
Diskettenlaufwerke definiert 
ist, Diese Tabellen kann man 
für Programme verwenden, die 
den Inhalt einer Diskette von 
einem Laufwerk des benutzten 
Rechners auf ein anderes ko- 
pieren, ohne irgendwelche An- 
nahmen über die Art der einge- 
setzten Laufwerke machen zu 
müssen. Bei konsequenter Aus- 
wertung der BIOS-Tabellen ist 
es sogar möglich, zwischen 
zwei völlig unterschiedlichen 
Laufwerken (z.B. einem 
5-Zoll- und einem 8-Zoll-Lauf- 
werk) oder zwischen einem 
Laufwerk und einem durch ei- 
ne Speicherkarte simulierten 
“Pseudo-Laufwerk’ zu kopie- 
ren, sofern die entsprechenden 
Hardware-Voraussetzungen ge- 
geben sind. . 


Diskettenstruktur 


Eine CP/M-Diskette besteht 
prinzipiell aus zwei Bereichen 
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— den Systemspuren und dem 
Benutzerbereich. Die System- 
spuren enthalten das Betriebs- 
system selbst, welches beim 
Kaltstart (“Boot”) in den oberen 
Teil des RAM-Speichers gela- 
den wird. Diese Spuren sind 
nicht für die Abspeicherung 
von Anwenderdaten verfügbar. 
Dafür wird der Benutzerbe- 
reich verwendet, der den größ- 
ten Teil des Diskettenplatzes 
ausmacht. Die Zahl der auf die 
beiden Bereiche entfallenden 
Spuren ist — je nach Art der 
verwendeten Diskettenlaufwer- 
ke — unterschiedlich; z.B. 
könnte bei 5-Zoll-Disketten der 
Benutzerbereich aus 32 und der 
Systembereich aus 3 Spuren be- 
stehen. 


Jede Diskettenspur ist unter- 
gliedert in einzelne *Records’ 
oder ‘Sektoren’. Einen Stan- 
dard für die Größe der Sekto- 
ren und ihre Anzahl pro Spur 
gibt es nur bei 8”-Disketten mit 
einfacher Aufzeichnungsdichte 
(Single Density). Dieser Stan- 
dard (26 Sektoren zu je 128 
Bytes) ist ein IBM-Format und 
stammt aus den “Gründerjah- 
ren’ von CP/M, als es noch 
keine 5,25”-Disketten gab. 


Ein Sektor ist die kleinste In- 
formationseinheit, die mit 
CP/M-Routinen von der Dis- 
kette gelesen beziehungsweise 
auf sie geschrieben werden 
kann. Bis einschließlich Ver- 
sion 2 verarbeitet CP/M nur 
Sektoren von 128 Byte (ent- 
sprechend dem 8”-Standard- 
Format). Tatsächlich ist die 
Hardware aber häufig so aus- 


gelegt, daß ein einziger Disket- 
ten-Schreib- oder -Lesevorgang 
mehrere CP/M-Sektoren über- 
trägt. In diesen Fällen muß das 
BIOS die Diskettensektoren so 
verwalten, daß die Daten nur 
128-Byte-weise mit den CP/M- 


Systemroutinen ausgetauscht 
werden (‘Sector Blocking/De- 
blocking’). Ab CP/M 3.0 ist 
das BIOS von dieser Aufgabe 
befreit, das Blocking/De- 
blocking erfolgt hier im BDOS. 


Für die Verwaltung des Disket- 
tenplatzes faßt CP/M jeweils 
mehrere Sektoren zu sogenann- 
„ten Blöcken zusammen, die 
fortlaufend numeriert sind 
(0...255). Im Inhaltsverzeich- 
nis (Directory) werden für jede 
Datei auf der Diskette die zuge- 
hörigen Blocknummern einge- 
tragen. Meistens sind die 
Blöcke 1 KByte groß. Ist der 
Benutzerbereich auf der Dis- 
kette größer als 256 KByte, 
müssen größere Blöcke vorge- 


sehen werden 
(2, 4, 8 oder I6 K). 


BIOS-Routinen 


Das Betriebssystem CP/M be- 
steht im Prinzip aus drei Kom- 
ponenten: dem Kommandoin- 
terpreter (CCP = Console 
Command Processor), dem 
Grundbetriebssystem (BDOS 
= Basic Disk Operating Sy- 
stem) und dem Ein-/Ausgabe- 
system (BIOS = Basic I/O- 
System). Während die beiden 
ersten Bestandteile innerhalb 
einer CP/M-Version für alle 
Rechner identisch sind, stellt 
das BIOS die Schnittstelle zur 
Rechnerhardware dar und ist 
daher unterschiedlich struktu- 
riert. Eindeutig festgelegt ist le- 
diglich die Schnittstelle zwi- 
schen BDOS und BIOS, die es 
dem Betriebssystem (aber auch 
‚Anwenderprogrammen) er- 
laubt, einzelne BIOS-Routinen 
aufzurufen. 


Diese Schnittstelle liegt in Form 
einer *Sprungleiste’, das heißt 
einer Reihe von Sprungbefeh- 
len am Anfang des eigentlichen 
BIOS-Bereiches und besteht 
aus 17 Sprüngen (Tabelle 1). 
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Soll ein Anwenderprogramm 
auf die BIOS-Funktionen zu- 
greifen, muß es die Lage der 
Sprungtabelle im Speicher wis- 
sen. Diese läßt sich am einfach- 
sten über den Sprungbefehl auf 
der Adresse 0000h (Warmstart) 
bestimmen. Seine Zieladresse 
ist der BIOS-Einsprung 
“WBOOT'’ (Funktion 1), die 
Adresse der gewünschten 
Funktion läßt sich mit folgen- 
der Formel bestimmen: 


Sprungadresse = 3 « (Funk- 
tionsnummer — 1) + (Adresse 
von ‘WBOOT'’) 

(Der Faktor 3 steht für die Län- 
ge eines 8080-/Z80-Sprungbe- 
fehls.) 


Das Programm COPYD ent- 
hält eine Routine ‘BIOS’, die 
diese Berechnung durchführt 
und anschließend die jeweilige 
BIOS-Funktion anspringt. Vor 
dem Aufruf dieses Unterpro- 
gramms muß lediglich die 
BIOS-Funktionsnummer in das 
A-Register geladen werden (1 
bis 16, die Routine BOOT kann 
im laufenden Betrieb nicht ver- 
wendet werden). 


Diskettenparameter 
Wie bereits erwähnt, wird im 
BIOS ein Satz von Tabellen be- 
reitgestellt, in denen die Eigen- 
schaften der verwendeten Dis- 
ketten genau definiert werden. 
Für jedes angeschlossene Lauf- 
werk existiert ein sogenannter 
‘Disk Parameter Header’ 
(DPH), der aus 16 Bytes be- 
steht (Tabelle 2). 

Die eigentliche Diskettenbe- 
schreibung findet sich in der 15 
Bytes großen Parameterliste, 
deren Adresse im DPH enthal- 
ten ist. Diese Liste enthält unter 
anderem die folgenden Zahlen- 
werte: 

— Anzahl von Sektoren pro 

Spur 
— Anzahl von Sektoren pro 

Block 
— Anzahl von Blöcken pro 

Diskette 
— Anzahl der reservierten Sy- 

stemspuren. 
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Um eine optimale Zugriffszeit 
zu erzielen, sind die im Be- 
triebssystem sequentiell durch- 
numerierten Sektoren häufig 
auf der Diskette nicht der Reihe 
nach abgespeichert. Man muß 
daher zwischen logischen Sek- 
tornummern (CP/M-Zählung) 
und physikalischen Sektornum- 
mern (Hardware-Zählung) un- 
terscheiden. Dieser ‘Sektorver- 
satz’ (Skew-Faktor) ist nicht 
einheitlich und muß daher 
ebenfalls in einer Tabelle defi- 
niert werden. Die Anfangs- 
adresse dieser “Übersetzungsta- 
belle’ findet sich ebenfalls im 
DPH. 


Direkter 
Diskettenzugriff 


Das Lesen beziehungsweise 
Schreiben eines Diskettensek- 
tors geht in mehreren Schritten 
vor sich: 


1. Auswahl des Laufwerks 
(BIOS-Funktion SELDSK). 
Dazu muß das A-Register 
die Laufwerksnummer ent- 

halten (‘A:’ = 0, ‘ 


‚Adresse des jeweiligen DPH 
im Registerpaar HL. Die 
Adresse der Übersetzungs- 
tabelle kann für den späte- 
ren Gebrauch zwischenge- 
speichert werden. 


2. Auswahl der Spur (BIOS- 
Funktion SETTRK). Die 
Spurnummer (beginnend 
bei 0) wird im Registerpaar 
BC vorgegeben. 

3. Auswahl der logischen Sek- 
tornummer und Ermittlung 
der dazugehörigen physika- 
lischen Sektornummer 
(BIOS-Funktion SEC- 
TRAN). Hierbei muß BC 
die logische Sektornummer 
und DE die Adresse der 

tabelle enthal- 
ten. Das BIOS liefert die 
physikalische Sektornum- 
mer in HL. 

4. Auswahl des physikalischen 
Sektors (BIOS-Funktion 
SETSEC). Die in Schritt 3 
ermittelte Sektornummer 
wird in BC vorgegeben. 


5. Festlegung der Datenpuffer- 
adresse (BIOS-Funktion 
SETDMA). Hier wird der 
128-Byte-Bereich definiert, 
der die zu schreibenden Da- 
ten enthält, bzw. die zu le- 
senden Daten aufnehmen 
soll. Die Adresse wird in BC 
vorgegeben. 

6. Aufruf der BIOS-Funktion 
READ oder WRITE. Im A- 
Register wird ein Ausfüh- 
rungsstatus zurückgeliefert. 
Dabei bedeutet: 


A = 0: fehlerfreie Operation 
A = 1: V/O-Fehler. 


Das Programm 
Nach diesen grundsätzlichen 
Bemerkungen zur Disketten- 
verwaltung nun zum Pro- 
gramm selbst. Die Bedien: 
ist einfach: Der Aufruf erfolgt 
entweder durch das Komman- 
do ‘COPYD!' allein oder durch 
die Kommandozeile 

COPYD z:=q: 

wobei ‘z’ für die Bezeichnung 
des Ziel-Laufwerks und ‘q’ für 
das Quell-Laufwerk steht. Läßt 
man diese Angaben in der 
Kommandozeile weg, so wer- 
den sie vom Programm interak- 
tiv abgefragt. Im Anschluß 
daran hat der Bediener Gele- 
genheit, die zu kopierenden 
Disketten in die entsprechen- 
den Laufwerke einzulegen — 
nach einem Druck auf die 
Return-Taste meldet sich das 

mit einem kleinen 
Menü. 


Unter den Optionen 
D — Kopie der gesamten Dis- 
kette 


S — Kopie der Systemspuren 
U— Kopie des Benutzerbe- 
reichs 

wird durch Eingabe des betref- 
fenden Buchstabens ausge- 
wählt. Die eigentliche Kopier- 
operation besteht dann darin, 
daß soviel Sektoren wie mög- 
lich in den noch verbleibenden 
RAM-Speicher des Rechners 

und anschließend auf 
der Zieldiskette abgespeichert 
werden. (Bei einem 64-K-Rech- 


ner sind zur Kopie von 128 KB 
etwa 3 solcher Durchgänge not- 
wendig.) Weitere Kopien sind 
auf die gleiche Weise möglich. 
Mit Control-C kann das Pro- 
gramm an jeder Eingabestelle 
abgebrochen werden. 

COPYD enthält eine Reihe von 
Fehlerprüfungen, die mögli- 
chen Fehlermeldungen sind in 
Tabelle 3 aufgelistet. Die Mel- 
dung ‘Disk parameter error’ 
besagt, daß die gewünschte Ko- 
pieroperation nicht durchge- 
führt werden kann, weil die 
Diskettenparameter der beiden 
ausgewählten Laufwerke nicht 
miteinander verträglich sind. 
Dies ist dann der Fall, wenn die 
Spuren unterschiedlich viele 
Sektoren enthalten, die Zahl 
der Systemspuren nicht über- 
einstimmt (nur in den Modi ‘S’ 
und ‘D’) oder auf der Quelldis- 
kette mehr Speicherplatz zur 
Verfügung steht als auf der 
Zieldiskette. 


Ansonsten können die beiden 
Laufwerke durchaus unter- 
schiedliche Eigenschaften ha- 
ben, zum Beispiel ist die Über- 
tragung von einer Diskette mit 
3 Systemspuren und 32 Benut- 
zerspuren auf eine Diskette oh- 
ne Systemspuren und 35 Benut- 
zerspuren möglich. 


Das nachstehend abgedruckte 
Programm wurde mit dem As- 
sembler MACRO-80 im Z80- 
Code entwickelt und auf einem 
APPLE II mit Z80-Karte und 
CP/M 2.2 getestet. Das Listing 
ist ausführlich dokumentiert, 
die Programmstruktur wird da- 
her nur in groben Zügen erläu- 
tert. 


Der Programmkopf enthält zu- 
nächst die Definition aller ver- 
wendeten Funktionscodes, die 
Adresse des CP/M-Komman- 
dopuffers (des Speicherbe- 
reichs, in dem die vom Bedie- 
ner eingegebene Kommando- 
zeile abgelegt wird), die Größe 
eines Diskettensektors (128 
Bytes) und einige verwendete 
ASCII-Codes. 

Nach dem Starten gibt das Pro- 
gramm als erstes über den 
BDOS-Befehl STROUT 
(String-Ausgabe, im Unterpro- 


gramm OUTTXT ‘versteckt’) 
die Titelzeile aus. Danach wird 
der Kommandopuffer unter- 
sucht, ob Quell- und Ziellauf- 
werk bereits beim Aufruf ange- 
‚geben wurden. Wenn nein, gibt 
das Programm eine entspre- 
chende Aufforderung aus und 
liest diese Angaben mit dem 
BDOS-String-Eingabebefehl 
(STRIN) von der Konsole. 
Anschließend (Label *PARSE’) 
werden das Ziel- und das Quell- 
Laufwerk aus dem Komman- 
dopuffer extrahiert, die Lauf- 
werksnummern abgespeichert 
und auf Zulässigkeit überprüft. 
Wird hierbei ein Fehler festge- 
stellt, so erfolgt die Fehlermel- 
dung ‘Command Error’. 


Nach der Aufforderung, die 
Disketten einzulegen, wartet 
das Programm auf einen belie- 
bigen Tastendruck. Dies ge- 
schieht im Unterprogramm 
WAIT, welches sich der BDOS- 
Funktion DCONIO (Direkte 
Konsolein-/ausgabe) bedient. 
Nun erfolgt die Auswertung 
der oben beschriebenen BIOS- 
Tabellen: Zunächst werden die 
Adressen der DPH-Vektoren, 
der Übersetzungstabellen und 
der Parameterlisten ermittelt 
und zwischengespeichert. Mit 
Hilfe dieser Adressen können 
die folgenden Konstanten be- 
stimmt werden: 


RECPT: 

Anzahl von Sektoren pro Spur 
FSHIFT: 

Blockgrößenfaktor (dieser Fak- 
tor ist so gewählt, daß man die 
Anzahl von Sektoren pro Block 
erhält, wenn man 2 mit 
FSHIFT potenziert) 
UBLOCKS: 

Anzahl der zur Verfügung ste- 
henden Benutzerblöcke (ohne 
Systemspuren) 
SYSTRK_S: 
Anzahl der 
(Quelle) 
SYSTRK_D: 
Anzahl der Systemspuren (Ziel) 


Sind die Diskettenparameter 
miteinander verträglich, wird 
das Menü mit den Kopieroptio- 
nen ausgegeben und auf die 
Eingabe eines Buchstabens ge- 
wartet. War die Eingabe kor- 
rekt, verzweigt das Programm 
zu einer der Stellen ‘SMODE’, 
‘DMODE’ oder ‘UMODE’. 
Hier wird jeweils zuerst ge- 
prüft, ob die notwendigen Be- 
dingungen für die jeweilige 
Operation zutreffen, bevor die 
folgenden drei abgeleiteten 
Größen berechnet werden: 
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Systemspuren 


TRCKO_| 

Erste zu lesende Spur (Quelldis- 

kette) 

TRCKO_D: 

Erste zu schreibende Spur 

(Zieldiskette) 

NRECS: 

Anzahl der insgesamt zu kopie- 

renden Sektoren 

Die Berechnung dieser drei für 

den Kopiervorgang benötigten 

Größen erfolgt auf unter- 

schiedliche Weise: 

Kopie der Systemspuren: 

TRCKO_S = 0 

TRCKO_D = 0 

NRECS = RECPT » 
SYSTRK_S 

Kopie der Benutzerdaten: 

TRCKO_S = SYSTRK_S 

TRCKO_D = SYSTRK_D 

NRECS = (2 hoch FSHIFT) » 


UBLOCKS 
Kopie der Gesamtdiskette: 
TRCKO_S = 0 
TRCKO_D = 0 


NRECS = RECPT » 
SYSTRK_S + (2 hoch 
FSHIFT) » UBLOCKS 


Nun muß nur noch die Größe 
des zur Verfügung stehenden 
Speichers für die Diskettensek- 
toren bestimmt werden, indem 
man die Anfangsadresse des 
Betriebssystems ermittelt, aus 
der sich wiederum die höchste 
verwendbare Pufferadresse er- 
gibt. Es werden jeweils alle 
Sektoren einer Spur und alle 
Spuren hintereinander abge- 
speichert, bis die größte mögli- 
che Adresse erreicht ist. Hierzu 
werden die drei Pointer 


BASE = Basisadresse des Da- 
tenpuffers 

TPOINT = Basisadresse der 
gerade bearbeiteten Spur 
SPOINT = Pufferadresse des 
jeweiligen Sektors 


verwendet. 


Ist der zur Verfügung stehende 
Datenpuffer voll, so werden al- 
le gelesenen Sektoren an der 
richtigen Stelle der Zieldiskette 
abgespeichert und der Lesevor- 
gang beginnt von neuem. Die- 
ser Zyklus wird so lange wie- 
derholt, bis alle Sektoren ko- 
piert sind. Abschließend wird 
die Frage gestellt, ob eine wei- 
tere Kopie gewünscht wird. Im 
Falle einer positiven Antwort 
beginnt das Programm wieder 
am Anfang, ansonsten wird ein 
Warmstart durchgeführt und 
damit das Programm beendet. 
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console output 
direct console 1/0 
string output 
string input 


reset disk system 
select disk 


translate logical sector nunber 


CP command buffer 


DIZE EU 1 ize @falogteal recere iäyten) 
sr Bun 1 beit 
ms Eau om} herizontal tab 
r m een 
& en 1 ee 
5 
! Örini Mitar ar dikakı input: mer meer 
Li 2 
BR oroon 
Eivas. 12 mE 103 acer ren eee 
er 1 een nade 
En a 1 SMeEhtjunsen or parameter tart 
er N abraee 
BPRclaadalt) 1 Eabar nee BD ale, rast 
lite Be N 
Kan 1 Tonamn af hernpmegmmneee 
ae kurkar 
Ib Erermın 
ENTE, astrssn.ot paraneter Burter 
us 3 Peadingee Kine 
Fe 
12 EiEodur 
Er ne OReI Tine 
: a a 
Parse: 2 LD SP,0100H localire stack 


CatL OUT 5 
CaLı DUTTXT D 


CA Out 5 
ALL WaıT 4 


Obtain drive constants from BIOS tables 


LD A, (soRIvE) 5 
CALL SELDRV 5 
PUSH HL 

er » 
ıD t,(10 D 


initialize buffer pointer 
get character and increment pointer 
insert drive name into text 

check drive name and get drive no. 
store destination drive no« 

get next character 

equals sign ? 

nor exit with command error 

get next character 

Insert drive name into text 

check drive name and get drive no. 
store source drive 


"Destination Disk ie ...” 


"Source Disk i 


"Press RETURN 
wait for keypress 


source drive number 
select drive 


1X = address of DPH 
low byte of TRANS-address. 
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BETCHR: 1D a, mu get character 


D 
INC HL. # increment pointer 
CP 0s04 = upper case ? 
IP C,BLAnK # yes: 0K 
SUB 204 3 nos change to upper 
BLANK: CP 0204 # is it blank 7 
RET NZ # nos return 
IR BETCHR # yes skip 
B 
#--———) Check drive name to be between Ar and Fı 
B and calculate drive number (Ar=0...Pi=or) 
H 
CHECKr SUB "ar drive name > -a" ? 


a 
# nos exit with command error 


get next character 
is it a colon ? 
no: exit with command error 


IP NZ, SYNTAX 


LD A,OFM highest drive number possible 
crc is drive no. < OF ? 

iD A,c 

RET NE ı yesı return 

IP SYNTaX # no exit with command error 


Wait for key to be pressed 


ID E,oFFn 
LD C,Dconıo Direct Console 1/0) 
ALL” BDOS check keyboard 

OR A 

IR Z,WAIT # loop until key pressed 
cr 03 3 ETRL-C 7 

RET NZ nor return 

IP 00004 yesı wit with waraboot 


common initialization for S- and D-mode 


LD HL, (SYSTRK_S3 
ID BC, (SYSTRK_D) 


3 clear carry 
i # system tracks identical ? 
# no error 


» TRCKO_S = 0 
ID (TRCKO_D),A 3 TRCKO_D = 0 
LD BC, (SYSTRK_S: 

ID DE, (RECPT) 


ALL HULTI& 
ID (NRECS),HL 4 NRECH = RECPTESYSTRK_S 
rer 

» 

Bm) check if # userblocks OK 

fl 

CHECK_UB:  LD BC, (UBLOCKB) ; source: ® user blocks 
ID IX, (DPARM_D) 

ID L, CI 

LD N, (186) 

Inc HL 4 dest.ı ® user blocks 
or a F clear carry 

SEC HL,BC # source > destin. ? 
IP C,BADPRMS  ; yası error 

rer 

a 

4————) 16-bit multiplication (DE # BE —-> HL) 

ı 

MULTIG: iD a,c 3 1om byte of factor 1 

3 high byte of factor 1 
ID B,oFH » counter 
1b HL,o + clear result 

re srL c # shift high byte of factor 1 
RRA # shift low byte of factor 1 
IR NC,NOADD 4 skip next, If no carry set 
ADD HL,DE 

NOADD: Ex DE,AL 
ADD HL,HL # shift factor 2 
Ex DE,HL 
Danz Mur. # repeat until ready 
RET 

D 

; > shift HL left (A times) = multiply HL by 20a 

H 

SHIFTE ADD HL,HL 
Dec A 
IR NZ, SHIFT 
rer 


Write one sector from buffer at SPOINT 


WLSECTE LD BC, (SPoınT) 


select buffer 


BC = log.sector # 
DE = address of transl. table 
select sector 

BIOS flag to allow sector blocking 


weite it! 
return code in a ! 


B10S-call (BIOS function code in A) 


B10S: PUSH DE # save DE 
Dec a sA=ma-ı 
18 DA 
ana 
ADD A,D ıa=asz 
1D HL,(0001M) 5; Warmboot Jump vector 
ıD 2,0 
iD E,A 
ADD HL,DE 3 Base address + offset 
POP DE i restore DE 
Kagıre} # Sump to BIOS-cali 
# 
— > Exit with command error 
& 
SYNTAK: LD DEJERRORI 
CALL OUTTXT 4 "Command error“ 
IP PROMOUT # return to prompt 


———) Erit with 1/O-error 


DSKERR: LD DE„ERROR2 
ALL. DUTTKT # "Diek 1/0 error“ 
IP 00004 # return to Cp/n 


Write buffer to destination disk 


LD M,Base 
ID (TPOINTI HL 4 back to beginning of bufter 
ID A, (DDRIVE» 
CML'SELDRV 5 select destination drive 
[mncx: ALL W_TRACK 3; write one track 
EN LD A, (TRACK_D) 
Inc A 
LD ITRACK_D),A 5 TRACK_D = TRAOK_D + 1 
CD HL, (REED) 
ID BC, (REcRT) 
ADD HL,Bc 
LD (REC.DI.HL 4 RED = REC_D + RECPT 
ID BC, (NrELS) 
ra 3 elear carry 
SEC HL,BC # REED >= NRECS 7 
IR NC,DONE.M 5 yeni all tracks written 
1 ML. «Lımin) 
Kb BC, (TPoInT» 
ara 
SBC HL,Bc 4 LIMIT >= TPOINT > 
IR NC,NEXTTRACK } yesı write nent track 
sa. MER 3 nor done 


> Select disk drive (Drive # in m) 


10 c,a 
BLEh. LD A,SELDSK 
CaLL’ 8108 4 select drive 
rer 
4 _, Read one track into buffer at TPOINT 
i 
Rack, | WA,O 
R LD (SECTOR) ,A +; SECTOR = 0 
LD HL, (TPOINT» 
UD (SPOINTI HL 5 SPOINT = TPOINT 
LD A, (TRACK 5) 
CALL’SELTRK select current track 
je CALL R_SECT Fead one sector 
Tr eo error ? 
.3P NZ, DSKERR 
ID ML, (SPoINT) 
ID BC, secsize 
ADD HL,Bc 


LD «SPOINTI „HL + SPOINT = SPOINT + SECSIZE 


Inc A 
LD (SECTOR) ,A ; SECTOR = SECTOR + ı 
ID BC, (RECPT) 

RA # clear carry 

su € SECTOR - RECPT 

IR C.NSECTR © 0 3 read next sector 


# TPOINT = SPOINT (for next track) 


to destination disk 


# SECTOR = 0 
LD HL, CTPOINTI 

ID (SPOINTI,HL + SPOINT = TPOINT 

ID A, CTRACK_D) 

# select current track 
} write one sector 


INSECT_wr 
© s error ? 


# SPOINT = SPOINT + SECSIZE 


# SECTOR = SECTOR + ı 


# clear carry 
3 SECTOR - RECPT 
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serort: 


ae 


STARTE 


Lo A, crxenn # high byte of TRANS-address 


ID L,(IX+ORH) 5 lom byte of DPARM-addrens 
LD H,(IXsOBH) 5 high byte of DPARM-address 


LD A, (DDRIVE) ; destination drive nunber 


CALL SELDRV + melect drive 
PUSH HL 

Por 1X 5 1X = address of DPH 

LD L,«10 # low byte of TRANS-address 
CD m, cıen # high byte of TRANS-address. 


LD (TRANS_D) „HL 
ID L,(IKÖAH) 5 lom byte of DPARM-addresm 
ID N, (IXOBM) 5 high byte of DPARM-address. 
ID (DPARM_D) „HL 


LD 1x, (DPARM_S) ; address of disk parameter table 


iD L, co # low byte of "records/track” 
ID n,cIxen # high byte of "records/track“ 
ID (RECPT) HL 

ID A, cIne23 # blocksize factor (# 

ID (FSHIFTI,A 

ID L, (IX) # low byte 0# "# user blocks" 
ID N, (IKe6) 3 high byte of "# user blocks“ 
Inc HL me meı 


LD (UBLOCKS) ‚ML 
LUD L,CIKSODH) 5 low byte of "@ system track 
LD H, (IX+OEH) + high byte of "@ system tracks 
UD (SYSTRK_S) HL 


LD 1x, (DPARM_D) ; address of disk 
ID L,CIXODM) 5 kom byte of" 
ID H,(IKSOEN) 5 high byte of 
LD (SYSTRK_D) „HL 


jarameter table 


Check necessary equalities 


LD HL, (RECPT) 5 mources recordu/track 
LD c, cm 

In B.cixen 

ra » clear carry 

SEC HL,BC # Adentical for both drives ? 
JP NZ, BADPRMS  ; nos error 

ID A, (FSHIFT) 3 mource: block size 

ID C, (1802) 

or + clear carry 

suB c identical 7 

IP NZ, BADPRHS + nor error 


Obtain copy mode 


LD DE, MENU 3 "Menu. 
Gau DUTTXT 

ID DE,SELOPT 5 "Select ...” 

Gau uTTXT 

ID A,001H # length of input buffer 

ID CINBUF).A store in first byte of buffer 
LD 4,0 


ID <InBUE+L),A 
ID tINBUF+2),A 5 clear input buffer 


iD C,STRIN 
ID DE,INBUF _ ; address of input buffer 

CaLL Boos. 3 read input line 

LD HL,INBUF+2  ; pointer ta input character 

CALL BEICHR + get character and increment pointer 
cp rs‘ s "system tracks" ? 

JP 7, SnODE 

cp "Dr 4 "whole dink” 7 

‚JP 7, DMODE 

ep "ur # "user tracks" 7 

IP Z, UMODE 

cp 08 a mer ? 

IP Z,FINISH 

LD E,BEL BEL 

ID C,conaur 

CALL BDos # been 

IR GETOPT 


Calculate derived constants 


car sun $ initialization (same as for DI 
IP START : 
CALL sun s initialization 


CALL CHECK_UB 3; check if # user blocks OK 
UD A, (FSHIFT) 


UD HL, (UBLOCKSI 


CALL SHIFT 5 ahift ML left # times 
LD BC, (NRECS) 

ADD HL,BC # NRECS = RECPTESYSTRK_S + 
ID (NRECS HL 3 24 # UBLOCKS 
JP START 


LD A, (SYSTRK_S) 
CALL CHECK_UB ; check ı# # userblocks OK 
ID (TREKO_8),A + TRCKO_S = SYSTRK_S 

LUD A, (SYSTRK_D) 

UD CIRCKO_DI.A + TRCKO_D = SYSTRK_D 

LD A, (FSHIET) 

LD HL, (UBLOCKS) 

CaLL SHIFT 5 shift HL left # times 
ID (NRECS),HL + NRECS = 26 8 UBLOCKS 


Obtain buffer size 


iD «mm ,a 
ID BC, (RECPT) 


LD DE,sEcsIzE 


CALL MULTIE 
Ex DE,HL 3 DE = RECPT = SECSIZE 

LD A, (Lımım) 

ID HA 

11,0 u HL = cep 

or a 3 elear carry 

SB HL.DE # LIMIT = CCP — RECPTSSECSIZE 


A, (TRCKO_D) 
LD (TRACK_D),A 3 TRACK_D = TRCKO_D 
ID HL,O 
ID (REC_SI,HL 5 RECS = 0 
ID (REC_DI,HL 5 REC_D = 0 


LD HL,BASE 
ID (TPOINT) HL ; TPOINT = BASE 


CALL'SELDRV 5 welect source drive 
CALL R_TRACK + read one track into bufferat TPOINT 


# TRACK_S = TRACK_S + 1 


3 
5 


[v3 

fr} 

OR 

SBC HL,BC 

JR NC,DONE_R  ; yenı all trackn read 

LD KL, (LIMIT) 

Up BC, (TPOINT) 

or a 

SBC HL,BC 3 LIMIT >= TPOINT 7 

JR NC,ONETRACK 5 yes: rwad next track 

CALL MRITE_BUF ; nos buffer full ! 

JP RERD_BUF 3 start again 

CALL MRITE_BUF 5; one last buffer-wite 
I 


return to operating system 
Jump here if single drive copy attemptedı 
LD DE,SINGLE + "No single drive..." 


CaLı DUTTXT 
IP PROMOUT # return to prompt 
Jump here if disk parameter» of source 


and destination not consistent: 


3 make sure last sector is written 
3 "Copy complete..." 


# Length of enpected input 


} clear input buffer 


3 address of input buffer 
4 read input 


3 next line 
# position pointer 
# get one character 


# reset disk system 


CaLL Dos 3 output "#"-terninated string 


Output of prompt string 


Get one character from input buffer 
and increment buffer pointer 
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SELTRKE 


’ 


IR CNSEETW 5 < 04 
LD HL, (SPOINnT) 

LD (TPOINT) „ML 
RET 


write next sector 


Select track (track # in A) 


ıD c,a 
iD 8,0 # BC = TRACK 
LD A,SETTRK 

CALL' BIOS # select track 
ET 


Read one sector to buffer at SPOINT 


LD BC, (spoınT) 


select buffer 


BC = log.sector ® 


3 DE = address of transl. table 
CALL SELSEC # select sector 

UD A,READ 

CALL B108 s read it ı 

RET # return code in A 

Datar 


# TPOINT = SPOINT (for next track) 


SORIVEz irce drive no. 
DDRIVEx } destination drive no. 
DPARM_Sı » disk parm addrens (source) 
DPARM_D: # disk parm address (dest.) 
TRANS_S: # transl. table address (s.) 
TRANG_D: 

SYSTRK_S: 
BYSTRK_D: 
FSHIFTS 
UBLOCKS: 
RECPT: # records/track 
f 
TREKO_ 8: DB 1 # first track to read 
TRCKO_D: DB 1 # #irst track to wi 
NRECS: D8 2 # no. of log. records to copy 
’ 
TRACK_S: # current track # (read) 
TRACK-D: # Current track ® (mite) 
SECTOR: # Current sector ® 
REC_S: # Current record ® (read) 
REC_D: # current record ® (mite) 
TPOINT: } track pointer 
SPOINTE ; sector pointer 
LIMITE } highest possible track pointer 
INBUF+ 083 3 input buffer 
HEADER: DB CR,LF,LF 
IB“ coryYD a.“ 
DB CR,LF 
DB * CP/M disk copy utility" 
DB ER,LF,LF 
DB * «C) 1984 Dr. R. Wiegandt 
DB CRJLFJLF," 
PROHPTS:DB "Enter command (e.9. "Bi=ds’) ı 9" 
f 
ROSRCı DB CR,LF, "SOURCE drive in zus“ 
RODST: DB CR,LF,"DESTINATION drive im Zee" 
ı 
ENTER: DB CR,LF,LF 
DB "Press RETURN to start or CIRL-C to quit #" 
MENU: DB CR,LF,LF 
DB TAB, "U - y 
SELOPT: DB CR,TAB, "Select + ®" 
’ 
COPY: DB ER,LF,LF 
DB "Copying ...#% 
READY: DB CR,LF,LF 
DB "Copy complete." ,CR,LF,LF 
DB *Do yau want to make another copy (Y/N) 7 8“ 
EXIT: DB CR,LF,"Insert system diskand press RETURN !",CR,LF,"# 
ERRORL: DB 
DB " 
ERROR2: DB 
D8 
SINGLE: DB 
DB „ERLLEJLF,TET 
PRMERR: DB 
DB 
Base: 5 1 ; Disk buffer 
enD 
<’t 1984, Heft 9 


DATATRONIG 
öl STEMEL ] 


DONNENBERGER STR. 
5620 VELBERT-NEVIGES 
TELEFON 02053/40666 


ak. DATA 


ELECT! rag 


4 NE 
TELEFON 02101/ 23160 
MODERNE COMPUTERLÖSUNGEN 

EINSTEIGER- UND GESCHÄFTSSYSTEME 
ZU FAIREN KONDITIONEN! 


1,28 MEGABYTE 


DM 2748,00 
DM 2998,00 


FESTPLATTENSYSTEM MP 10 rür appıe 
II, Ne/IBM PC/WAVE-MATE 
BULLE'’ 0 Megabyt 1a 
ierkapazität an 
Handbuch 
DM 5990,00 


INTERFACES FÜR APPLE II, IIe 
I 


erface., Z an Interface l-Inter! 
Mini-Clock. ab DM 128,00 


1, Stringbelegung 
astatur APPLE II, Ile 


MONITORE v. S-ab 
DM 228,00 ITOH, EPSON 
ab DM 848,00. 


4” und 8 
jeund I pa 


DM 8770,00 


Ki platte sowie 
GLER u. TELEVIDEO a.A 
. Kunden-, Lieferant 
ru. vielen Hi 
arbeitung Won 
tung d’Base II 


Systemangebote für Einsteiger und Profis. 
KATALOG / PRODUKTINFORMATIONEN 
gegen DM 3,00 in Briefmarken. 
Händleranfragen erwünscht. Preise inkl. 14% MwSt. 


Ferse 


Der 


Teilbausatz enthält 
nicht handelsüblichen Bauele- 
mente. Dazu gehören die Lei- 
terplatte, ein Zeichengenerator- 


alle 


EPROM, das Monitor- 
EPROM, ein PAL-Baustein 
und Miniaturwiderstände. Au- 
Berdem erhält man ein Hand- 
buch mit ausführlicher Doku- 
mentation (Assembler-Listing 
des Monitorprogramms) und 
Bauanleitung. Das Ganze ko- 
stet rund 300 DM — eine wirk- 
lich preisgünstige Lösung also, 
jedenfalls für den, der wenig- 
stens ein paar der übrigen Bau- 
teile noch in der Bastelkiste hat 
oder einen alten Rechner aus- 
schlachten kann. 


Alles drauf, alles dran 


Der Lohn für die Investition 
und die Mühe des Selbstbaus ist 
recht verlockend. Der fertige 
COMPU-Profi ist immerhin 
ein komplett ausgestatteter 
Z80-Rechner mit 64 KByte 
RAM, 12 KByte EPROM, 
Floppy-Disk- und Video-Con- 
troller. Man braucht also nur 
noch Tastatur und Monitor an- 
zuschließen, um einen funk- 
tionsfähigen Computer zu er- 
halten. Diesen kann man dann 
schon mit Hilfe des Monitor- 
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Programms oder mit dem eben- 
falls im EPROM enthaltenen 
Tiny-BASIC programmieren. 
Wer CP/M ‘fahren’ will, kann 
problemlos Floppy-Laufwerke 
(wahlweise 314, 5Y« oder 8 Zoll) 
anschließen. Drei Parallelports 
sind außerdem noch vorhan- 
den, einer davon wird als Cen- 
tronics-Schnittstelle benutzt. 
Da bleiben kaum Wünsche of- 
fen. Und falls doch: Erweite- 
rungen lassen sich über die 
Steckerleiste (ECB-Bus) leicht 
in das Compu-System integrie- 
ren. 


Die meisten Computer mit sol- 
chen Features brauchen viel 
mehr Platz, nämlich etwa drei 
bis vier Europakarten. Beim 
Compu-Profi haben die Ent- 
wickler alles auf eine Karte ge- 
setzt. Daß da akuter Platzman- 
gel herrscht, kann man sich 
leicht vorstellen. Eine Europa- 
Karte bietet nun mal nur 160 
Quadratzentimeter Fläche. Ob 
eine ruhige Hand beim Löten 
und einige Geduld ausreichen 
werden, um dieses “Wunder an 
Packungsdichte’ im Selbstbau 
zum Laufen zu bringen? 


Folgt man der Bauanleitung, so 
sind zuerst eine Reihe von Wi- 
derständen zu bestücken. Da- 


bei steht man allerdings vor 
dem Problem, den Wert der 
Widerstände zu bestimmen. 


Bunte Köpfe 


Der versierte ‘Löter' wird nur 
müde lächeln und feststellen: 
Keine Frage. Wozu gibt es den 
genormten Farbcode? Recht 
hat er — aber was tun, wenn 
die Widerstände die Größe ei- 


Andreas Burgwitz 


Zwei Wege führen zum Com- 
puter: Der relativ preiswerte, 
aber zeitintensive Selbstbau 
und der schnelle Kauf eines fer- 
tigen Systems. Computer-Spe- 
zialitäten sind meist nicht & la 
carte erhältlich, so daß nur der 
Selbstbau in Frage kommt. An- 
ders bei dem COMPU-Profi, 
einem vollständigen, CP/M- 
fühigen Rechner auf einer Eu- 
ropakarte. Der Computer ist 
als Komplettgerät im Gehäuse 
und als Teilbausatz erhältlich. 
Wir haben die Herausforde- 
rung des Selbstbaus angenom- 
men. 


nes (zugegeben griffigen) 
Stecknadelkopfs haben und 
von allen Seiten hübsch bunt 
aussehen? Rückt man der Fra- 
ge mit dem Ohmmeter zu Lei- 


Technische Daten 


CPU: 
RAM: 
ROM: 


Z80A 


64 KByte DRAM und 2 KByte Bildspeicher 
12 KByte EPROM, davon 4 KByte Zeichen- 


satz, 8 KByte Monitor und Tiny-BASIC 


System-Takt: 4 MHz 
Video: 
80 Zeichen 
| Floppy: Controller 1793 für 3 
| werke 
Schnittstellen: 


bar), 
stelle 


Centronics-kompatible 


Controller 6845, Darstellung in 25 Zeilen zu je 


5Y4"- und 8"-Lauf- 


RS 232-C (Baudrate mittels Software einstell- 


8-Bit-Schnitt- 


8-Bit-Parallel-Port für Tastaturanschluß 
| 8-Bit-Parallel-Port für beliebige Anwendun- 


gen 


Betriebssystem: Im EPROM Monitor-Programm und Tiny- 
BASIC. Bei Floppy-Betrieb wird CP/M vom 
| Monitor unterstützt 
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be, stellt man nach einigen In- 
terpretationsversuchen fest, 
daß auch die ‘Minis’ eine Be- 
stimmung nach Farben erlau- 
ben: Der Farbklecks auf der 
Seite entspricht dem ersten, die 
Kappe dem zweiten Ring, und 
die ‘Körperfarbe’ gibt die An- 
zahl der Nullen an. 


Nachbauer mit nervösem Ge- 
müt sollten eine Ruhepause ein- 
legen, wenn sie die Widerstän- 
de in die Bohrungen der Leiter- 
platte eingefädelt haben: Bei 
dem nun folgenden Lötvorgang 
darf man keine zittrigen Hände 
haben. Fast alle Lötstellen lie- 
gen im Abstand von 1,27 mm. 
Wäre die Leiterplatte nicht mit 
Lötstopp-Lack beschichtet, 
hätte man als ‘Manuell-Löter’ 
kaum eine Chance, weniger als 
einen Lötschluß pro Quadrat- 
zentimeter zu produzieren. 
Nach erfolgreichem Löten sind 
diverse ICs einzusetzen. Für 
Fassungen ist kein Platz, außer 
bei den teuren Chips mit mehr 
als 24 Beinen. Aber das ver- 
mutlich nicht aus Vorsicht, 
sondern damit diese ‘hochge- 
legt’ werden können: Darunter 
finden nämlich noch etliche 16- 
und 20-Poler bequem Platz. 
Tatsächlich! Wer dabei an 
Multilayer-Platinen denkt, ist 
auf dem falschen Dampfer. Ein 
‘gewöhnliche’ doppelseitiges 
Platinenlayout hat ausgereicht. 
Es wurde offensichtlich von 
Hand angefertigt. Ein Hoch 
auf den Layouter! 


Paßt? Paßt! 


Leider sind nicht alle TTL-ICs 
der Länge nach anreihbar. Das 
muß auf dieser Platine aber 
sein. Da bleibt dann nur der 
Griff zur Feile. Zwar soll man 
laut Bauanleitung die Chips ab- 
schleifen und nicht Feile oder 
Schmirgelpapier verwenden, 
aber mangels Schleifbock wur- 
de doch gefeilt. Und siehe, der 
Erfolg ... aber das später. Zu- 
nächst befriedigte die absolute 
Paßgenauigkeit der befeilten 
ICs. 


Gemessen an den schon voll- 
brachten Bestückungs- und 
Lötleistungen sind die folgen- 
den Schritte eine Kleinigkeit. 
Beim Bestücken der Kondensa- 
toren gibt es keine Besonder- 
heiten. Die Quarze müssen gut 
isoliert werden, bevor man sie 
in die Leiterplatte setzt. Bei der 
anschließenden Montage der 
diversen Pfostenstecker-Lei- 
sten und der VG-Leiste wird 
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[ 


Unter den ICs mit mehr als 24 Pins 
finden ‘bequem’ etliche kleinere 
Platz. 

>» 


Miniaturwiderstände 
in Stecknadelkopfgröße 


man überrascht: Die ‘verbin- 
denden’ Bauteile passen ohne 
Probleme in die Leiterplatte. 
Die so häufig nötigen Nach- 
bohr-Arbeiten braucht man 
hier nicht auszuführen. 


Das Platinenlayout enthält vier 
Fehler, deren Korrektur in der 
Aufbauanleitung genau be- 
schrieben ist und keine Mühe 
bereitet. Nach Angaben des 
Herstellers soll es demnächst ei- 
ne revidierte Version geben. 
Auch will man durch eine klei- 
ne Schaltungsänderung ein 
paar ICs einsparen und die 
Packungsdichte verringern 


Der große Moment steht nun 
kurz bevor. Ein paar Lötrück- 
stände müssen noch entfernt 
werden. Die Platine ist voll be- 
stückt. Sechs ICs sind übrig 
Wie bitte? Ach ja, das sind die 
Chips der ‘zweiten Ebene’, die 
jetzt in ihre Fassungen ge- 
drückt werden. 


Fe 


Der Monitor ist schon ‘vorge- 
glüht’, die Verbindungen zwi- 
schen Platine, Monitor und 


Los 


Netzteil sind hergestellt, Span- 
nung ein. Das Wunder ist ge- 
schehen, kein Fehler hindert 
den COMPU, sich auf dem 
Bildschirm zu melden. Ein Ta- 
stendruck — das Zeichen er- 
scheint auf dem Bildschirm. 
Alles scheint zu funktionieren. 
Auch die weiteren Tests bestäti- 
gen diesen Eindruck. Das Gerät 
ist fertig und einsatzbereit. 


Fazit 


Etwa neun Stunden hat es ge- 
dauert, den kleinen Compu- 
Profi mit aller erforderlichen 
Sorgfalt zusammenzubauen. 
Das wäre vielleicht auch schnel- 
ler zu schaffen gewesen, aber 
ob er dann auch auf Anhieb 
seinen Dienst angetreten hätte? 
— So jedenfalls bereitete die 


Inbetriebnahme keinerlei Pro- 
bleme. Offenbar ist die Schal- 
tung ausgereift und erprobt. 


Hat die Mühe sich gelohnt? — 
Ganz sicher gibt es zu diesem 
Preis nur wenige vergleichbare 
Rechner. Der Compu-Profi 
kann sich in jeder Beziehung 
mit einem CP/M-Computer 
“normaler Größe’ messen. Dar- 
über hinaus bietet aber die 
kompakte Bauform die Mög- 
lichkeit, ein Miniatur-CP/M- 
System ohne Abstriche an der 
Leistungsfähigkeit aufzu- 
bauen. Wie solch ein Gerät aus- 
sehen könnte, ist in der c't- 
Ausgabe 1/84 nachzulesen, in 
der wir den Prototyp des 
Compu-Profi-Fertiggeräts ge- 
testet haben. J 
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CE-DATA Slimeline L« 
40 Track SS/DD, 

80 Track DS/DD, 
CE-DATA Doppel 
be 


BASF_Diske 
Star Drucker 
Datenmonite 


CE COMPUTER 
ELEKTRONIK GMBH 


RETZL ELEKTRONIK 


u 


Computersysteme — 


IBM-PC 


und kompatible Systeme 


64 K-Speichererweiterung 
ab 2 Erweiterungen je 64K: ...........- 220,— DM 


CAD-Software von MicroOn 


Schaltungen/Stromlaufpläne erstellen auf dem IBM-PC oder allen 
kompatiblen Systemen. Ausgabe auf Plotter oder Drucker. Eingabe 
durch Tastatur oder Microsoft Maus. Eigene Symbole können erstellt 
werden (Editor im Preis enthalten) 

Grafikeditor, CAD Software. 1598,— DM 
Demoversion mit Handbuch 100,— DM 


Alle Preise Inkl. MwSt. zzgl. Versand per Nachnahme oder Vorkasse 
(Scheck). 


EBECO Computersysteme G. König 
Postfach 980153 - 5000 Köln-Porz . 


p 


Wir liefern schnell ab Lager 
Gehäuse schon ab 288- 


Tastaturen 495,- DM 
Bauelemente der Computer-Technik | 


anfragen, vergleichen, profitieren! 


Anfragen 
Be 


\eiskirchen 1: Tel. 021 96/9220 


Karl-ı 


ELEKTRONIKA 


SAAR 
7.- 9. SEPT. 1984 


KONGRESSHALLE 


VERKAUFS - UND INFORMATIONSMESSE 
|FÜR ELEKTRONIK UND HEIMCOMPUTER 


INFORMATION » +++ 


er 6620 VÖLKLINGEN 
L J 


Specisiware 


Hardware — Software — Versandhandel 


RAM-/ROM-Erweiterungen, 40-/80-Zeichenkarten, CPI/M-Karten, UO- | 
Karten, IEEE-, Centronics-Interface, RS-232-, V.24-Schnittstellen, 
Akustik-Koppler, Lightpen, Sprachausgabe, EPROM-Programmer. 
Speicher-Oszilloskope, Logikanalysator, A/D-Wandier, \O-Experi- 
mentierboards, Buserweiterungen 

für: VC20 — 064 — ZX81 — ZX-Spectrum — ATARI — LASER — 
FP.200 — HX20 


Computer: LASER 110/210/2001, HX.20, PX-8, FP-1100, FP-200. 
Sofort Specialware-Katalog gegen 2,40 DM in Briefmarken anfordern! I 
Katalog erscheint monatlich neu! 

$pecisiware — Dr. Düngel 


Barenhof 34, 3008 Garbsen 1, Telefon 05137/10845 


Wir haben die deutschen 


ROM-Listings 


für 
TRS-80 Model I, Geniel+ll .... 69,50 DM 
TRS-80 Modell ............. 79, —DM 
Colour-Genie .......+.++..:.. 59 —DM 


Alle vollständig disassembliert und kommentiert mit 
Unterprogrammerläuterungen, RAM und //O-Adressen, 
Cassettenformaten .. 


Telefon (02 41) 3.49 62 


Johannesstraße 4, 2850 Bremerhaven, Tel. 0471/34269 
Computer 


1-86 Bausatz ine ß 1894,— DM 
Betriebssystem CPIM 86 (angepaßt auf c’t-86).... 795,— DM 
CPIM 86 für IBM PC & 5 188,10 DM 
ECB-Buskarte 10 St. 5 169,— DM | 
e't-Terminal Bausatz (ohne Tastatur) 5 449,— DM | 
mit Tastatur 488, 


DM 
UNITRON 2200 Personal-Comp. Apple Il Comp. 6502 + Z80A, 64K, 80 
oder 40 Zeichen, abgesetzte Tastatur 1695,— DM 
‚Apricot 256 K RAM, 2x Floppy 


315h 3%” Monitor 9" Graphik + Software 10220,— DM 
Apricot 256K RAM, 315h Floppy, 
10MB Winchester Graphik Monitor + Software 14685,— DM 


einen PC mit den Betriebssystemen CP/M-80, CP/M-86 0. MS-DOS, 
| SIE wollen (oder müssen) | 
Hard- u./oder Software entwickeln für Mikroprozessoren, die NICHT 
unter den genannten Betriebssystemen laufen. 
SIE brauchen 
Toqis: Cross-Assembler, Gross-Debugger, Emulatoren. 
WIR liefern (oder stellen zusammen) 
alles das für die Mikroprozessoren 6502, 6805, 8048, 1802. 
| Z.B.CRAS6502: Cross-Assembler unter MS-DOS DM 513,— 
CDT6502: Cross-Debugger/Simulator u. MS-DOS DM 598,50 
— Preise incl. 14% MwSt. — Info anfordern bei: 


MICROCOMPUTER  noppiusstraße 19, 5100 Aachen 
win 7 CROSS-SOFTWARE, 
ARI YD ELEKTRONIK en: 


DIPL.-Ing. M. HILBIG * INGENIEURBÜRO * ELEKTRONIK 
STREBERSTR. 16a, 8000 MÜNCHEN 50, TEL. (089) 8123846 


9% 
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Der professionelle Heimcomputer WERNER THOMA 


7918 ILLERTISSEN - Auerstr. 29 
En; Telefon. Bestellannahme unter 
07303/7690 


ORIC-ATMOS ist die technische Weiterentwicklung des 
ORIC-1, Aa In SppLien des Jahres 1983“ in Frankreich. 


© 64 K RAM H H 
2 Ertroncsonersenma | Daten-Display-Monitore 
© 40 Zeichen x 28 Zeilen 


Katalog auf Kassette 


für Oric-Besitzer 
Software, Hardware, Literatur und viel nützliches Zubehör 


5, — DM in Briefmarken oder Scheck. 
Keine Nachnahme, 


® — au un 


© Auflösung: Horizontai/Vertikal 1000 Zeilen, Bandbreite: 22 MHz 
Anzeige: Grün oder Orange 

CDM-S0/GN, 9” grün 

Deutsches Handbuch für ORIC ATMOS SE u 2 SDM-900/0R, 9” orange 

Quick-Shot-Joystick . . ARE 48,— CDM-1200/GN, 12” grün 

Interface für 2 Joysticks .... ,— CDM-1200/OR, 12” orange - 

Daten-Leercassette C-15 Spitzen N x 3,50 Taxan-RGB-Farbmonitor 12” .. ............ 

Rom-Switch | macht aus Ihrem Oric-1 einen Atmos ... 125, | Mannesmann-Tally Matrix.Drucker, 80 Zeichenis, 


Centronics-Schnittstelle, Einzel- und Endlosformulare 
Rom-Switch II für den Betrieb Oric-1-Software auf dem Atmos . 125,— Anschlußkabel RGB-Monitor -... ... e 
‚Aktuelle Software-Liste für Oric-1, Commodore 64 und Spectrum 1,50 in Anschlußkabel CDM-Monitor 
Briefmarken Oric-Owner Zeitschrift... N auf Anfrage 


CAE- CAM 


Wir liefern nicht nur: 


CAD-Systeme 
CAD-Software 

Plotter A4 bis AO 
Photoplotter und Digitiser 


Ihr Partner für CAD- 


‚Anwendungsgebiete für Glaser-Flachtisch-Plotter 


— TronsTRUKTION 


sondern bieten auch: 


Beratung und Schulung 
ı | Hardware-Service 
a Software-Support 
Peripherie-Anpassung 
Leasing und Finanzierung 


und 8 Jahre Erfahrung mit 


Micro-Computern 

Abt. CAD/CAE 

Struthstraße 8 - Postfach 1111 

D-6486 Brachttal 
COMPUTER-SYSTEME Telefon (06053) 9766 
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A c’t-Programm 


C64: BASIC-Lader für 
Centronics-Treiber 


Horst Müller 


“Nur-BASIC’-Programmierer 
hatten einige Probleme mit 
dem als Assembler-Listing in 
e't 4/84 abgedruckten Drucker- 
treiber-Programm, das es er- 
möglicht, am Userport des C64 
Centronics-kompatible Druk- 
ker zu betreiben. Deshalb hier 
die BASIC-Tader für dieses 
Programm in zwei verschiede- 
nen Versionen. 


Programm 1 läuft, im Gegen- 
satz zu der vorgestellten Ver- 
sion, im Kassettenpuffer des 
C64. Es eignet sich für Besitzer 


eines C64 mit Floppy. Pro- 
gramm 2 entspricht dem Origi- 
nal. 


So funktioniert das Ladepro- 
gramm: Die Zeilen 10 bis 30 
enthalten lediglich Kommenta- 
re und haben für den Ablauf 
keine Bedeutung — mit Aus- 
nahme von Zeile 17 in Pro- 
gramm 2: Mit dem POKE- 
Befehl wird das Ende das 
BASIC-Speichers um 1 KByte 
heruntergesetzt, so daß der Be- 
reich ab 40704 vor dem Über- 
schreiben durch BASIC ge- 
schützt ist. 


In Zeile 40 wird mit der FOR- 


NEXT-Schleife der Variablen 
‘I’ der Wert der jeweiligen 
Speicheradresse zugewiesen. 
Anschließend liest der Rechner 
mit der READ-Anweisung für 
die Variable ‘X’ den entspre- 
chenden Wert aus den Datazei- 
len und schreibt diesen mit dem 
folgenden POKE-Befehl in den 
Speicher. In der folgenden An- 
weisung wird die Prüfsumme 
aus den DATA-Werten gebil- 
det, um eventuelle Tippfehler 
zu erkennen. 

In der Zeile 50 wird die Prüf- 
summe mit dem Sollwert vergli- 
chen. Bei korrekter Eingabe 
der Datazeilen erfolgt in Zeile 
60 die Initialisierung des Trei- 
berprogramms mit SYS904 
(Programm 1) beziehungsweise 
SYS40780 (Programm 2). Der 
Befehl ‘NEW’ löscht danach 
den BASIC-Lader. Diesen Be- 
fehl sollte man erst einfügen, 


MUELLER, 
NITIRLISIEREN NIT SyS s04 
=828710933 :REI 


Aare FUER_CENTRONICS-SCHNITTSTELLE NACH C’T 4/84 FUER C-64 
 DEIREHEBER ‚STR. 19, 3068 STADTHAGEN 
AD X: POKEI/K'S=5+% NEXT 


I 
een THEN PRINT"FEHLER IN DATRS" END 


163.158, 201 ,5.246,3,76,285,241,173,13,221,41,16,240,249, 173,24 
ITA288,.41,2, 240, 16,184, 201,64, 144, 18,281, 192, 144,4,41, 127,208, 2, 9,32 
A72,104, 141, 1.221,24, 96,234, 32,15, 243, aaa a DR. ZT LE LES 
76,93, 242.76, 117,242,8,8,0,8,169,299, 141 


DATA3,221,169,8,141,1,221,169,68, 141,38, 3, 169,3, 141,39, 3,141,39,3,165 


'TA107, 141,32:3,96,0 


'CS-SCHNITTS! 


‚a 
12 
15 
17 56, 199 CLR 
20 S=@ FORI=49784T( 
” 


45 DATR3, 221,234, 234, 234, 234,234, 


DA 
DATr 

165 Wminise ‚201,9, 248,5, 169, 186, 
marnıı 


46 DATA3.141,33,3, 193,56, 169,47, 141. 32,3,96,0 


&.76,93,242.76, 117.242, 
234,169,8,141,1,221,141 


'TELLE 48704-48814:NACH 0” T4/1984 FUER C-64 
LLER,LEINENWEBER STR. 19, 3060 STADTHAGEN 
In Fig steren MIT Sys 4a788 


1040814 READY 'POKEL, X S=5+X NEXT 
IF_SC12S91THENPRINT"FEHLER IN DATRS" 'END 
48789 NEN 


41 DATR72. 165, 154, 201,5,248, 3,76, 205, 241 ,173,13,221,41,16,249,249, 173,24 
42 DATA208, 41,2,248, 16, 184, 201,64, 144, 18, 26) 

43 DATR72, 104, 141,1,221,24,96, 294,32, 19,243, 
44 DATA18S, 281 ,5,249,5, 165, 188, 


1,192, 144,4,41, 122 200 .2.3,32 


169,159, 141,39 


-xzernmone 


Be 
„243, 1 AN 19...29 
verbinden 


wenn sichergestellt ist, daß das 
Programm einwandfrei läuft. 


Für den Ablauf des erzeugten 
Maschinenprogrammes gilt das 
in c't Heft 4/84 gesagte, so daß 
hier eine weitere Erläuterung 
unterbleiben kann. 


Nach jedem Betätigen der 
‘Stop/Restore’-Taste muß die 
Initialisierung (Zeile 60) wie- 
derholt werden. Sonst kann das 
Treiberprogramm unter Um- 
ständen überschrieben werden. 


Bei einigen Druckertypen kön- 
nen Probleme auftreten, weil 
der 6526-Chip des C64 nicht 
die erforderliche Treiberlei- 
stung aufbringt. Dann gibt es 
zwei Möglichkeiten der Abhil- 
fe: Pull-Up-Widerstände an 
den Drucker-Eingangsleitun- 
gen auf 4k7 vergrößern oder 
zusätzliche Treiberschaltung 
(siehe Bild) verwenden. [m] 


Centronies- 
Eingang 


ARHELGER electronic - Pappelweg - 3544 Waldeck-1 


DATEN: 


Z80A CPU, 64kB, 80-Zeichen/Zeile, 

1 oder 2 Laufwerke mit je 143 oder 624 kB, 
Tastatur mit separatem num. Eingabefeld, 
Monitor 22 MHz, 12” Bildschirm, grün, 
Drucker Typenrad, Fabr. BROTHER HR 15. 


Informationen auf Anfrage! 


- Tel. 056 34/17 24 o. 17777 - Tx. 991160 aew d 
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‘ Ergotilt ; 


Nach allen Seiten dreh- u. schwenkbarer Manitoruntersa 
Nun können Sie Ihren Monitor auf die entaprechende Sıtzposi 


eniei [® 
Aeege ee [0 —] nzsx 
et Eu 
6205 
non] om 
au] 
ze 
Sm ulıaem 
= 
so T 01% 
Fe) 
ar aaa 
Fame Trten: 
Erica 


Inst. Mwöt. und Zubehör - Literung per NN. 
Vertretungen im Ausland, 


AIKPMOLZKNCHEN. POSTFACN 11 11. TEL DD aun0 0 


Er 


80. 8025 Unterhacing/ Mönchen 
(ON ZOAD Taleı 6212478 

Büro Frankfurt: tronic 

Adalborter. 15, 6000 Franturt 90, Tel 0611/703538 ni 


Ein starkes Stück 


„Die BETA-digital ist wirklich ein 
starkes Stück: Ihr Sound, die natur- 
echten Klangfarben, ein beispiel- 2 
hafter Spielkomfort, das gelunge- DIE STÄRKEN DER 
ne Design und, und, und — alles BETA-digital: 

an der BETA macht diese Orgel zu 
dem, was ich mir unter einem 
deutschen Spitzenprodukt vorstel- 
len kann. Ich habe mit zahllosen 
Orchestern und berühmten Soli- 
sten zusammengearbeitet, aber 
was ich mit der BETA erlebt habe, 
das kann man nicht beschreiben. 
Das müssen Sie hören!‘ 

Mark Whale 
Organist, England 


Mit dem im Koffer 
steckt Sie keiner in die Tasche. 


Weil Sie damit einen Assistenten an der Hand haben, 
der für Sie merkt, rechnet, kalkuliert, 
plant und schreibt. 
Auf einer Fläche nicht größer als DIN A4 
Mit einem einzigartigen Multi-Programm, 
zu einem günstigen Preis. 
Kommen Sie vorbei, testen Sie Ihren neuen Mitarbeiter. 


mirwald j 
electronic 


1sching/München, 


Qualität „Made ir 


Gegen Einsendung 
dieses Gutscheins 
erhalten Sie kostenlos 
unser Farbprospekt 
‚Das Digitale 
Klangwunder" 


Wersi Orgel- und Piano-Bausätze 


Technologie, die Zeichen setzt. 


N 
In (06 11) 70.35.38 
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Dr. Hans-Gerhard Henser 


MBASIC-80 mit 
echten Zufallszahlen 


Zufallszahlen werden bei der 
Computerprogrammierung zu 
den verschiedensten Zwecken 
benötigt. Ihr Anwendungs- 
spektrum ist vielfältig. Simulie- 
rung statistischer Prozesse, 
Spiele oder wechselnde Farb- 
grafiken zur Animation sind 
denkbare Möglichkeiten. Die 
zur Generierung sogenannter 
Zufallszahlen vorgesehene 
Funktion in Mierosoft 
BASIC-80 RND (X) erzeugt be- 
kanntlich keine echten, stati- 
stisch unabhängigen Zahlenfol- 
gen, sondern berechnet diese 
aufgrund eines festen Algorith- 
mus. Dies hat zur Folge, daß 
bei jedem neuen Programm- 
start nicht zufallsbedingt neue 
Zahlen erzeugt werden, son- 
dern eine stets gleiche Zahlen- 
kette als Ergebnis einer Rech- 
nung entsteht. 


Um nun zumindest eine Viel- 
zahl unterschiedlicher Zahlen- 
folgen zu ermöglichen, ist in 
BASIC-80 der Start des Zu- 
fallszahlengenerators program- 
mierbar. Dies geschieht mit 
dem Statement "RANDOMIZE 
<expr>' wobei das Argument 
den Wert bestimmt, mit dem 
der Zufallszahlengenerator ge- 
setzt wird. Wird der Teil 
*<expr>’ ausgelassen, so er- 
scheint am Bildschirm eine Ab- 
frage 


“Random Number Seed 
(-32768 to 32767) ?' 


und der Startwert muß von 
Hand eingegeben werden. 
‚Abgesehen davon, daß es lästig 
ist, diesen Wert während einer 
Programmunterbrechung ein- 
geben zu müssen, dürfte der 
Bediener auch nur bedingt in 
der Lage sein, eine wirklich zu- 
fällig wechselnde Folge von 
Zahlen bei jedem Lauf einzu- 
geben. 

In Z 80-Systemen bietet sich 
nun die elegante Lösung an, 
den Anfangswert für den Zu- 
fallszahlengenerator aus dem 
Wert des Refresh-Registers ab- 
zuleiten, welches die für das 
Auffrischen der dynamischen 
Speicher erforderliche aktuelle 
Adresse zur Verfügung stellt. 
Dieses Register wird nach jeder 
Instruktion automatisch inkre- 
mentiert, vom Einschalten des 
Rechners an über Betriebs- 
system-Boot, Programmladen 
‚oder in Warteschleifen wechselt 
dieses Register ständig seinen 
Inhalt! 

Der Z 80 Prozessor bietet über 
die Assembler-Befehle 

LD A,R — Lade Akkumulator 
mit Wert aus Refresh-Register 
—EDSF 

LD R,A — Lade Refresh-Regi- 
ster mit Wert aus Akkumulator 
—ED4F 

Zugriff auf das Refresh-Regi- 
ster. Da der Zeitpunkt des Zu- 
griffs völlig zufällig ist (insbe- 
sondere in diskorientierten Sy- 
stemen), kann der Stand des 


R-Registers als Zufallszahl ver- 
wendet werden. Im folgenden 
werden zwei Möglichkeiten 
vorgestellt, die einmal für den 
BASIC-Compiler BASCOM, 
zum anderen für den Interpre- 
ter MBASIC die entsprechen- 
den Funktionen zur Verfügung 
stellen. 


Das Programm aus Listing 1 
stellt das Maschinenprogramm 
dar, das das R-Register ab- 
fragt. Da in BASIC-80 das HL- 
Registerpaar als Zeiger für die 
Übergabe des ersten Argu- 
ments eines Assemblerpro- 
grammaufrufs verwendet wird, 
läßt sich die Speicherstelle die- 
ses Arguments mit Hilfe von 
HL bestimmen und auch ent- 
sprechend besetzen. Hier ge- 
schieht dies so, daß von einem 
Integer-Argument das nieder- 
wertige Byte zum höherwerti- 
gen erklärt wird, während das 
niederwertige Byte aus dem Re- 
fresh-Register mit einer Zu- 
fallszahl besetzt wird. Dies hat 
den Vorteil, daß vom Haupt- 
programm aus Einfluß auf das 
Resultat genommen werden 
kann. Wird die Routine näm- 
lich mit dem Argument Null 
aufgerufen, so ist das Ergebnis 
direkt der gewonnene, momen- 
tane Wert des R-Registers, bei 
‚Argument | ist es der Wert des 
R-Registers plus 256 u.s.w. 
Wird mehrmals mit derselben 
Variablen im Agument aufge- 
rufen, so ergibt sich der vorhe- 
rige Wert mal 256 plus neuer 
Momentanwert aus dem R-Re- 
gister. 


Nach dem Assemblieren kann 
der Maschinenspracheteil mit 


dem compilierten Hauptpro- 
gramm (Beispiel: Listing 2) zu- 
sammengelinkt werden. 


In Listing 3 ist dasselbe Unter- 
programm in ein MBASIC 
Hauptprogramm mittels der 
üblichen Technik eingefügt. 
Um nicht Speicherplatz der 
TPA zu verschenken, wird der 
Disk-Puffer von CP/M ab 80H 
verwendet. Da während dieser 
Zeit kein Disk-Zugriff stattfin- 
det, ist dies problemlos. Mög- 
lich wäre auch eine Verkettung 
der Maschinensprachebytes zu 
einem String, dessen Platz im 
Speicher über VARPTR ermit- 
telt und hieraus die Call- 
Adresse bestimmt wird. Mit 
Hilfe dieses Verfahrens können 
nun ständig wechselnde Folgen 
von Zufallszahlen erzeugt wer- 
den, ohne daß der Benutzer 
eingreifen muß. D 


Auf die Software kommt es an, 


auf das Know-how, den Support und auch den Preis! 
CPIM-80, CP/M-86 und PC-DOS (MS DOS)-Software in ca. 50 verschiedenen Diskettenformaten in der Regel ab Lager, 


2.B.: . 

© Betriebssysteme: Concurrent CP/M-86, CPIM IBM PC/XT (DM 212,99 incl. MwSt.) 
Programmiersprachen: alle Microsoft und Digital Research-Sprachen 

@ Datenbanksysteme: KnowledgeMan, dBASE Il, Friday! 
Textverarbeitung: WordStar, MS-WORD, in Verbindung mit der MS-MOUSE 

®@ Tabellenkalkulationsprogramme: SuperCalc, Lotus 1-2-3, Multiplan 

®@ und rund 300 andere Softwareprodukte 


Fordern Sie Informationen und unsere aktuelle Preisliste an: 
BSP Thomas Krug, Soft- und Hardware, Weißenburgstr. 49, Postfach 110324, D-8400 Regensburg 


Tel. 0941/51945 und 51866, Tix 652510 
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EPROM-Programmiergeräte PGS 48/51 
für alle Rechner mit V.24-Schnittstelle 
a 


Konzipiert für den direkten Rechnerbetrieb - 
daher extrem kompakt und preiswert 


PGS 48 für Standard-EPROM 


SI 2516 bis 27128 
BGS St für En-cnp- 
Microcontroll 
'8741/48/49, Biss, 8751 


‚Softwaretreiber sind erhältlich für 
= CPM-Systerne (ua. speziell OSBORNE-I, Alphatronic) 
- ISIS*-Systerne (z.B. Serie III, PDS 100°) 

"Trademark Intel Gorp. 


ERTEC GmbH. St. Johann 10, 
8520 Erlangen 


era! 


mn 
09131/42026 


Mikrocomputerkurs 
im Schulfernsehen in 
(Nord Ill) nie 
e 
Mit Z80 und 68008, gr 
Vollgrafik N X 
und Roboter pe! „re Ba 
ı\) „NDR“ 
anfordern! 


oO 
[=) 


Mit Begleitbuch von R. D. Klein 


ELEKTRONIKLADEN - 4930 Detmold 18 


Eggestraße 70 - Tel. 05232/8171 


En EEE EEE EEE En HE mn mm 
Deutschlands größter HX-20-Anbieter!!! 
HX-Super-Video-Adapter V-2 (auch M-10 + TANDY) 


- 
I 


7x10-Punkt-Matrix, gestochen scı mit Unt 


!euerbefehle - umschaltber per Programm oder 
‚Kompletter HX-20-Zeichensatz, (nk. aller 


HX-20-Super-Video-Adapter V-3 
weitgehend wie V-2, jedoch hochauflösende Grafik mit 512 x 512 Punkten - 
einzein setzbar/löschbar. Ab 4/84 


HX-20-3,5'- 
VIDEO-DISC 


I 
I 
I 
I 
DM 3398.— inkl. l 
‚einschließlich eingebautem Video-Adapter 1} 
I 

I 

I 

I 

L 


HX-20-Mikro-Floppy-Set 3,5" (wahlweise auch 514”) bis 1,5 MB (Moga-Byte) 
1-3 Laufwerke, je 380-760 KB, voller HX-20-Befehlssatz, mit integriertem 
Video-Adapter (V-1)", CP/M®-Betriebssystem durch ZBO-CPU in der Floppy, 

64 K-_ Hauptspeicher - HX-20 als Keyboard „Durch CPJM haben Sie Zugrii au 
eine der größten Software-Bibliotheken. 

Software-Auszug: Kalkulation, Statistik, Flugnavigation, Baukalkulation, Auf- 
maßberechnung, Assembler/Disassembler, Kreditberechnung, Rechnungspro- 
‚gramm, Übertragungsprogramme (DFÜ + Host-Rechner), DIN-4701-Program- 
me, Rohmetzberechnungen, Navigation, Astrologie, Einzelhandel, HX-20 als 
Ladenkasse mit Kassenterminal, Tankstellenabrechnungssysteme usw. 


@ Gesamtprogramm gegen 1.30 DM in Briefmarken! I 


‚Achtung: HX-20 Video-Adapter-/Floppy-Set haben Original-EPSON-HIGH-SPEED-SERIAL-Anschluß, 
V24/RS232C Schnittstelle bleibt frei für Drucker/Modern usw. 


Programme + Computer für zeitgemäße Anwendur Sophienstr. 32 
I ” 9 7000 Stutk 


igart 1 
Tel. (0711) "220071 
Telex: 722708 tss d 
— | | 


BASIC, Amambierlopton; Pose, Foren, Cobol unw 
Deuche Tastatur B4 Tan 
6m som 
TV.ROB, Farb oder Monsch 
30 x 20 oder 
Boder a0 « 


STR Bar angebsn 


Service: 
Eigene, gut ausgerüstete 
Service-Werkstalt, 
Computer-Fachberatung. 

WIR kennen unsere Computer! 


Geschäftszeiten: 
Mo. - Fr. 10.00 Uhr bis 13.00 Uhr 
14.30 Uhr bis 18.30 Uhr 
Sa. 10.00 Uhr bis 14.00 Uhr 
Donnerstags geschlossen 


SE Racer 1m G2E1a07 


ORIC-ATMOS 


wenn Sie Qualität statt Massenware suchen. 


64 K RAM @ 40 Zeichen x 28 Zeilen @ Grafik 240 x 200, 8 Farben 


© GENTRONIGS-Drucker-Schnittstelle @ HI-Fl-Ausgang @ 8 Oktaven 


Oric-Atmos 
Incl. Netzteil, Anschlußkabel für handelsüblichen 
Kassettenrecorder und Fernseher, Demo-Kassette 
und deutschem Handbuch . 
Byte-Drive 500 — 3”- Laufwerk mit Kabel, 
Netzteil/Manual, 440 K formatiert 
Datakassetten, Stück... 

10 Stück... 

100 Stück .... 


Joy-Stick Quickshot Il, Dauerfeuer 
Für Schulen Sonderkonditionen, kostenlose INFO. 


Aktuelle Software-Liste für Oric, Commodore, Spectrum, BBC, 
DRAGON, Elektron, ZX81 1,50 in Briefmarken. 


LOW-COST-DRUCKER 
MANNFSMANN-TALLY MT 80 


Massenweise _MONITORE! 


Heath-Zenith ZVM 122 (bernstein) .. 
(12 Zoll, 15 MHz) ZVM 123 (grün) 
PRINGE (bernstein).. .. 

(12 Zoll, 25 MHz) (grün) 

grün nachleuchtend 

Taxan RGR-Monitor 


. DM 925,— 


Massenweise 


.. DM 295,— 
.. DM 295, 
. DM 555,— 
DM 495, 
DM 555, 
DM 898,— 


Mit uns speichern 
Sie richtig! 


5,25” 

SSI/SD 48TPI .... 
SS/DD 48TPI 
SS/QD 96TPI 
DS/DD 48TPI 
DS/QD 96TPI 

8 

SSISD.. 

SS/DD 

DS/DD 


Größere Mengen Preis auf An- 
frage. Preise pro Stück Inkl. 
MwSt. zzgl. Versandkosten 
anteil: DM 5,— 


Für Raum Gifhorn: 


Herzog-Franz-Straße 12 
Postfach 1563 

3170 Gifhorn « Tel. (05371) 58367 
West Germany 

Pschkto. Han 475 962/305. 


WINDMILL 
>» SOFTWARE 


VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Über- 
weisung auf Pschkto Han, keine Versandkosten). Ausland nur gegen Voraus- 
zahlung (+ DM 15,— Versandkosten). Alle Preise Inkl. MwSt. 


Für Raum Hannover: 


computer 


center 
Passerelle 9h - 3000 HANNOVER 1 
Tel. 0511/3154 11 
Pschkto. Han 142928308 
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von c’t-Lesern, 


£t-Club 


— das ist Ihr Forum. 
Wir veröffentlichen kostenlos Kontaktanzeigen 
Nachrichten und Anschriften von 
Computer-Clubs. Schicken Sie einfach eine Post 
karte an die Redaktion e't. 
e’t-Club, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


Club-Porträts 


68XX User Group Karlsruhe 


Wir sind eine Gruppe von circa 
40 Personen, zumeist Studen- 
ten der Universität Karlsruhe, 
die neben ihrer Ausbildung 
auch in der Freizeit an der In- 
formatik Gefallen gefunden 
haben und einen etwas tieferen 
Einblick in die Computer- 
Materie gewinnen wollen. 


Dazu bedienen wir uns vor al- 
lem Rechnern mit den Prozes- 
soren der 68er Reihe von 
MOTOROLA. Es sind dies 
überwiegend 6809-Systeme 
(AP-102, EUROCOM-I]), aber 
auch ältere 6800-Systeme 
(EUROCOM-I) und neuer- 
dings natürlich die 68000-Syste- 
me (Profi-Kit). 


Wir beschäftigen uns mit der 
Erweiterung der eigenen Syste- 
me auf Hardware- und Soft- 
ware-Ebene. Unsere Rechner 
dienen nicht dem kommerziel- 
len, sondern dem privaten Ein- 
satz als Textsystem oder 
‘Karteikasten’, sowie zum Ken- 
nenlernen verschiedener Pro- 
grammiersprachen und zur 
Vertiefung der an der Universi- 
tät erworbenen Kenntnisse. 


Auftretende Probleme lassen 
sich mit Hilfe anderer Grup- 
penmitglieder leichter lösen 
und Informationsaustausch 
hilft oft weiter. Zum Erfah- 
rungsaustausch treffen wir uns 
während der Semesterzeit in 
l4tägigem Abstand. Durch die 
Gruppe ergeben sich Möglich- 
keiten zu Sammelbestellungen, 
was meist günstige Einkäufe 
für jeden ermöglicht. Wir ha- 
ben schon überregionale Ver- 
bindungen von Berlin bis 
München, freuen uns aber über 
jeden neuen Interessenten und 
helfen gerne mit Tips und Hin- 
weisen zu Hardware und Soft- 
ware weiter. 


68XX USER GROUP 
Klaus-Dieter Leyhr 
Roonstraße 17 

7500 Karlsruhe 1 
Tel.: 0721/814992 


CP/M User Group 
Norddeutschland 


Für alle Besitzer eines CP/M- 
Computers ist die CP/M User 
‚Group die richtige Kontaktstel- 
le. Die Gruppe trifft sich jeden 
dritten Montag im Monat um 
19 Uhr im selbstverwalteten Ju- 
gendzentrum AJC neben dem 
Bahnhof in Wedel bei Ham- 
burg. 


Wir tauschen zwanglos Erfah- 
rungen aus und realisieren auch 
größere Projekte. Im Augen- 
blick liegt ein Schwerpunkt bei 
einer “Arbeitsgruppe Modem’, 
Mit dem CP/M-UG-Programm 
‘MODEM 7’ haben wir die 
Möglichkeit, Computerverbin- 
dungen untereinander herzu- 
stellen. 


Die User Group veranstaltet 
demnächst einige Wochenend- 
seminare zu Themen wie As- 
sembler-Programmierung und 
BIOS-Anpassung (etwa um ein 
fremdes Diskettenformat lesen 
zu können). 


Clubbeitrag: Portokosten für 
‚Aussendungen. 


Andreas Gross 
(ERGO Datensysteme) 
Mühlenstr. 21—23 
2000 Wedel 

Tel. 04103/13144 


Kontakte 


Kontakt zu Anwendern, die auf 
der Commodore-Anlage 8032 
SK, 8250 CP, 4022 P FORTH 
“fahren”, sucht: 

Erik Gräfenschnell 

Am Hainberg 3 

6430 Bad Her.feld 


Apple-User, Raum 8440 SR 
ges. Szeibert, Gotenstr. 18, 
Tel. (09421) 41571. 
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Club-Nachrichten und Adressen 


MAUS 

Hinter diesem Namen verbirgt 
sich der Verein ‘Microcompu- 
ter Anwender und Systeme 
e.V.’. Die MAUS will Compu- 
teranwendern und Computer- 
besitzern die Möglichkeit der 
Kommunikation schaffen. In 
den vom Verein angemieteten 
Räumen treffen sich regelmä- 
Big Arbeitsgruppen, die sich 
mit verschiedenen Teilberei- 
chen der Mikroelektronik be- 
fassen. In naher Zukunft will 
der Verein eine Zeitschrift her- 
ausgeben. 


MAUS e.V, 
Kundrystraße 1 
1000 Berlin 41 
Telefon: 8511000 


In der ‘Kontakt-Ecke’ können 
Anwender des NDR/Klein- 
Computer Erfahrungen aus- 
tauschen. Außerdem sollen 
Tips und Tricks verraten und 
weitergegeben werden. Aus- 
führliche Informationen sind 
gegen Rückporto bei folgender 
Adresse erhältlich: 


NKC-Kontakt-Ecke 
c/o Markus Mäge 
Röbbeck 6 

2000 Hamburg 52 


Sinclair-Benutzer-Club 
Uwe Detmers 
Turnerstr. 37a 

2820 Bremen 71 


COMPUTER-INFO 

Der _Informationsaustausch 
zwischen Anwendern des c’t-86 
und c’t-80 soll mit ‘Computer- 
Info’ ermöglicht werden. Dazu 
füllt jeder Interessent ein *Info- 
Blatt’ aus und erhält dafür im 
Gegenzug die Adresse eines 
Anwenders in seiner Nähe. In- 
fos über Computer-Info gibt es 
bei: 


Hermes-Gehrke 
Neusserwall 54 

5000 Köln 1 

Telefon: 0221/7246 36 


IBM-PC-USER-Gruppe 

Die PC-User-Gruppe will den 
Informations- und Erfahrungs- 
austausch zwischen den An- 
wendern des IBM-PC fördern. 
Die neugegründete Gruppe ver- 
langt keine Beiträge und ist un- 
ter der Rufnummer 0611/ 
299960 werktags von 8.30 Uhr 
bis 17.00 Uhr, zu allen anderen 
Zeiten unter der Nummer 
06021/937099 erreichbar. 
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DROPSOFT heißt ein Club 
mit den Schwerpunkten auf 
ZX 81 und CBM 64. Darüber 
hinaus verfügt der Club über 
einen Apple-Computer und ei- 
nen Epson-Drucker. Regelmä- 
Bige Treffen finden nach Ab- 
sprache einmal im Monat statt. 
Obwohl alle 6 Wochen eine 
Club-Info erscheint, wird kein 
Beitrag erhoben. 


Die Anschrift lautet: 
DROPSOFT 

Carsten Horz 

Am Hermannsberg 3 
6296 Mengerskirchen 4 


Computer-Flohmarkt 


Interessenten erhalten die Gele- 
genheit, Computer, Peripherie, 
Bausteine und Literatur — al- 
les, was zum Computer gehört 
— gebraucht zu kaufen, bezie- 
hungsweise zu verkaufen. Ver- 
käufer zahlen DM 15,— für ei- 
nen Tisch (ca. 1,20x0,50 m). 
Eintritt frei. 

Um eine einwandfreie Organi- 
sation zu gewährleisten, wer- 
den die Verkäufer gebeten, bis 
zum 24. September 1984 Kar- 
ten schriftlich vorzubestellen 
bei: Burkhard John, Zwei- 
brückenstraße 35, 4000 Düssel- 
dorf 12, Tel.: 0211/2344 89. 
Der Flohmarkt findet statt: 
Am Samstag, 29. September 
1984, 9,00—15.30 Uhr 
Düsseldorf, Studienhaus, Für- 
stenwall 5, Hörsaalrundgang. 


Seminar in der Schweiz 


Die mittlerweile im deutschen 
Sprachraum verbreitete EPSON- 
User-Vereinigung EPSILON 
führt am 27. Oktober 1984 ein » 
Tagungsseminar zum Thema 
“Datenkommunikation’ durch. 
Dabei sollen nicht nur EPSON- 
User angesprochen werden. 
Das Seminar findet im Casino 
“Zürichhorn’, an den Gestaden 
des Zürcher Sees statt. 


Die Tagung vermittelt Grund- 
begriffe der Datenkommunika- 
tion mittels Referaten und Fil- 
men. 

Anmeldungen können gerichtet 
werden an: EPSILON, Post- 
fach 185, CH-8704 Herrliberg. 
Die Teilnehmerzahl ist be- 
schränkt. Die Teilnahmege- 
bühr beträgt für EPSILON- 
Abonnenten sfr. 160,—, für 
Nicht-Abonnenten sfr. 200,— 
(dabei ist ein Jahresabonne- 
ment im Wert von sfr. 48, 


AKTIONSPREIS 


BESTSELLER AUF 
DEM US-MARKT 


pineapple 
Exclusiv in Deutschland 
von resco electronic. 


AP-II 48k Computer be 
Funktion und Aussehen absolut m 
kompatibel zu Apple II* @ inci. MwSt. 
Micro Il'“ 48k Computer 

verbesserte Version mit 15er Li 

nr 1.168.- 
Nummerische Eingabetastatur ©. leincı. MwSt 
AP-II # 64k Computer 

Apple II” kompatibler 1 3 * 

‚Gehäuse mit 15er Block o 68.. Mwst. 
64 kB RAM; 12 KB ROM: 

AkB ROM für VO 

CPU: 6502 und Z80A. 2 MHz 

Alle CPIM* Programme sofort 1 4 9; 
verarbeiten « l ec. MwSt 
LDD-103 Floppy drive 

‚Apple II"* kompatibel (100%) 

mit Gehäuse und 20-poligem 

143k Bytes; Slim line; 

Extrem schnelle Zugriffzeit 
(6 msec von Spur zu Spur) 


Computer in elegantem 
DP-6400 Dual CPU-Computer 
‚ohne Veränderung zu 

Kabel und Stecker; 


‚Achtung: Sonderpreis für Floppy 


AA9I; 
encı MwSt. 
bei Kauf mit einem Computer 


3IErn 
CP-80 Matrix-Drucker 


80 Zeichen/sec. - 640 Punkte/Line/sec. 
Centronics Schnittstelle - RS-232 C 
Schnittstelle (Option) : Druckkopf mit 
9 Nadeln - Bidirektionale 


Druckrichtung ' echte Unterlängen L 
& versch. Zeichensätze inkı. A, Ö, U, ß 
Einzelblatt, Endiospapier incl. MwSt. 


‚Aut alle Geräte gewähren wir 6 Monate Garantie. 
Wir führen Controller-, Interface-, RAM-, Epson Writer-, Parallel Printer 
Interface-, RS 232 Serial Interface-, Buffer-, und weitere Karten und Zubehör. 


* Bei Vorauskasse durch Scheck 0. Überweisung auf Konto-Nr, 3830129323 
Hypobank Augsburg (BLZ 72020240), bei Nachnahme zuzügl. DM 10,- 
Bearbeitungsgebühr. 


x Hessenbachstrasse 35/11 
D-8900 Augsburg 
Telefon 0821/5240 33 


electronic Telex 53776 resco d 


inbegriffen). 


‚Apple II® ist ein eingetragenes Warenzeichen ger Fa. Appie-Computer Inc. 


a Review 


Editas 

Editor & Assembler für 
Spectrum 16/48K 
Profisoft GmbH 
Sutthauser Str. 50/52 
4500 Osnabrück 


Kassette für ZX-Spectrum 
Preis: 35,00 DM 


Direktes Programmieren in 
Maschinen-Code (MC) ist beim 
Z80 ein äußerst mühseliges Ge- 
schäft. Da kaum jemand die 
über tausend Hexcode-Befehle 
auswendig kennt, muß man sie 
in der Regel in den Tabellen 
nachschlagen. Ein Assem- 
bler, der diese Arbeit über- 
nimmt, ist deshalb das geeigne- 
te Werkzeug für jeden Maschi- 
nensprachen-Programmierer. 
Wenn der Assembler — wie der 
von Profisoft — auch noch mit 
einem Editor ausgestattet ist, 
kann man seine Programme in 
Maschinensprache genauso be- 
quem wie in BASIC eintippen. 
Zu berücksichtigen ist dabei, 
daß der Assembler den Hex- 
code nicht in den durch den 
‘ORG’-Befehl festgelegten 
Speicherbereich, sondern un- 
mittelbar hinter BASIC ablegt. 
Um das Programm in dem ge- 
wünschten Adreßbereich laufen 
zu lassen — zum Beispiel um es 
dem Einfluß des Video-Con- 
trollers unterhalb 32 KByte zu 
entziehen —, ist es also entspre- 
chend zu verschieben. Auch da- 
zu ist der Monitor mit seinem 
Verschiebebefehl recht nütz- 
lich. Wie man sieht, stellt ‘Edi- 
tas’ erst in Verbindung mit dem 
Monitor ein vollwertiges Pro- 
‚grammierhilfesystem zur Verfü- 
‚gung. Der Monitor ist demnach 
auch im “Editas’-Konzept mit 
eingeplant und läßt sich folglich 
auch direkt aus “Editas’ aufru- 
fen. 

Der Bedienungskomfort des 
Assemblers/Editors entspricht 
dem des etwas älteren Moni- 
tors: als Befehl genügt — wie in 
BASIC — die Eingabe eines 
Buchstabens. Bei der Pro- 
grammeingabe bewirkt die 
Space-Taste eine automatische 
Tabellierung. Als nützliche Er- 
weiterung ist auch die ‘DE- 


LETE’-Funktion verfügbar. 
Unglücklicherweise ist die 
Monitor-Löschtaste ‘X’ hier 


mit ‘CLEAR’ belegt, worauf- 
hin — ohne Rückfrage wie bei 
‘NEW’ — der Quellcode auf 
Nimmerwiedersehen verschwin- 
det. Wenn einem dieser Faux- 
pas nicht unterläuft, läßt sich 
ein Programm sehr zügig ein- 
tippen. Hervorzuheben ist, daß 


alle Kassetten- und Drucker- 
funktionen ebenfalls direkt aus 
“Editas’ heraus ansprechbar 
sind. 

Schließlich sei für die Program- 
mier-Profis noch auf die Tatsa- 
che hingewiesen, daß ‘“Editas’ 
— im Unterschied zu den mei- 
sten anderen Assemblern — 
auch über die Befehle verfügt, 
die Einzelbyte-Operationen mit 
den Index-Registern ermögli- 
chen. Fazit: Mit ‘Editas’, be- 
sonders in Verbindung mit dem 
Monitor, hat der fortgeschritte- 
ne Programmierer ein äußerst 
nützliches und bedienungs- 
freundliches Werkzeug an der 
Hand, so daß die Anschaffung 
sicherlich lohnt. AS 


Monitor für 
Spectrum 16k/48k 


Profisoft GmbH 
Sutthauser Straße 50/52 
4500 Osnabrück 


Kassette für ZX-Spectrum 
‚Preis: 30,00 DM 


Wem PEEKs und POKEs zu 
umständlich sind, und wer sei- 
nen Rechner am effizientesten 
— nämlich in Maschinenspra- 
che — nutzen möchte, dem sei 
die Verwendung eines Monitors 
empfohlen. 


Der Profisoft-Monitor gestattet 
nicht nur das bequeme Aufli- 
sten und Ändern von Speicher- 
inhalten (alles im Hex-Code), 
sondern er kann auch in Z80- 
Mnemonics _disassemblieren 
und Speicherbereiche verschie- 
ben oder füllen. 


Es ist außerdem möglich, Ma- 
schinenprogramme aus dem 
Monitor heraus zu starten, die 
dann aber zurück ins BASIC 
verzweigen, falls sie auf ein 
‘Return’ stoßen. Um im Moni- 
tor zu bleiben, läßt sich an be- 
liebiger Stelle ein Breakpoint 
setzen, der eine Unterbrechung 
des Programms erzwingt (leider 
ohne eventuell maskierte Inter- 
rupts wieder zu erlauben). 
Dann können Register- und 
Speicherinhalte kontrolliert, 
neue Breakpoints gesetzt und 
— falls gewünscht — das Pro- 
gramm fortgesetzt werden. 


Zweckmäßigerweise lassen sich 
das Disassembler-Listing und 
ein Speicher-Dump auch direkt 
auf dem Sinclair-Drucker aus- 
geben. 


Die Handhabung des von der 
Fa. Picturesque entwickelten 
Monitors ist denkbar einfach. 
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Zum Beispiel dient die Eingabe 
‘M’ als Kürzel für ‘Memory’, 
worauf der Rechner als nächste 
Eingabe die gewünschte Adres- 
se im Hexcode, immer vierstel- 
lig, erwartet. Auf dem Bild- 
schirm erscheint dann der In- 
halt dieses Speicherplatzes. 
Nun kann man entweder hier 
ein neues Byte eintippen oder 
sich mit ‘Enter’ den nächsten 
Speicherplatz anschauen. ‘X’ 
dient zum Abbrechen eines Be- 
fehls. Da der Monitor keine 
Editier-Möglichkeiten — also 
weder “Rubout’ noch Cursor- 
steuerung — kennt, muß nach 
einem Tippfehler mit ‘X’ der 
laufende Befehl getilgt und neu 
eingegeben werden. Der geübte 
Spectrum-Virtuose dürfte hier- 
bei anfangs einige Umstellungs- 
schwierigkeiten haben. 


Die angebotene Kassette enthält 
zwei Versionen, für 16- bezie- 
hungsweise 48-KByte-RAM, 
die sich lediglich in ihrem 
Adreßbereich unterscheiden. 
Sie liegen jeweils am oberen En- 
de des verfügbaren Speicher- 
platzes und räumen daher den 
BASIC-Programmen so viel 
Platz wie möglich ein. 


Der Profisoft-Monitor ist bis 
auf den beschriebenen kleinen 
Mangel beim Breakpoint (den 
man ja mit Monitorhilfe auch 
beheben kann) gut durchdacht 
und komfortabel. Wer erst ein- 
mal glücklicher Besitzer gewor- 
den ist, wird kaum mehr auf 
das Programm verzichten wol- 
len und die Programmkassette 
immer in Griffweite halten. AS 


Graffix für ORIC-1 
und ORIC Atmos 


‚Herzog-Franz-Str. 12 
3170 Gifhorn 


Kassette für 
ORIC-1/ORIC Atmos 
Preis 39,— DM 


GRAFFIX ist ein Hilfspro- 
gramm zum Eirstellen von 
HIRES-Bildern mit dem 
ORIC-I1 oder ATMOS 48 K. 
Das Programm wird auf einer 
Kassette (Seite 1 Programm, 
Seite 2 Beispiel) mit einer zehn 
Seiten umfassenden Beschrei- 
bung (deutsch und englisch) ge- 
liefert. Außerdem gehört eine 
Schablone zum Lieferumfang, 
die auf die Tastatur (allerdings 
nur beim ORIC-1) gelegt wer- 
den kann. 


Die Bedienung des Programms 
ist sehr einfach. Nach dem Start 
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kann man zunächst zwischen 
englischen und deutschen Tex- 
ten wählen. Eine sehr erfreuli- 
che Möglichkeit, die nur wenige 
Programme bieten. Dann wählt 
man Vorder- und Hintergrund- 
farbe sowie die augenblickliche 
Cursorposition. Der Cursor 
kann dann über die Cursorta- 
sten, ergänzt um vier weitere 
für diagonale Bewegungen, 
über den Bildschirm geführt 
werden. Dabei kann man wäh- 
len, ob der Cursor zeichnen, ra- 
dieren oder sich nur bewegen 
soll. Will man den Cursor über 
große Strecken bewegen, so 
kann man auch die Zielposition 
direkt über Koordinaten ange- 
ben. Leider bleibt beim Bewe- 
gen manchmal ein unerwünsch- 
ter Punkt stehen. 


Außerdem gibt es Befehle für 
das direkte Zeichnen von Recht- 
ecken, geraden Linien und 
Kreisen. Alle Figuren können 
mit dem Befehl ‘FILL’ ausge- 
füllt werden, allerdings zeigen 
sich dabei einige Schwächen des 
Programms. Bei beliebigen Fi- 
guren ist das Füllen unzumut- 
bar langsam, außerdem gesche- 
hen dabei einige Fehler. So wird 
manchmal eine Figur über ihren 
Rand hinaus, und eine etwas 
kompliziertere Fläche nicht 
vollständig ‘gefüllt’. Bei Krei- 
sen und Rechtecken geht das 
Füllen zwar schnell, aber auch 
da bleiben weiße Flecken. 


Weitere Befehle erlauben die 
Texteingabe, Farbwahl und das 
Setzen eines Fensters in einer 
bestimmten Hintergrundfarbe. 
Die erzeugten Bilder können 
abgespeichert und später wieder 
geladen werden, was allerdings 
nur beim ATMOS wirklich 
klappt. Beim ORIC-I gibt es 
beim Abspeichern störende Zei- 
chen, und zum Laden ist eine 
lange Folge von Befehlen (in- 
klusive Neuladen des Pro- 
gramms) nötig. Die Fehlermög- 
lichkeiten sind nicht vollständig 
im Programm abgefangen, so 
daß manchmal das Programm 
mit einer Meldung wie “Illegal 
Quantity Error’ abgebrochen 
wird. Allerdings kann man 
dann mit *GOTO 6000 weiter- 
machen. 


Alles in allem ist Graffix ein gut 
durchdachtes bedienerfreundli- 
ches Programm, das beim Her- 
stellen von Bildern eine gute 
Hilfe sein kann. Leider enthält 
es jedoch einige Mängel, die in 
dieser Form den Gebrauchswert 
des Programms doch stark ein- 
schränken. EO 


| WELTREKORD 


2 EPROM MASTER + 
24 EPROM KOPIEN 


EPROM PROGRAMMER DIAGNOSTIC 84 


© Weltgrößter Durchsatz an schnellprogrammierten und 
dynamisch getesteten EPROMs ® serielle Schnittstelle 
RS232 e dynamischer EPROM-Test (Zugriffszeit!) bei Vcc 
+5% e check sum @ 80% schneller durch Schnellprogram- 
mierung ®@ interner RAM bis 512 Kbit e CP/M kompatibler 
Hardware e LCD-Display mit 32 Zeichen @ Piepser @ Ablage 
für Master-EPROMs ® Feststellhebel der EPROM-Sockel 
miteinander verbunden e GENTRONIC-Schnittstelle 


EPROM ETIKETTEN PRINTER 


GERÄTEKONFIGURATION FÜR HERSTELLUNG 
VON EPROM-ETIKETTEN 


Außerdem bieten wir an: 
@ EPROM-Programmer DIAGNOSTIC 82A: 1 MASTER 
+ 1 KOPIE, INTEL-geprüft 
© EPROM-Programmer DIAGNOSTIC 82: 1 MASTER 
+ 4 KOPIEN, INTEL-geprüft 
@ EPROM-Programmer GANGPRO-8: 1 MASTER 
+ 8 KOPIEN, Low-Cost-Model 
@ EPROM-Programmer DIAGNOSTIC 84A: 1 MASTER 
+ 12 KOPIEN 
@ UV-Schnell-Löschgerät QUV für 30 EPROMSs in 10 Minuten 


Vertrieb: MICROPROCESSING GMBH, 
AM VOGELHERD 13, 8000 MÜNCHEN 71, 
TEL. 089/7 591936 


Grams/Mülder/Nowoczyn 


Programmieren in 
EBASIC am Beispiel 
des HX20 


Eigenverlag der 
Datec-Computersysteme 
Roßstraße 13 

4000 Düsseldorf 30 

1983, Paperback, 680 Seiten 
DM 69,30 plus MwSt. 


Dieses Buch dürfte den mei- 
sten Lesern unbekannt sein, 
da es bei keinem der be- 
kannten Fachbuch-Verlage 
in den Anzeigen prangt. 
Das Buch im Ad-Format (1) 
ist mit seinen rund 680 Sei- 
ten mehr als zweieinhalb- 
mal so umfangreich wie das 
deutsche EPSON HX-20- 
Handbuch. 


Nach einer allgemeinen Ein- 
führung in die Grundzüge 
dessen, was man Computer 
nennt, folgt die übliche Ein- 
führung in computergerech- 
te Zahlensysteme; auch 
BCD-Code und ASCII-Zei- 


wesentlich von seiner Ent- 
sprechung im Geräte-Hand- 
buch ab. Die Einführung in 
das EPSON BASIC bietet 
‚da schon etwas mehr. Aller- 
dings ist sie wesentlich kon- 
ventioneller, als die Kapitel- 
überschrift ‘EPSON BA- 
SIC — eine neue Sprache’ 
vermuten läßt. 


Den weitaus größten Teil 


Wer gehofft hat, endlich et- 
was über Systemadressen 
oder -routinen zu erfahren, 
der wird enttäuscht. Ledig- 
lich die Definition eigener 
Grafikzeichen und die Auf- 
hebung des POKE-Schutzes 
wird im Gegensatz zum Ori- 
ginal-Handbuch erklärt. 


Dem Anfänger bietet dieses 
Buch sicherlich eine leichte- 
re Einführung in EBASIC 
als das mitgelieferte Hand- 
buch. Der fortgeschrittene 
Programmierer wird aber 
nur schr wenig Neues fin- 
den. Schön wäre es aller- 
dings, wenn dieses Buch 
zum normalen Lieferum- 
fang des EPSON HX-20 ge- 


“String” ist? Vielleicht hilft 
ja das Mikrocomputer-Le- 
xikon weiter: 
"String 

(6. Zeichenfolge) 
Zeichenfolge 

(Kodierte, alphanumeri- 

sche Zeichenkette) 
Zeichenkette 

(5. Zeichenfolge)" 
Das mag ein besonders 
krasses Beispiel sein, zeigt 
aber, worauf Sie sich beim 
Kauf des Mikrocomputer- 
Lexikons einlassen: auf eine 
Sammlung sehr kurz erklär- 
ter Begriffe, die keineswegs 
alle etwas mit Mikrocompu- 
tern zu tun haben, 


Der Autor scheint im we- 


MS-DOS) finden aber keine 
Erwähnung, dafür alte 
Hüte (‘Lochstreifenleser, 
Kernspeicher"). 

Die Erklärungen selbst sind 
oft viel zu kurz, wie das obi- 
ge Beispiel zeigt. Der 


hen finden Erwähnung. 


Die Beschreibung des Sy- 
stemmonitors weicht nicht 


eu: COMPUTER- 


des Buches (mehr als die hörte. PH sentlichen Erfahrung mit 3 Schwierigkeitsgrad der Be- 
Hälfte) nimmt die ausführ- Computer-Typen zu haben, Zriffe reicht von primitiv 
liche Beschreibung aller E nämlich Apple, CP/M und (Billig-Mikro') bis zu sehr 
EBASIC-Befehle ein. An- Reinhold Falkner irgendeinem Großrechner. komplex (Integrated Injec- 
hand vieler Beispiele erfährt Mikrocomputer- Jedenfalls sind das die Be- Non Logic‘). 

der Leser hier doch erheb- Lexikon reiche, aus denen Begriffe _ Besser wäre es gewesen, we- 
lich mehr als aus dem ausgewählt wurden. Auf niger Begriffe sorgfältiger 
EPSON-Handbuch. Ähnli. München 1982 diesen Gebieten ist die auszuwählen (z. B. nur 
ches gilt auch für das Kapi- DeV Verlags-GmbH “Überdeckung" recht gut, Hardware), diese dann aber 
tel “EBASIC-Funktionen". 187 Seiten, Paperback 2.T. werden sogar einzelne ausführlich und. verständ- 
Ein Anhang mit Fehler-und ISBN 3-923858-00-0 Programme erwähnt lich zu erklären. Damit wä- 
Befehlstabellen beschließt Wollten Sie schon immer ('ZSID, TASC'). Neuere re dem Anfänger, an den 
das Buch. wissen, was genau ein Entwicklungen (IBM-PC, sich so ein Buch wohl 
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A. Osborne/G. Eubanks/M. McNiff 
C BASIC Anwenderhand- 
buch 


Ein Standardwerk über C BASIC, das unter 
Mitarbeit des Erfinders, G. Eubanks, ent- 
standen ist. 

‚April 1984. 215 Seiten, DM 39,80 


T. Hogan 

CP/M Anwenderhand- 

buch 

Beschreibt die neuesten CP/M Entwick- 
lungen einschließlich CP/M 86 und des 
Betriebssystems für 8086- und 


8088-Mikrocomputer. Der Band stellt auch 
CP/M Ableitungen wie MP/M und CP/NET 


vor. 
Juni 1984. 286 Seiten, DM 39,80 


H. McGilton/R. Morgan 

Einführung in das UNIX- 
System 

Ein vollständiges Nachschlagewerk, das 
alle Möglichkeiten des UNIX-Systems 
anhand aktueller und vollausgetesteter 
Beispiele des UNIX-Codes aufzeigt. 

Juni 1984. 480 Seiten, DM 58,— 


100 


P. Gray 

Einführung in das Interaktive 
Finanzplanungssystem/IFPS 
Umfassende Beschreibung der 
IFPS-Anwendungen in Statistik, Finanz- 
wesen und Operations Management; mit 
ausführlichen Beispielen erläutert. 

Mai 1984. 250 Seiten, DM 45,— 

W. Newman/R. Sproull 

Grundzüge der Interak- 
tiven Computergrafik 

Alle Möglichkeiten und neuesten Ent- 
wicklungen der Computergrafik, einem 
Gebiet von ständig wachsender Bedeu- 
tung, sind in diesem Buch umfassend dar- 
gestellt. 

Juli 1984. Ca. 500 Seiten, DM 58,— 


E. Bötel 
Statistische Problem- 
lösungen mit dem 


SHARP 1500/1500 A 
Beschreibung der Module CE 501B (Sta- 
tistische Grafik) und CE 502A (Allgemeine 
Statistik) und Programme und nützliche 
Anwendungsbeispiele für Statistiker, 
Mathematiker, Ingenieure und Wissen- 
schaftler. 

März 1984. 164 Seiten, DM 35,— 


G. Kane/S. Harper/D. Ushijima 
Das HP-IL-System 


Einführung in die Hewlett-Packard 
Interface-Schleife. 

Eine umfassende Darstellung der Arbeits- 
weise der HP-IL Interface-Schleife, die den 
Anschluß von Peripherigeräten und Meß- 
instrumenten an den HP-41 Taschencom- 
puter ermöglicht. So wird der HP-41 
Taschencomputer zum leistungsfähigen 
Rechnersystem, das an Leistung und Viel- 
seitigkeit größeren Computersystemen 
kaum noch nachsteht. 

Mai 1984. 120 Seiten, DM 32,— 


Wir senden Ihnen gerne mehr Informationen - Coupon 
ausfüllen und einsenden an 

McGraw-Hill Book Co, GmbH, Lademannbogen 136, 
2000 Hamburg 63. 


>< 
Bitte senden Sie mir weitere Informationen über 
MeGraw-Hill Computer-Literatur 
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Programmierbare 


zwangsläufig richtet, mehr 
gedient gewesen. 
Das Beste an dem Buch sind 
die englischen Übersetzun- 
gen zu jedem Wort, zumal 
diese auch noch in einem 
Stichwortverzeichnis ge- 
sammelt sind. Wer also mit 
den englischen Fachbegrif- 
fen große Schwierigkeiten 
hat, kann sich vielleicht im 
Mikrocomputer-Lexikon 
Rat holen. Wer aber nur ei- 
nige deutsche Fachbegriffe 
erklärt haben möchte, der 
sollte nach einem anderen 
Werk Ausschau halten. 

AS 


Wolf Dieter Schleifer 


Programmierbare 
Modelleisenbahnen 
Band II 


München, 1984 
Pflaum Verlag KG 

142 Seiten, 40 Abbildungen 
‚gebunden, DM 38,50 

ISBN 3-7905-0390-8 


Wolf Dieter Schleifer hat 
‚sich mit seinen zwei Bänden 
"Programmierbare Modell- 


eisenbahnen’ einer interes- 
santen Thematik angenom- 
men. Während der erste 
Band elektronische Bau- 
gruppen beschreibt, die eine 
Programmierung der Mo- 
delleisenbahn erst möglich 
machen, erörtert der Autor 
in seinem zweiten Band das 
Zusammenspiel dieser Bau- 
gruppen mit einer handels- 
üblichen Mikrocomputer- 
platine. 

Der Autor läßt an verschie- 
denen Stellen die Anforde- 
rungen anklingen, die an 
den Leser dieses Buches ge- 
stellt werden müssen: 


Grundlagenkenntnisse in 
allgemeiner Elektronik, Di- 
gitaltechnik und Program- 
mierung. Man sollte also 
z.B. wissen, wie ein Flipflop 
funktioniert, was eine Puls- 
breitenmodulation ist und 
die Struktur eines Mikro- 
computers kennen. Gerade 
der letzte Punkt scheint be- 
sonders wichtig, da Schlei- 
fers Abriß über Mikrocom- 
puter-Grundlagen trotz ei- 
nes guten Blockschaltbildes 
für den Uneingeweihten 


enbahnen 


mehr Fragen offen läßt als 
beantwortet. 


Es fehlt die umfassende 
Einführung in die grundle- 
gende Arbeitsweise eines 
Rechners, einfach und an- 
schaulich in der Darstellung 
und angereichert durch eine 
Erklärung der meist engli- 
schen Fachwörter. Sicher 
würde eine derartige Ab- 
handlung den Rahmen die- 
ses Buches bei weitem 
sprengen. So muß der um 
‘Automatisierung’ bemühte 
Modellbahner mit der Er- 
läuterung der Assemblerbe- 
fehle für die einzelnen Pro- 
grammteile vorliebnehmen. 
Wenn diese Erklärungen 
auch gründlich genug sind, 
die Darstellung der Steue- 
rungsabläufe von Weichen 


und Fahrspannungen in ei- 
nem Flußdiagramm wäre 
wünschenswert. 


Der verwendete Mikrocom- 
puter (EUROCOM) arbei- 
tet mit einer Motorola- 
6802-CPU und verfügt über 
eine hexadezimale Tastatur, 
Ziffernanzeige, 2 K-Moni- 
torprogramm, 1 K-RAM 
und eine PIA mit 16-Bit- 
Duplexregister und vier 
Steuerleitungen. Diese Kon- 
figuration erlaubt in Ver- 
bindung mit einigen selbst- 
zubauenden Anpaßschal- 
tungen die Kontrolle über 
28 Weichen oder andere 
‘Magnetartikel' und über 
vier unabhängige Fahrspan- 
nungsquellen. Eine Zug- 
durchfahrtsmeldung auf 
der Anlage wird mit Hilfe 
von 16 Lichtschranken als 
unmaskierter Interrupt dem 
Computer mitgeteilt. Somit 
kann ein Zug an 16 Stellen 
des Gleisbildes, die für den 
Rechner nicht unterscheid- 
bar und identifizierbar sind, 
den Sprung in ein bestimm- 
tes  Bedienungsprogramm 
veranlassen. 


Umfangreiche und komple- 
xe Programme für große 
Anlagen sind mit der 
Grundversion des Rechners 
kaum möglich. Zwar wird 
auf eine mögliche Erweite- 
rung des Systems durch zu- 
sätzliche Ein-Ausgabe-Bau- 
steine hingewiesen, doch 
wird dann der Softwareauf- 
wand so umfangreich und 
durch die Assemblerpro- 
grammierung so unüber- 
sichtlich, daß sich andere, 
in diesem Buch nicht er- 
wähnte Lösungsmöglichkei- 
ten anbieten. 


Warum sollte man nicht zu 
einem der vielen auf dem 
Markt befindlichen Heim- 
computer greifen, die sich 
meistens auch in Assembler 
für sehr zeitkritische Aufga- 
ben programmieren lassen? 
Wer jedoch — beispielswei- 
se zum Kennenlernen der 
Materie — eine einfache 
Modellbahnanlage zu 
Demonstrations- und Ver- 
suchszwecken automatisie- 
ren will, der kommt bei der 
Lektüre dieses Buches voll 
auf seine Kosten vB 


computer COMPUTER computer COMPUTER computer 


Monitor: 


Gehäuse: 


1$$-Look ......- 


Tastatur Operator: 

In 3 Ebenen programmierbar, 

d.h. 45 Funktionstasten .# 

Andere Systemzusammenstellungen 
auf Anfrage!!! 


Gesamtpreisliste anfordern!!! 


KOMPLETTSYSTEM: 2695, — 


ohne Monitor, voll Apple-kompatibei! 
64K, 2 CPU (6502 + 280), CP/M-fähig 
incl. 2 LW (je 250K) 


It. Bild, Sanyo 8112 grün, 
18 MHZ........ 


30,— DM 


9".Grafikmotor. 
mit einem 3%” 


=0="co53o0 Xm-Je0209 


DER apricot 


Apricot Personal Computer, 256 K-RAM, ausbaufähig bis 
768 K-RAM, Prozessor Intel 8086 mit 5 MHz Taktfrequenz, 
Grafikauflösung: 800-400 Punkte, serienmäßig Centro- 
nics-Parallelschnittstelle und RS 232-(V24)-Schnittstelle. 


mit einem 3" Diskettenlaufwerk 315K... 
mit zwei 34:" Diskettenlaufwerken und 


skettenlaufwerk, 
10MB Winchester, Plattenlaufwerken 
und 9"-Grafikmotor......ueesnereeseenen 


7255,— DM 
8500,— DM 
11990,— DM 


Im Lieferumfang des Apricot 


sind folgende Software enthalten: 


MS-DOS, Microsoft-BASIC, Supercalc, Superplanner, 
GSX Graphics Extension, Zeichensatzgenerator, Menü- 
programm, Datenübertragungs-Software, CP/M 86, Con- 
current CP/M 86, Personal-Basic usw. 


Alle Preise incl. MwSt. zz 
Versand gegen Vorkasse 


Automaten & Computer Wilhelm Brökel 
Waldsiedlung 21, 5107 Simmerath 2, Tel. 02473/1619 


gl. Versandkosten. Gesamtpreisliste anfordern! 
oder NN. 


=O0 "235300 9m-ja=309 


computer COMPUTER computer COMPUTER computer 
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(eEBsak 


J. Elsing, H. Sterner, 
A. Wagner 


Spiele und 
ulationen auf dem 
Commodore 64 


Vaterstetten 1984 
IWT Verlag 

205 Seiten, Spiralheftung 
DM 38,— 

ISBN 3-88322-050-7 

‚Aus der bloßen Routine des 
Abtippens fertiger Rezepte 
möchte man irgendwann 
einmal dahin kommen, ei- 
gene Ideen zu realisieren. 
Das bekannte Material 
dient dann als Anregung 
und Anstoß. Sogenannten 
‘Listing-Büchern” stehe ich 
immer. besonders argwöh- 
nisch gegenüber, da deren 
Lehrwert vielfach gering ist 
Unter diesem Blickwinkel 
betrachtet gefällt mir das 
Buch recht gut: Alle Schrit- 
te werden erklärt, Varia- 
blenlisten sind aufgeschlüs- 
set, Flußdiagramme er- 
leichtern den Überblick. 
Die Listings sind übersicht- 
lich; REMS sind da und nur 
da zu finden, wo ein neuer 


SPIELE UND 
SIMULATIONEN 


Programmabschnitt be- 
ginnt. Daß eine aufwendige 
Grafik nicht Sache dieses 
Buches ist, kann man ent- 
schuldigen — dafür werden 
schließlich Grundlagen ver- 
mittelt. Und dafür reichen 
die gebotenen 17 Beispiele 
auch voll aus, Fazit: Der 
Untertitel “Fertige Pro- 
gramme und Anregungen 
zum Selberprogrammieren’ 
besteht zu Recht. Wer lieber 
noch mal in die Tasche 
greift, kann sich auch das 
Eintippen sparen: Die Pro- 
gramme zu diesem Werk 
sind auf Diskette oder Kas- 
sette erhältlich ES 


Ve 
288 Seiten, 140 Abb. 


Preis: DM 42,— 
ISBN 3-88745-047-7 


Wie der Titel vermuten 


Gehäuse direkt vom Hersteller 
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COMPUTERGEHÄUSE 


Das vom Design sehr ansprechende Gom- 
putergehäuse entspricht den hohen An 
forderungen des kommerziellen Einsat- 
zes 


Ein Stahlblechgehäuse In Verbindung mit 
einer kunststoffgespritzten Frontblende 
verleiht dem Gehäuse eine solide Stabili 
tät. 
Die Abmessungen B = 500; H = 133; 
T = 450 gewährleisten den Einbau je eines 
Baugruppenträgers für 

10 Europakarten 100 x 160 mm 

6 Prolackarten 115 x 166 mm 

6 Doppeleuropakarten 160 x 233 mm 

3 verlängerte - Europa - Doppeikarten 

233 x 250 mm 

sowie 1 Appleplatine mit Netzteil 


Zubehör: 


Netzteil getaktet für. 
+5 V110A; + 12V/5A; —12V10,5A; +24 VI2A 
Lofter 


Fordern Sie bitte unsere Prospekte an 


BILDSCHIRMGEHÄUSE 


Das 15” Bildschirmgehäuse erfüllt 
alle Anforderungen der Ergonomie, 
es ist höhenverstellbar bis 80 mm 
sowie kipp- und drehbar. Die Höhen- 
verstellung kann mittels eines Elek- 
tromotors — stufenlos oder durch 
Handausrückung — vorgenommen 
werden 

Ein Aluminiumgehäuse in Verbin- 
dung mit einer kunststoffgespritzten 
Maske und Fußsockel verleiht dem 
Gehäuse eine solide Stabilität und 
ansprechende Form. 


FLOPPYGEHÄUSE 
8” — 5ur — au" 
Dieses Gehäuse der Serie FR bietet 
alle Möglichkeiten für den Einbau 
von Laufwerken in vertikaler und ho- 
rizontaler Weise. Im hinteren Teil 
bietet das Gehäuse noch ausrei- 
chend Platz zum Einbau des Netztei- 

les. 


Sollten die Abmessungen sowie die 
Form des Gehäuses nicht Ihren indi- 
viduellen Anforderungen entspre- 
chen, fertigen wir für Sie selbstver- 
ständlich Ihr Gehäuse nach Maß, 


Elektronic-Gehäusebau GmbH 
Händelstraße 2 


den. Dabei hält sich der 
‚Autor konsequent an die 
‘Top-Down-Methode'. 


5138 Heinsberg-Oberbruch 
Telefon 02452/6006 oder 6007, Telex 832134 krieg d 
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S. R. Trost 
Commodore 64 
Programmsammlung 
Düsseldorf, 1984 
Sybex-Verlag 

187 Seiten, Paperback 
DM 34,— 

ISBN 3-88745-051-5 


‚Wer einen Home-Computer 
gekauft hat, braucht auch 
Futter dafür. Das ist die fel- 
senfeste Überzeugung der 
Verlage und Autoren, die 
Programme im Dutzend an- 
bieten. 


Hier sind es gleich 65, aber 
die Zahl kann blenden, 


denn ein paar Zeilen kön- 
nen ja bereits ein gesamtes 


daktisch unterwiesen. Und 
Bruchrechnen lernen Sie da 


Programm sein (theoretisch allemal. ES 
reicht eine, ist da bisher 

noch niemand drauf ge- 

kommen?). D. Hergert 

Verdammt noch mal, JEDE SINCLAIR ZX 

Formel laßt sich in den SPECTRUM 

Rechner programmieren 


und damit bearbeiten, aber 
so lange mir das nicht er- 
klärt wird, nützen doch 
auch 65 aus allen Ecken zu- 
sammengekramte Mini-Bei- 
spiele nichts! 


Dabei wird die Abfrage der 
Tastatur auf (/n) stolz als 
Unterprogramm verkauft; 8 
Seiten _Unterprogramme 
kommen so zusammen, die 
Sie erstmal eintippen dür- 
fen, bevor Sie Zinsen be- 
rechnen, Ihre Restschuld er- 
mitteln oder die Multiplika- 
tion von Brüchen üben kön- 
nen. 


Mein Tip: Wenn Sie statt in 
dieses Werk in einen Kursus 
der örtlichen Volkshoch- 
schule investieren, werden 
Sie mit Ihren Listings nicht 
allein gelassen, sondern di- 


BASIC HANDBUCH 


Düsseldorf, 1983 
SYBEX Verlag 

284 Seiten, Paperback 
DM 32,— 

ISBN 3-88745-027-2 


Wer den SPECTRUM bes- 
ser kennenlernen möchte, 
als er im Handbuch be- 
schrieben ist, obwohl dieses 
gegenüber anderen Doku- 
mentationen schon erfreu- 
lich ausführlich ist, dem sei 
dieses Buch wärmstens 
empfohlen. Auf 284 Seiten 
führt Dr. Hergert seine Le- 
ser durch den Befehlsvorrat 
des SPECTRUM. Von ABS 
bis ZEICHENSATZ wer- 
den in alphabetischer Rei- 
henfolge alle Befehle und 
Fachbegriffe ausführlich er- 
klärt und mit ausgezeichne- 
ten _ Beispielprogrammen 


dargestellt. Dieses BASIC 
HANDBUCH ist eines der 
leider seltenen Exemplare 
auf dem Buchmarkt, wel- 


SINCLAIR 


7“ 


u 
spnergum, ® 


BASIC 


HANDBUCH 


ches mehr hält, als es ver- 
spricht, Alle abgedruckten 
Programmlistings sind er- 
freulicherweise sehr gut les- 
bar und allesamt ohne Feh- 
ler. Die Art und Ausfüh- 
rung der Programmbeispie- 
le ist so gut gelungen, daß 
man sie (ganz oder teilwei- 
se) ohne Probleme in eigene 
Programm-Entwicklungen 

übertragen kann. UB 


DER EMULATOR: 


® Anschluß an jeden Z80-CPI/M- 


Rechner über V.24 

® Echtzeitemulation von Z80B, 
8085-2 oder NSC800-4 

@ 64-K-Emulations-RAM 

Bellebig viele Haltepunkte 


DER TRACE-ANALYSATOR: 

© Trace-Speicher 40 Bit x2 K 

4 Triggerebenen 

5 16-Bit-Zähler 

® Zeit- und Erelgniszählung 

© Trigger-, Trace- und 
Zählqualifizierer 


TRACE80-ICE 


In-Circuit-Emulator mit integriertem Tra: 


‚Analysator 


Hardware 


VIDEO 1 


RAM 256K 


PROMMER 
DIN-TAST 


CPU II, FDCII, CPIM + 


TOOLS 


Baugruppensysteme und Software zum Aufbau 
eines Entwicklungssystems 


stelle 


Videosysteme für ECB-Bus, 


graphikfähig 


RAM-Karte mit 256 K-Byte zum 
Aufbau eines HL-Floppys. 


EPROM-Programmer 
Tastatur mit 16 Funktionstasten, 


Zentraleinheit mit 128K-Byte-RAM, 
Floppy-Controller mit SASI-Schnitt- 


© Adreß-, Daten- und 
Triggerselektoren 
© 16 externe Eingänge 


DIE SOFTWARE: 
© Über 50 Befehle 
@ Symbolisches Debugging 
© Splitt-Screen-Display 
‚Ablaufsteuerformeln und 
„marken 
© In-Line-Assembler 
© Symbolische 
Programmierung 
des Trace-Analysators 


Cursor u. Zifferntasten, 
programmierbar 


Entwicklungssoftware für 280, 8085 und NSC 800 


VEDIT 


MACRO80 
FORTRAN 80 


MI-C 
TRACE80 


Weitere Informationen finden Sie in unserem Katalog 1984. 


schneller, bildschirmorientierter 


Editor 


Macro-Assembler 
Fortran-Compiler 


C-Compiler 
Software-Debugger 


LOTHAR LAUTERBACH Ing.-Büro für Datentechnik, Otto-Hahn-Straße 28—30, 8012 Ottobrunn, Tel. (089) 6097704 
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Segneig Unser Bestseller! 


6. Aufl Ein BASIC-Buch auch für Nicht-Techniker, 
‚ Auflage Njcht-Mathematiker, Nicht-Computer-Profis! 


Siegmar Wittig 


BASIC-Brevier 


Eine Einführung in die Programmierung von Heimcomputern 


6., erweiterte Auflage 


Berücksichtigt speziell die BASIC-Versionen von Apple, Atari, Commodore (mit besonderen Hinweisen für VC-20 
und C-64), Epson, Heath-Zenith, Tandy, Texas Instruments, Sinclair ZX81 und ZX Spectrum. 


238 Seiten mit 15 Abbildungen, 6 Tabellen, zahlreichen Programmbeispielen, Programmieraufgaben mit Lösungen 
und einer Sammlung von 10 ausführlich beschriebenen Programmen. Format 18,5x24 cm. Kartoniert, DM 34,00. 
ISBN 3-922705-01-4 


Die ideale Ergänzung zu jedem BASIC-Lehrbuch, aber auch eine einzigartige Programmsammlung! 
Siegmar Wittig 
BASIC-Brevier. Systematische Aufgabensammlung. 


207 BASIC-Aufgaben mit kommentierten Lösungen und zahlreichen Lösungsvarianten. 
BASIC Hi 3. Auflage 1983. 210 Seiten. Format 18,5x24 cm. 
Kartoniert, DM 29,80. ISBN 3-922 7705-022 


Diese Aufgabensammlung kann neben dem Lehrbuch BASIC-Brevier — Eine Einführung in die Programmierung 
von Heimcomputern, aber auch neben jedem anderen BASIC-Lehrbuch oder Hersteller-Handbuch verwendet wer- 
den. Die Lösungen sind in Microsoft-BASIC geschrieben. 

Die Aufgabensammlung stellt aber auch für den fortgeschrittenen Programmierer eine einmalige Sammlung von 
wichtigen Programmsequenzen dar, denn sie enthält u. a. zahlreiche Programme zu den Bereichen Mischen, Tren- 
nen, Einfügen, Sammeln, Suchen und Sortieren von Daten, Konversionsmethoden, Simulation, Bit-Manipulation 
u.y.m. 

Die Anordnung der Aufgaben ist systematisch. Zu allen wichtigen BASIC-Sprachelementen werden Aufgaben ange- 
boten. Die Aufgaben werden zunehmend umfangreicher und schwieriger. Ihre Lösungsvorschläge enthalten mehr 
27 und mehr unterschiedliche Sprachelemente. Tabellen erlauben die Auswahl von Aufgaben, die mit bestimmten 

i Sprachelementen oder Kombinationen davon gelöst werden. 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 


High Quality - Low Cost 


PROTON-Tastaturen sind mit Keyswitches 
von Futuba, weitführender Hersteller, 
aufgebaut. Diese Keyswitches werden auch 
von führendı erminal-Herstellern wie 
Lear-Siegler und Televideo eingesetzt 


hergestellt. Neben den standardmäßigen 
Tastaturen sind auch kundenspezifische 
Tastaturen preislich sehr attraktiv, aı 


a MwSt. excl. MWSt. 


kleineren Stückzahlen. 10x10 om 23940 21000 

Befestigungsplatte aus Stahlblech. Aut KB2E-G komplett gebaute 

die Platine wird keine mechanische Kraft astaturmit Encoderund 4 

ausgeübt: Ein zuverlässiges Funktionieren ist Gehäuse. om 41610 36500 

damit gewährleistet KB2E-BwieKB2E-G, 

ASCII-Encoder mit wählbarer eoochasBaaz DM 32490 28500 

Tastenbelegung und parallelem und SWERTzu nbausatzauf  }, 
seriellem ASCII-Ausgang mit wählbaren tsche Tata q 5 $ 
Schittstellen-Daten. Größte Flexiblität EPROM. Bitte fordern Sie sofort 


Anpassung an jeden Computer möglich APPLECABLE Flachband- das Informationsmaterial an! 
16 programmierbare Funktiontasten. ae o s Si iel N 
Unter jede der Funktiontasten können Sie ar 2 E M 

einen String bis zu 15 Character ineprom Aschluß Ss fragen ie gezielt an. 
ablegen, so daß Änderungen - auch 
nachträglich - problemlos sind. Von der 
Tastatur aus können diese Strings 


vorübergehend überschrieben werden (in „nnpsnand 
das interne RAM), Standardmäßig sind die Soweit nichts anderes. GmbH 
f Nachnahme. 


am häuftigst benutzten BASIC-Befehie 
abgelegt Vorm Tor 8 / D-6395 Weilrod 
Telefon 06083/2329/553 


SYSTEM- 
ERWEITERUNGS - 
MoDuLE 


SEM 84 


vor 


= 


R STELLEN 


— Kompaktes Meßdaten- 
erfassungssystem 
DATA CONTROL 

ab 647.-DM Inkı 

— Mechanischer SCHNITT- 
STELLENUMSCHALTER 

| für Centronics und 

| V24 (RS 232) 

| 2b 198- DM inki 

— V/24 (RS 232) 
MULTIPLEXER 


STEINWALD 
ELEKTRONIK-GMBH 


Mikrocomputersysteme - Softwarehaus 
8590 MARKTREDWITZ 
Egorstrade 23 
Toloton: 923162971 +2018 


en 


Interface Cards 
z.B. 16K Ram Card 
DM 139,— 


Printer Card 
RS-232 Card 
Z-80 Soft Card 
Disk Driver Card 


Weitere preisgünstige Interface 
und Peripheriegeräte. Fordern Sie 
unseren Katalog. Händleranfragen 
erwünscht. 


Preise inkl. MwSt. 


Versand erfolgt per NN + Versand- 
spesen. 


HAIMEX GMBH 


Kleinstraße 27, 6361 Niddatal 2 
Tel. (06034) 30 13—14 
Telex 42102068 


COMMODORE-64-Hardware 
2acn Du 00 
Mosuaine: Sen om Too 
Modulare ten DM 008 
U Zar Kara DM 2000 
Du 20a 
aren DM 568 
COMMODORE-VC20 
nee om os 
Meere Sen Du 7200 
cn DM 030 
NO Baerernare DM ze 
SEKOeRAN DM 28- 
ia Ei 
Combat nun Arsen om zrso 
TRIUMPH-Adler 
Bohren c-0 Kaya PAAsıc Om ns 
ge HE Dm a0- 
gen tronics-Paralei) DM BB- 
Er 
SREOVEIB. Keucao: 6 DM B00- 
GP SOA 0. Kr Tamara) DM man 
SE ioAlie: rn Diana 
MONITOR TEC a8 A ir guy Out, Fü rn Computer 
Hal wer bl Kauf, DM 18 On Spore (auch 
Orr un Om 
ion araten Se Fremschig. Bel spanien 
Er EN aaa 5 lo: 
VE Sehrerer Kate 
- und Software-Entwicklungen 
Goethestraße 46, 4390 
Telefon (0 20 43) 6 37 09, 10-18 Uhr. 
Vorkasse: + DM 6.- auf PGirokto. 39 31-437 Essen 


Der gefragteste 
Apple-comp. Profi 
mit 6502 +Z80A +64 K RAM 
+12 K ROM on Board im 
neuen Mehrzweckgehäuse + 
frei 55 
Tastatur 1. 52 9, 
für Kenner m 
(und im Apple-Gehäuse Ant 
15er-Block freiprogr. 1.350,-) 
Außerdem volles Rückgaberecht innerhalb 
10 Tagen ohne Begründung. 
@ 12" Bernstein-Monitor 22 MHZ, entspiegelt SE 
@ Mehrzweckgehäuse It. Abb. I 


@ Tastatur It. Abbildung 308. - 
@ Schaltnetzteil 7 A 150,- 
@ TEAC-Apple comp. Floppy 669,- 
© Interface alle 125,- bis 149,- 
© Platinen 48 K/64 Km. SVS-Dok. 50,-/125,- 
@ Telefon-Modems 298,- 


Kostenlose AImEpcame: Kändlerhafe, noch 
heute schriftlich anforde: 


Generalimporteur MICROMINT STREIL 


Hochdahler Str. 151, 4006 Erkrath 
Tel. 02104/33024, Telex 8589305 mcm 
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Drucker 


STAR Gemini 10 x 
STAR Delta 10 


STAR Radix 10 2099,— 
STAR Powertype 1499,— 
Brother HR15 1399,— 
Brother HR25 219,— 
CP80 79,— 


Oki-Microline-Superpreise anfragen! 


Kaypro 10 

Olivetti M20 

2x 160-KB-Floppy 
2x 320-KB-Floppy 


Philips P 2010 4999, 
Philips P 2012 5999, 
Corona IBM-komp. ab 7777, 


Genie 16AB 5399, 


Monitore 


TAXAN, grün 299,— 
TAXAN EX, Farbe VC64 829,— 
TAXAN für IBM-PC 1555,— 


Software 


DBase II+11l je. 1577,— 
Lotus 123 1488,— 
Word 1099,— 
WordStar 995,— 


WordStar + Mailmerge 1444,— 


Infoctar 999,—! 
Supercalc || 7a 
Supercalc Ill 999,— 
Multiplan 856,— 
Visicalc 666,— 


Friday 


. andere Programme? 
.. andere Drucker + Compiler? 
tel. erfragen 17.30—18.30 


KEINE BERATUNG 
Vorauskasse oder bar 
Bestellung schriftlich oder 
telefonisch 


SBH-Computerlager Heidelberg 
Schwarzwaldstr. 27, 6900 Heidelberg 
06221/780557 
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VC20/C 84 Computerzubehör u. Dienstleistunger 
Centronics Inter, f. VC20 ab 15,— ohne K: 

Schalt Interface 220 V, 5 A mit Gehäuse 69,50, 
EProm Module ab 49,50, Datencassetten ab 1,50, 
EProm Brennerei, Etiketten Drucker: ‚Ausführl. 
Info gegen franklerten Rückumschl. Klaus Frey, 
Rote Au 36, 6969 Hardheim. 


CT-86: RAM-Karte, kpl. bestückt (256KB) und gete- 
stet, für 550,— DM zu verk. 05251/40610. 


Ihr COMMODORE-64-Spezialist. Preisliste anfor- 
dern gegen DM 1,10 Rückporto. SIREN COMPU- 
TERSYSTEME GmbH, Hildesheimer Str. 388, 
D-3000 Hannover 81, Tel.: 0511/8630 36. 


WIR KNACKEN DIE PREISE: VC64/20 Hardware 
mit Garantie! P. inkl. MwSt. User-Port-Stecker 
8,90 * Reset-Taste 15,— * 8 Kanal Relaismodul 
89,90 * Cassetten-Port-Stecker 6,90 * Staub- 
schutzhaube Stck. 16,50 #80 Zeichen/Grafikk. + 
Textverarbeiter 279,—. BRUNKEN-ELEKTRONIK, 
Tel. 0209/397862, INFO: 2,—, Gladbecker Str. 
123, 4650 Gelsenkirchen 2. 


Sharp PC 1245/1251/1401 CE-120-Anschluß für 
normalen Kassettenrecorder, komplett betriebs- 
fertig nur 25,— DM. PC 1500 Klee 1] 
bis 42 KB auf Anfrage. PC 1245 

rung auf 3534 Byt Inkl. Einbau und Garantie jd 
59,— DM. Rainer Kratzer, Unterkessacher Str. 11 
in 6962 Leibenstadt, Tel.: 06291/7731 ab 19.00. 


RAMI/ROM ERWEITERUNGEN FÜR BBC ACORN 
B, z.B. 20K Erw., ROM-board f. 192 k, 280 Zweit- 
proc. m. 64k; Daten- u. tverarbeitung, Disas- 
sembler und Forth sowie weitere Utilities im 
ROM. Erw. Benutzerhandbuch u.v.m. Info gegen 
u b. , Post. 125852, 1000 Berlin 12. 


+ VC20: über 2000 Programme aus aller 
Wert! Biligetpreise eb 1 DMII Z.. Zaxon #9 
gute (C64/Disk), 20 Modulspiele 
Albanian je 20.DM (Schein); INFO 1.50 DM Pro- 
fisoft, Postlagerkarte Nr. 062747 A, 4850 Geinen- 
irchen 1. 


REPARATUREN von Home-Gomputer und Perl- 
pherie, Anfertigung von Hardware-Erweiterungen. 
Näheres bei Wolfgang Filke, Weidendamm 5, 
3167 Burgdorf 2. 


Suche defekten ZX 81 bis 30 DM. Tel. 065877007. 


Tastatur mit 87 freiprogrammierbaren Tasten, 40 
mit Strings. Standardbelegung ist Basic und 
Wordstar. Flaches Gehäuse, Preis VHS. Eprom 
2716 A 7,80 DM, Tel. 06251/69742. 


ORIC-1, 64K + Forth für 300,— Incl. Handbücher. 
Dieter Malsbender, Rembertiring 22, 2800 Bre- 
mer 


EPROM PROGRAMMIERSERVICE! Intel 2716, 32, 
64+ komp. duplizieren: 5 DM/K, Eingabe: 25 
DMIK. HEXDUMP o. Eprom + Leereproms an R. 
BÄCKER, PF 4111, 5820 GEVELSBERG, AUCH 
ZX81 SOFT + HARDWARE. 


Z80-Debugger 1. Apple-CP/M. Einzelschritibet 
{m/o Display), Disass., b. z. 254 Breakpoints u. 
Befehle (R,G,S,D,X,); f. 79,—-DM/ + Diskeditor f 
99;— DM. Info geg. Frelumsch. b. A. Grech, Im He- 
‚ges, 7441 N'tallfingen. 


Gesucht gegen Vergütung c’t-Ausgaben 3/84 und 
12/83. Kopien sind willkommen. Senden nach H 
C, Boon, Moerwater 75, 2715 GP Zoetermeer, Hol- 
land 


Haben Sie Ihrer Frau heute schon Blumen ge- 
kauft? Bel meinen Preisen bleibt, dafür immer et 
was übrig. Maxel n ab 6,50. Star-Drucker: 
Gemini 10: Baer, für IBM! Fordern Sie In- 

3. Strenger Diskettenver- 
sand, Bayematr. 197 8628 Heiligenhaus, Tel. 
0.20 56164 18. 


ZX81+Gr. Aufsatztastatur + Memopak 16K 
196,— DM, VC20 3 Mon. alt 250,— DM. TEL. 
02274/4908. 


64K-Erweit. 1. ATARI 600 XL, z. Aufstecken 250 
DM. Becker, Postf. 101665, 6900 Heidelberg 1. 


jeänderter Monitor mit kom- 
:hnittstelle (PIO A/B). Ani 
‚ge: Werner Schellhaas, Tel.: 06154/51212. 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach 
selbst — mit unseren Bausätzen. Info frei: GES 
‘GmbH, Pf. 1610, 8960 Kempten, 0831/62 11. 


COMPUTERSTUDIO Dieter Ulrich / Peter Runkel, 
5350 Euskirchen, = 02251159704 + 51537. 
RX-80 FIT I! FX-80 1100 DM /i 1448 DM, LQ-1500, 
200 Zeich./s 3900 DM, QX-10 7500 DM, PX-B (64K, 
CPIM) 2888 DM, Genie 164 // 16B 2098 DM /1 5398 
DM, HRG 1B f. TRS-80M1/Genie I/Ii 290 DM, Flop- 
pycontroller f. Genie \/Il 290 DM, Doubler f. obigen 
FC 219 DM, V-24 2-fach f. TRS-80M 1/Genie I/ll 249 
DM, TEAK FD55B !/ FDSSF 899 DM // 850 DM, Ge- 
nie Ill m. FIBU (gebr.) 5800 DM, TRS-80M1,10er,gn. 
(gebr.) 1200 DM, TRS-80M1,48k, m. Floppy (gebr.) 
2500 DM, Farbmonitor m. Ton, 14” (gebr.) 848 DM. 


Hallo, ORIC-Freunde! ORIC-Briefe heißt die viel- 
seitige Info-Quelle für ORIC-1 und ATMOS. Gün- 
stige HW- und SW-Angebote. Info gegen Freium- 
schlag. J. Müller, Postfach 421012, 6500 Mainz 
22. 


Selbstklebende Tabelller-Etiketten, 22 Größen, 
Verkauf auch in Kleinmengen. Laufend Sonderan- 
‚gebote. Preisliste mit Mustern gratis bei: ULRICH 
KORELL ETIKETTEN-VERSAND, Postf. 1354, 
5275 Bergneustadt. 

APPLE comp. Hdl-Liste, Tagestiefstpreise, Rück- 


gaberecht 10 T. GENERALIMPORTEUR STREIL, 
Hochdahler Str. 151, 4006 Erkrath 2, Tel. 02104/ 


‚An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbil- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, 
‚doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
achtet. Wie Sie sehen. 


ZX-81ISPECTRUM: Super-Interface m. PIO, ADC, 
DAC, Quarzuhr, Relais, Druckeranschluß ab 78,— 
| RAM-Expansions 16K—64K ab 68,— / Sound- u. 
Sprachsynthesizer ab 68,— / Tastatur mit Gehäu- 
se u. Zahnerbiock, 168,— | Joysticks ab 35,— / 
Prospekt gegen 1-DM-Briefmarke von MIDAS 
COMPUTER, 8723 Gerolzhofen, PF 1325. 


SUCHE DRINGEND SOFTWARE * NUR PROFI- 
QUALITÄT # FI8U und LOBU- und Lagerhaltung 
u. Fakturlerung + Lohnsteuer-Jahresausgleich 
+ Textverarb. + Adr.-Vw. usw. (Ankauf Ihrer 
Rechte!!) Zum Superpreist!! Für ITT + ALPHA- 
TRONIC + IBM + SIEM. + COMMOD 64 
SCHICKEN: 514" DISKETT. SS/DD + AUSDRUCK- 
ABLF. An M. A. KALINOWSKI VERLAG, Softw., 
Hardw., Ing.-Büro, HORSTER STR. 116, 4380 
GLADBECK-BANKVBG. NENN. 


ORIC-ATMOS zum Superangebot! Nur 698 DM 
48K. Dazu geben wir 2 Spiele 4 Jahr Garantie, Da- 
ten: 8 Farben, Hochaufl. Grafik 240 x 200 Punkte, 
3 Soundgeneratoren, 8 Oktaven für den Super: 
klang! Wir bieten Ihnen auch sämtliches Zubehör 
und reichlich Softwarel!i Superpreis. Einfach 
Prospekt anfordern — Postkarte an BOSSER- 
HOFF + KEMPER, COMPUTERVERS. 4440 Ahel- 
ne, Pi. 265. 


TYPENRADDR. OLYMPIA-COMPACTZ, Centronic, 
Neu, DM 1500, EPSON HX-20, 16KB + Microc, Kof- 
fer, NT, div. Softw. + Datec-Handb. DM 1500, 
ZX-81 + 16KB — RAM + div. Softw. + Bücher, 
DM 200. Tel. 04221/22181 nach 18.00. 


41189275 oder 
Sven Goebel, Templergraben 47, 5100 Aachen. 


GRAFIKSOFTWARE für TRS-80 und GENIE. 
Hochauflösende Grafik für Bildschirm und 
Drucker: GRAPE 2,1 195 DM. Grafik-Erweiterung 
für Scripsit, 126 frei definierbare Zeichen (8-8 Ma- 
trio): GSI 2,0 40 DM. Info gegen Rückporto von: 
Andreas Pletras, Moritzstr. 11, 4100 DU 1, Tel.; 
(02.03) 660696. 


GENIE 16B_ Bürocomputer IBM-Komp. nur DM 
5425. Computer Hausmann, 8835 Stim, Tel. 
09144/6446. 


C:84/VC-20-HARDWARE. Speicheroszilloskop 220 

DM; Logic-Tester 109 DM; D/A-Wandler; Logicana- 

Iyser 296 DM; Eprommer 219 DM; u.v.m. Alle Gerä- 

te anschlußfertig mit Software. Liste 80 Pf. Fa. 

BLÜMLER & DIESER; elektron. Baugruppen, Lin- 

Er enası 14, 6361 Reichelsheim 2, Tel. (06035) 
1. 


Apple Karten: Fertig (Platine) Disk-Controller 
40/80T SS/DS 200,— (45,—), Uhr-Kalender mit Aı 
cu + Disk 159,— (45,— ruckerk: 
139,— (45,—), 186K- Language 129,— (4 
mer für 2708 bis 2732 + Disk 139,— Rt .—); 
B. Hüther, Schützenstr. 5, 5870 Hemer, 023721 
16088. 


LISP # LISP « LISP # LISP # LISP « LISPELN 
macht Spaß! Nichts für Videoten! Lisp-Interpreter 
für Colour-Genie E6 3000/32K. Alle wesentlichen 
Standard-LISP-Befehle plus: DOWHILE + DOUN- 
TIL * DELETE # APPEND. Ein faszinierender 
Einstieg In die Welt der künstlichen Intelligenz. 
Kassette + Manual + Bsp.Prog. DM 60,— + 
NN/P. T. Muhr, Wilhelmsaue 18, 1000 Berlin 31 


DISKETTEN 5,25" m. Verst.-Ring DM 3,95. kmb 
Postfach 1525 # 8500 Mainz 1 


C-64 Software insbes. FORTH nur DM 49,—, 
Handbuch dazu DM 25,—. 64-FORTH ist schnell 
und kompakt. INFO D. LUDA, Staudingerstr. 65, 
8000 Mnch. 83. Außerdem: DBASIC, SUPERTOOL- 
KIT über 40 neue Befehle. GRAPHIC, SET, DRAW: 
LINE, AUTO DM 39,— m. Be. 


BASIS 108 128KB-RAM, 2 DISKLFW. a. 160K 
5198,— DM, SINE a ‚— DM, SIEMENS 
160K. 648, CONTROLEI 

256K-Karte Toren y 
RAM, 30KB-ROM, Z80-Karte. 7SLOTS frei, 2 Zei- 
chensätze, Selbsttest, 0er Block Texteditor, 
Hande. 1498,— DM, ORIC-ATMOS 698,— DM, Ka- 
bel, Stecker, Interface, sonst. Zubeh. “BYTE ME’ 
COMPUTERSYSTEME, 5240 Betzdorf, TEL. 
02741123537. 


DISKETTEN M.V-RING, 544” SS/DD, 55,— DM/10 
Stck., CPIM-Computer, SVI 318132K 878,— DM, 
$VI 328/80K 1078,— DM. Div. SVI-Soft- u. Hard- 
ware. INFO gegen Freiumschlag. E. RUTKEWITZ, 
Brunnenstr. 48, 2211 Hohenaspe, Tel. 04893/435. 


MESSWERTERFASSUNG STEUERUNG REGE- 
LUNG Modulares System mit einer Vielzahl wahl- 
frei zusammenstelibarer analogen / digitalen Ein-/ 
‚Ausgabekarten . Verbindung über Busplatine mit 
jed. Rechner, der über 8 oder 16 bit paral. Schnitt- 
stelle verfügt (z.B. Commodore, Apple, HP). Au- 
Berdem bieten wir an: kompl. Meß- und Steueran- 
lagen, kundensp. Software . Testboards f. Entw. 
von Versuchsschalt. Im lötfreien Aufbau (auch für 
Einsteiger, Hobby ünd Schulen Interessant) low 
cost Ein-/Ausgabekarten f. C64. Fordern Sie Da- 
tenblätter, Preisl. oder Angebot f. kompl. Pro- 
blemlösung an bei: MC-TECHNIK ZAPF, Postfach 
121, 6365 Rosbach 1, Tel. 06003/1527. 


MZ 731 SOFTWARE. 02402/6178. 


KEIN ENTLÖTPROBLEM durch Elektronik- 
Entlötstation EL 1, Einführungspreis: DM 333, — 
INFO: Fa. DIPL.-ING. FRICKE, WATTSTR. 30, 2400 
Lübeck, Tel. 0451/6047449 bzw. 601027. 


80 fig-FORTH (CP/M) frei gegen formatierte 5v." 
Disc & Rückporto. E. Ramm, Postfach 38, 2358 
Kaltenkirchen. Tel.: (04191) 1621. 


Skytek Disketten SS/SD 10 St. 53 DM, 50 St. 240 
DM, DS/DD 67/315 DM, Selbstklebeetiketten auf 
Endlostr. 400 St. 8 DM, 800 St. 14 DM, 2000 St. 50 
DM, Drucke NEC P2/3 Speedy 100-80 Computer v. 
Sharp. Preisliste v. A. Grimm, Gäßchen 2, 3446 
Meinhard 4. 


CBM-54 70 Programme auf Disketten oder Cass. 
gegen DM 40,— in Scheinen an Postlagerkarte 
Nummer 078457 A, 8700 Würzburg 11, Lieferung 
innerhalb 10 Tagen 


TRAGBARE COMPUTER “FORMULA-1” mit fol- 
gendem Einbau! 2 Floppy je 358K, 1 Thermo- 
drucker 80 Z/Z, 1 Eprom-Programmer, 1 Monitor 
5,5” grün. CPIM-Betriebss. WORDSTAR-INFO- 
STAR-DATASTAR-GALCSTAR. Es sind Vorführge- 
räte mit wenigen Betriebsstd. K. F. Heinz, Tel. 
060841577, TX 415318. 


VC64 EPROM-BRENNER mit 25 V Vers. für 2716, 


2732 + 2764. Anschluß an PIO-KARTE o. Über- 
port. + Joy 1. DM 98,—. B. BAUSE, 040/8627 71. 


TRS-80 1—4/GENIE 1—3: HARDWARE UHR mit 
‚Akkupuffer für 1 Jahr, bis 6 MHz, lötfreier EINBAU 
durch aufstecken. NÜR DM 150,—. Händleranfra- 

jen erwünscht! INFO bei: Thomas Küssner, Am 
et Jäger 27, 3180 Wolfsburg 11, Tel. 05363 


Floppy SA410, geb. DM 360,— IC: 
4164-P2, & 16,—- 64xMK4164-15, 4 1 
698110. 


GENIE 16, der IBM-KOMPATIBLEISOFT-/IHARD- 
WARE Joysticks / W-G HEIDEL, Saarbrückener 
Str. 48, 5600 Wuppertal 2 / Tel. 0202/596157. 


Doppelfioppy 2mal Shugart SA 450 DD/DS mit 
A Gehäuse u. Kabel 1500,— DM. Tel. 05651/ 
98. 


jeu: 16xHYP 
Tel.0911/ 


Kaypro 4 5380 DM VB NEV Tel.: 0221/6801508 G. 
! Kück. 


Für TRS 80 @ Video-Genie ® Apple 


Eprom-Programmiergerät SE40 
für 2716/2732/2532/2758, kompl. anschlußfertig, 
Software auf Kass. oder Disk Preis 269,— DM 


Eprom-Löschgerät SE50 


für max. 5 Eproms, Löschdauer ca. 10 Min. 
Preis 125,— DM 


afu electronic vertriebs gmbh 


IDICErYT FR D ” 
PSICOMPUTERWERTRIER) 
GbR JÜRGEN POHLSCHEIDT Telefon Carl-Sonnenschein-Str. 53 
HENRI SIEBERTZ 02 111721128 4040 NEUSS 1 


Sind Sie Hard-/Softwarehändler, 
Großabnehmer oder Entwickler? 


Dann sind wir die richtige Adresse für Sie. 


Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, mit wenig Kapitalaufwand ein 
reichhaltiges Sortiment mit guten Einkaufspreisen zu erwerben 
und das auch schon bei kleinen Bestellmengen. 
Computer, Monitore, Drucker, Laufwerke, Disketten, Zubehör 
Fordern Sie unverbindlich unsere Preisliste an. 
Sie werden erstaunt sein. 


VERTRIEB IN GANZ EUROPA 


CT-86 Gehäuse 
Das CT-86 Gehäuse, ideal für Ihren 
CT-Computer und ähnliche Ein-Pla- 


Steinstraße 9, 5778 Meschede, Telefon 0291/7585 
tinen-Computer. 
Komplettes 19" Gehäuse mit einge- 


bautem Baugruppenträger und Ein- 


schubkassette für 2 Slimline-Laufwerke (mit FIODIPIGMERMIDTUCH, und 
Steckerbefestigung. Gute Belüftung. IM 129,- 
Gehäuse ohne Zubehör DM a 


| 
| 
| 


Pult- und Tastaturgehäuse 

Das universelle Pultgehäuse mit eingebautem Baugruppent 19" und großem Tastatur- 
feld. Gehäuse: Alu 2 mm kunststoffbeschichtet. Tastaturfeid: Alu 2 mm eloxiert. 

Höhe: 140,mm, Tiefe: 390 mm. Breite: 431,8 mm DM 129,-; Breite: 300 mm DM 98,- 


wr _ 


Ausführlicher Katalog mit 19°-Technik und großem Gehäuseprogramm gegen Rückporto von DM 3,- 


in Briefmarken. 


ELCAL-SYSTEMS Im Tiefental 3 


7453 Burladingen 1 Tel. 07475/1707 Tx 767223 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


afu, Meschede 
Arhelger, Waldeck .. 
Arndt, Bremerhaven 


2107. 


ertec, Erlangen... 


Fortune Systems, Eschborn.... 
Frech-Verlag, Stuttgart 


BAEHR, Brachttal 

BEWA, Holzkirchen 
Braumann, Ruppichteroth ..... 
Brökel, Simmerath 
BSP Krug, Regensburg . 


HAIMEX, Niddatal 


Hilbig, München 


CE Computer, Schwerte 
computer center, Hannover .... 
CONEX, Solingen... 
Conitec, Darmstadt . 


Krieg, Heinsberg . 
Kühn, Bösel 


DE Data Electronic, Neuss..... 


Elektronikladen, Detmold . 


Hassemer, Wuppertal 
Heimsoeth Software, München . 


Hofmann, Bad Rappenau . 


Köller, Schieder- RUN SAFRTONE 


«.. 95 Preh, Bad Neustadt........... 112 
. 95 PS Computervertrieb, Neuss ...107 
ptm, Heeslingen .............. 31 
23 
oe 30, 98 resco, Augsburg 
Röckrath, Aachen . 
(er Kante aaa = 105 
RER 70 SBH-Computerlager, Heidelberg 105 
55 SEP, Weyarm..nnnursennnnee.. ] 
....90 SIGMA Computer, Niederkleen . 41 
.. 11. SIREN Computersysteme ....... 5 
Syscom Winkler, Heidelberg ... 76 
m Schmidtke, Aachen ........... 95 


STA, Heidelberg 
Steinwald, Marktredwitz . 


h Lauterbach, Ottobrunn ........ 103 

ER U ren LOGITEK, Berlin.....2.200.00- 70 Teepe, Weilrod .......naen. 104 

DSP INC., Darmstadt. . 

Düngel, Garbsen... Tennert, Weinstadt-Endersbach 70 
MARFLOW computing, Thoma, Illertissen ............ 91 
Hannover ......2.2uenneneene 13 time soft, Stuttgart 22.2.2220... 3 

EberoH Kölnis.unenan lan sus 90 McGraw-Hill, Hamburg ........ 100 

EHC-Center, Wermelskirchen... 90 MicroComputerSysteme, Berlin. 41 VE Computer, Gladbeck ....... 105 

Ehmki, Schmid, MICROMINT STREIL, Erkrath.. .105 

Unterschleißheim Microprocessing, München .....99 Wersi, Halsenbach 

Ehring, Duisburg ... mirwald, Unterhaching ..... 73,93 Wiesemann, Wuppertal. 

elcal, Burladingen .. 2 

Elektronika Saar, Saarbrücken . 90 nbn Elektronik, Herrsching..... 23. ZAQNer lite), 4 ann estate 105 
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unter anderem 


CAD: Schlagwort 
oder Zauberformel? 


Computer Aided Design (computergestütztes 
Entwerfen, kurz CAD) ist in aller Munde. Kein 
Bereich innovativer Technologie, in dem man 
sich nicht vom Rechnereinsatz kürzere Entwick- 
lungszeiten und bessere Ergebnisse verspräche. 
Und kaum ein Gebiet der Computertechnik, auf 
dem firmeneigenes Know-how so gut gehütet 
und so teuer verkauft wird. 


Neben unserer Serie über den Aufbau eines 
Leiterplattenlayout-Systems mit einem Home- 
computer wollen wir in der nächsten c’t-Ausgabe 
einen Blick auf CAD-Systeme und Verfahren im 
Low-Cost-Bereich werfen. 


CP/M 2.2 für den c't 80 


Nanu, wird sich mancher Leser jetzt fragen, 
warum nicht gleich CP/M 3.0? — Der c't 80 ist 
für beide Betriebssystem-Versionen geeignet und 
soll auch mit beiden ausgestattet werden. Mehre- 
re Punkte sprechen aber zunächst für die *kleine- 
re’ Implementation. CP/M 2.2 ist einfacher zu 
implementieren und um mehr als die Hälfte billi- 
ger als 3.0. Hardwareseitig läßt sich ohne funk- 
tionelle Nachteile eine Speicherbank (64 KByte) 
auf der PROF-80-Karte einsparen, Aber natür- 
lich hat die c’t-Implementation Besonderheiten 
aufzuweisen: 8 (acht!) verschiedene Disketten- 
formate können im normalen Anwenderbetrieb 
jederzeit bedient werden. Darüber hinaus lassen 
sich alle Formate durch einfache Modifikationen 
(Änderung von Tabelleneinträgen) variieren, 
Der Beitrag bringt alles, was man für eine CP/M 
2.2-Implementation auf dem c't 80 wissen muß. 


Prüfstand: 
Acorn Electron 


200.000 mal soll der ELECTRON in Großbritan- 
nien bereits verkauft worden sein, eine imposan- 
te Zahl, die ein günstiges Preis-/Leistungsver- 
hältnis signalisiert. Ab September ist der *kleine” 
Neue von ACORN-Computers in Deutschland 
für rund 800 D-Mark zu haben. Damit fällt er in 
eine Preisklasse, in der man schon einiges bieten 
muß, um sich die Konkurrenz ‘vom Halse zu 
halten’. In der Werbung wird vor allem seine 
Grafikfähigkeit (640 mal 256 Bildpunkte) und 
seine Arbeitsgeschwindigkeit herausgestellt. 
Wird er ähnlich einschlagen wie seinerzeit seine 
britischen Kollegen der Marke Sinclair? Ist er die 
Alternative zum Commodore 647 


Der e’t 68000 

Ein neues c't-Projekt, bei dem es uns wirklich 
schwer fällt, es nicht unbescheiden Das Superpro- 
jekt zu nennen: 68000-CPU (8 MHz), 128 Kbyte 
bis I Mbyte Arbeitsspeicher, Vollgrafik 
(1024 x 1024) mit eigenem 128-Kbyte-Speicher, 
‚erweiterbar auf Farbgrafik. Floppy-Controller und 
diverse Schnittstellen sind natürlich ebenfalls 'on 
board‘. Im Heft 10 werden wir Ihnen zunächst 
„schonend beibringen“, was da auf Sie zukommt. 
Mit dem Einkaufen von Bauteilen müssen Sie 
allerdings noch bis Heft 11 warten. c't 86-Nacl 
bauer brauchen übrigens nicht in Panik zu geraten: 
Ihre 68000er-Karte fällt keineswegs unter den 
Tisch. 


Soft-ROM für 
den ZX81 


Manch ein ZX81-Besitzer wünscht sich, vielbe- 
nutzte Programme, wie beispielsweise Super- 
Tape oder andere Betriebssystem-Erweiterun- 
gen, ständig verfügbar zu haben, ohne diese vor 
jeder Sitzung erst in den Rechner laden zu müs- 
sen. Mit dem Soft-ROM, einem batteriegepuf- 
ferten RAM, das auch nach dem Abschalten des 
Rechners die Daten und Programme hält, wird 
dieser Wunsch verwirklicht. Das Soft-ROM 
dient gleichzeitig als RAM-Erweiterung und er- 
möglicht “User defined graphics’. 


Heft 10/84 (September/Oktober) erscheint am 13. 9. 1984 
Änderungen vorbehalten 


Das bringt elrad 


elrad 8/9/84 — jetzt am Kiosk 


© Bauanleitung IlluMix — Lichtmischpult 
© Report: Satelliten-Direktempfang @ Bauan- 
leitung: mV-Meter bis 1 MHz @ elrad — Labor- 
blätter: Akustische Signalgeber @ Bauanlei- 
tung: Digitale Diasteuerung @ Computing To- 
day: Trafoberechnung mit HP41, Belichtungs- 
daten mit Casio FX602P @ u.v.a.m. 
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elrad 10/84 — ab 24. 9. 1984 am 
Kiosk 

© Bauanleitung: Terz-Analysator @ Report: 
Elektronisch geregelte Netzgeräte @ Bauanlei- 
tungen: CO-Abgastester, Soft-Schalter, Lang- 
zeitgeber für Nachtaufnahmen @ Grundlagen: 


Video — Theorie und Praxis, Moderne Werk- 
stoffe im Lautsprecherbau @ u.v.a.m. 
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e’t- Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druckzeile 
DM 3,99 inkl. MwSt. 


Gewerbliche Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t- Kleinanzeige Auftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsten erreichbaren Ausgabe nachstehenden Text: 
>| | [11 | 
»» [LI] [11 LIITTIITT 
ws LLLLI I | 
bo LIIIIEITTT | 


wo] 


> ILL III 
9] | | | II 
39 | 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwert- 
steuer können Sie so selbst ablesen. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so er- 
höht sich der Endpreis um DM 5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. 


Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


LILLTI 


sl] | 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ____/8__, Seite 

Ü Anzeige D redaktionelle Besprechung 

Ü) und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produktt___________ 

OD und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/ Bestellnummer 


I —— u! 


erschienene 


aom 


Absender nicht vergessen! Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 1# Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite erschienene 

Ü Anzeige ÜO redaktionelle Besprechung 

U und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt____________ _ 

ÜO und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/Bestellnummer aDM __ gesamı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


AZ on 
Bitte veröffentlichen Sie den umstehen- 
den Text von ___ Zeilen zum Gesamt- 
preis von DM in der nächst- 
erreichbaren Ausgabe von c't. Den Be- 
trag habe ich auf Ihr Konto 
Postscheck Hannover, 

Konto-Nr. 93 05-308; 

Kreissparkasse Hannover, 

Konto-Nr. 000-0 19968 
überwiesen/Scheck liegt bei. 
Veröffentlichungen nur gegen Voraus- 
kasse, 


Datum _ Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der 
Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bine deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


Beruf 


Siraße/Nr. 


Pız On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Bitte mit der 


Antwort 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


Bitte mit der 
‚jeweils gültigen 
|Postkartengebühr 

Postkarte freimachen 


Firma 

Siraße/Posach 

PLZ On 

Bitte mit der 
jeweils gültigen 

Postkarte 

Firma, 

Siraße/Posach 

PLZ On 


e’t-Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 
‚Abgesandt am 

198_ 


Bemerkungen 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Software 


c’t-Programme 
Programme aus c't auf Datenträgern. 
Nr. Programm Datenträger Preis. 
5831241 MINIMON (Z.80-Manitor) Kassette (TRS-80) 5DM 
5831241 Terminal-Betriebsprogramm EPROM (2732) 25 DM 
S831242 Terminal-Zeichensatz 250 'EPROM (2732) 25 DM 
5831243 ‚Zeichensatz 251 (deutsch) ‚EPROM (2732) 25 DM 
5831272 Textbausteinprogramm Kassette (TRS-B0) 50m 
5831292 Master-Directory für 8032/4040 SYe-Zoil-Floppy 150M 
8840145 e't86-Monitor 2 EPROMs (27324) 75 0M 
SB40146 ‚c't86 Monitor-Assembleriisting. 39 Seiten DIN As 60M 
5840172 ‚65C02-Assembler in FORTH SW Zoll-Floppy (Apple) 15 DM 
5840232 ‚Energiekostenberechnung für 

‚Strom und Gas mit ZX81 Kassefle 50M 
5840324 Kiz-Koste mit Video Genie Kassette 50M 
840349 ‚SPRITE-Editor für C.64 (3 Versionen: 

Floppy-, Kassettenbetrieb und 

‚schnelles Maschinensprache- 

Programm) Kassette (C64) 50m 
5840449 ‚Gesamtiohnsteuertabellen 1984 Kassette (Spectrum) 5DM 
8840452 Mischkulturen (Gartenplanung) Kassette (Spectrum) 5DM 
8840580 berechnung. Kassette (2X 81) 5DM 
5840728 'SET-65 Batriebsprogramm ‚EPROM (2764) 45 DM 
5840729 SET-65-Dokumentation 

ae zum Handbuch 

'6502/65C02-Maschinensprache” 60M 
840792 ‚GRIP-1 Betriebsprogramm 

mit Source Listing EPROM (27128) 149 DM 
5840826 ‚PROF mm 

mit Source Listing. EPROM (2764) 79 DM 
5840636 Grafik-Tuning 

‚(Grafik-Programme für Apple II) SWe-Zoll-Flopoy 15DM 
5840881 CEPAC-65 als bidirektionales 

Intertace für Brother CE 50/60 EPROM (2732) 25 DM 
5840837 "Platinen-Layout aus dem Spectrum’ 

(Experimentierprogramm zur 

Leiterplatten-Entflechtung) Kassette 50M 
SuporTape 
5840423 ‚SuperTape für ZX 81 

(Basisroutinen, Betriebsprogramm 

und Kaltstart-Lader im ZX 81-Format) Kassette 50m 
‚5840587 ‚SuperTape für VC-20 

BASIC-Lader Kassette (VC-20) 50m 
SB40588 ‚SuperTape für C64 

BASIC-Lader Kassette (C64) 50m 
SB40666 ‚SuperTape für ZX Spectrum 

(Basisroutinen, Betriebsprogramm 

und Kaltstart-Lader 
P 23 e el Kassette 50m 
a0: pertape ur 

(incl, Source) Diskette 15 DM 
‚5840734 ‚SuperTape für Apple Kassette 50m 


Programmbibliothek 


Programmbibllothek Nr. 1 bis Nr. 6 
auf Anfrage. 


Programmbibliothek Nr. 7 
Interaktiva Menüplanung 
{Für Commodore. Mind. 32 KByte oder 
Diskette. Fordern Sie unseren Spezial- 
Prospekt an.) 

Gesünder essen mit Computer-Hille: Das Pro- 
gramm enthält für die meisten gängigen Lebens- 
mittel (fast 400) Informationen über Energie-, 
Nährstof-, Mineraltot- und Vitämingehalt. Es 
ermöglicht die Zusammenstalung von Mahlzeiten 
Im Dialog mit dem Computer. Ideal für ale, cie 
beruflich mit dem Erstellen von Speiseplänen zu 
tun haben, aber auch für den privaten Haushalt. 
Wahlweise Druckerausgabe 
Diskette oder Kassette 


92,50 0m 


Unser Bestselle: 


rammbibllothek Nr. 8 

FORTH mit 65C02-Assombler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Cam- 
piler nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 
‚orientierten Editor und einen Assembler für den 
‚erweiterten Befehissatz der CMOS-CPU R55C02. 
Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte 
ausgestattet ist, steht zusätzlich ein komfortabler 
Screen Editor zur Verfügung. 


In 64-Köyte-Systemen wird FORTH in die 
Language-Karte geladen una belegt dan Adreß- 
bereich (h) 0000.  ‚FZFF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß tür 
High-Resoluton-Anwendungen nach eine Seite 
{re bleibt. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
(#) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
kByte. Speicherraum für Anwenderprogramme 
Zur Verfügung — wesentlich mehr als bei her- 
kömmiichen FORTH-Systemen. 

Der Compiler wird auf einer Diskette (Format: Ap- 
le Standard) geleert. deren Rückseite das 


Diskette mit Handbuch 88, DM 
Zwei Disketten (single sideo) 
mit Handbuch 113,— DM 


(für ZX81) 
Ein Spiel, das nie langweilg wird. Im Mystery- 


Tepe Hr VO md Ce 


TEXTY 


Namenerhantiuch 


Meinnch Bocker 


Programmbibliothek Nr. 10 
TEXTY 


Ein großes Texterarbitungsprogramm mit for 

genden Features 

= Einlesen und Speichern von Texten auf 
Text eassn mi Anzeige von Ze 

- von Zeien- und 

Spaltenpasition 

Neue Zeie einfügen 

Druckerausgabe 

Kopieren von Zeilen 

Suchen vor Texstücken: mi der Funktion 

Ersetzen karın der gefundene Textil 

durch einen neuen, wahlweise kürzeren 

Oder längeren Tex ersetzt werden 

— Vol menügesteuert 


I op N. 13 
MICRO FORTRAN 


{für TRS 80, Video Genie) 
Micro Fortran ist ein Fortran-System für den 
TRS-80/Video Genie mit mindestens 16 K RAM 
und benätigt keine Diskettenstation. Da Fortran 
eine sehr ’he Sprache Ist und der Mi 
ero Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten soll, ent- 
halt Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von. 
Fortran IV. Trotzdem versteht das System die 
wichtigsten Fortran-Befehle. beherrscht Realzah- 
jenverarbeitung und hat einen bequemen. bild- 
schirmorienterten Editor. Im Vergleich zu BASIC. 
ist Fortran wesentlich schneller, strukturierte 
Programmierung mit Unterprogrammen Ist eila- 
‚cher usw. Nachteilig ist allerdings, daB cas com- 
EL] 
ein BASICH . aber dafür auch wesent- 
ich mehr Speicherplatz verbraucht. Außerdem 
muß für Fortran immer der Oueiltext UND das Ob- 
jektprogramm im Speicher stehen. 
Das gesamte Fortran-System einschließlich Edi- 
tor und Laufzeitsystem benätigt knapp unter 8 K 
Byte, es Dieibt dem Benutzer also selbst bei nur 
15K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreiben, 
Das Handbuch enthält eine Einführung in den 
mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreidung aller unter MICRO FORTRAN verlüg- 
baren Betehle, 
Kassette und Handbuch 


70,— DM 
80,— DM 


Neu: Diskettenversion 


Superhits für VC20 und C 64! 


Es sind zwei verschiedene Versionen mit speziel- 
ler Druckeranpassung erhältlich: 

TEXTY GP für Commodore-Drucker VO1515, 
VC1541 und Seikosha GP 80, GP 100 VC 
TEXTY MX für Epson MX 80 


Kassette mit Handbuch 49,— DM 


Programmbibliothek Nr. 11 

ADRESSEN 

‚Anschriften von Freunden, Verwandten, Vereins- 
mitgliedern, Kunden, Lieferanten werden verwäl- 
tet und in übersichtlicher Form angezeigt. In Zu- 
‚sammenhang mit TEXTY Adressenausdruck für 
‚Serienbriefe realisiert. 


Kassette mit Hanabuch 39,— oM 


Programmbibliothek Nr. 12 

KARTEIKASTEN 

Dieses Programm macht alle Kartelkästen Uber- 

füssig. Es erlaubt de Verwaltung beliebig großer 

Karteien (nur durch Speichergröße. begrenzt). 

Möglich sind 

— Anlegen einer neuen Datei 

— Abspeichern auf Band oder Diskette 

— Einlesen bestehender Datelen von Band 
der Diskette 

— Sortieren nach auszuwählenden Feldern 

— Druckerausgabe mit vielen Möglichketen 

Für jede Kartei lassen sich bellebig le Li 

ke festlegen und ebenso wie die Da 
sätze auf Band oder Diskete speichern. Alle 
Funktionen werden über Menüs gesteuert, 


Kassette mit Handbuch 49,— DM 
Bitte beachten Sie: Die ıme sind in vor- 
enden Versen IE IE 
ieh. Site gadn Se desab Du dar Bsttung 
‚den Rechnertyp an. 


Programmbibliothek Nr. 14 

OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Das: Strateglespiel Othello (Revarsı) In einer 
‚schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind 
einstellbar Das Handbuch enthält das Listing mit 
sehr ausführlicher Beschreibung und Ist deshal. 
besonders interessant !ür Pascal-Anfänger. 


Diskette (SY-Zoi) mit Handbuch 30,— DM 


Die Handbücher zu den Programmen Nr. 8. sowie 
Nr. 10 bis Nr. 15 sind zum Preis von j6 5 DM 
inklusive Porto) geirennterhählich, Bel einer Be- 
stellung dos. wird der Betrag ange- 
rechnet, (Bitte vermorken Sie auf Ihrer Bestel- 
ung "Ohne Handbuch‘) 


Neu: 
CP/M 86 für 


IBM PC 188,10 DM 
(mit englischer Dokumentation) 


Neu: 

jrammbibliothek Nr. 15 
MICRO FORTH 
{für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH Ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compiler für den Betrieb mit Kassettenre- 
(order. Auf der Kassette sind außerdem ein Edl- 
tor und ein komfortabler Makro-Assembler (unter 
/FORTH) enthalten. Das ausführliche Handbuch 
umfaßt neben der Beschreibung aller Befehle ei- 
ne Anzahl von Programmbeispielen. 


Kassette und Handbuch 70,- DM 


0 können Sie bestalen: 

Um unnötige Kosten zu vermeiden, letern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrar Bestel- 
lung einen Verrechnungsscheck oder einen von 
Ihrer Bank quftierten Einzahlungsbeleg über die 
Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Ver- 
‚packung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland 
muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die 
Überweisung und Ihre Bestehung nehtn Se 

an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 


3000 Hannover 61 


Konto-Nr. 93 05-308, 
Postscheckamt Hannover 


PREH BITMAP S12 CD 


PREH BITMAP 
S12CD 
Grafik-Tableau | 
Das Bitmap-Tableau 

von Preh zählt zur opti- 

malen Ausstattung 

eines Computers. 


Bitmap basiert aus (22° 


Präzisionsgrafik 


Eine Auflösung bis zu 
4096 x 4096 Punkten! 
2 »Zoom«-Tasten, 1 
»Zoom-Lock«-Taste 
’ ermöglichen auf der 
n angenehm kleinen 


i Prinzi £ % Tableau-Fläche eine 
einer im inzip nn nee sehr genaue Positionie- 
simplen Technik: —g Fine 

An einer homogenen Widerstandfläche »Schreiben« wie gehabt 


wird mit einem Griffel eine Spannung 
abgegriffen. Über AD-Wandler (bis zu 12 
Bit Auflösung) wird eine digitale Koordi- 
nate nach Aufbereitung durch Single- 
Chip-Computer an Rechner weiterge- 
geben. 


Wenn Sie mit dem Griffel das Tableau 
berühren, springt der Cursor sofort an den 
entsprechenden Ort auf dem Bildschirm; 
das geht sehr schnell und sehr genau. Mit 
der herkömmlichen »Maus« ist diese Präzi- 
sion nicht zu erzielen - denn jeder, der 
schreiben kann, bringt dies aus dem 
Handgelenk ohne mühseliges Anlernen auf 
den Bildschirm. 


Also: 
Das Bitmap ist die bessere Maus! 


Überall dort, wo die Brücke zwischen 
Mensch und Maschine hergestellt werden 
muß, löst Preh die daraus resultierenden 
Aufgaben - und darin haben wir seit über 
60 Jahren Erfahrung. 


Preh Elektrofeinmechanische Werke 
Vertrieb/Systeme 

Postfach 1740 

D-8740 Bad Neustadt 
West-Germany/R.F.A. 

Telex: 672503 - Tel. (09771) 921 


ve 


IHRE VERTRETUNG: 


Heinrich Baum GmbH 6S-Elektronik 
6000 Frankfurt 80 1000 Berlin 27 
B(06 11) 3627 45, Telex 4189411 W030) 43437 75 
Herbert Eisenach Wihelm Hoppe & Co 
5600 Wuppertal 25 8500 Nürnbx 


erg 
(02 02) 50.08.00, Telex 8591536 Mio 11) 32 7175, Telex 522 466 


Gerhard Leibrock 
7143 Vaihingen/Enz-Roßwag 

(0 70.42) 2 40 44, Telex 7 283 636 
Hugo Repsold er 

2000 Hamburg 

Bo 40) 5 522 2. 85, Telex 211051 


Unitronic Vertriebs GmbH 

3160 Lehrte 

(05132) 5 30.01, Telex 9 22.084 
Ziliner Elektronik GmbH 

8000 München 19 

®(0 89) 17.40.29, Telex 5 215 053 


